
Bürgerschaft der Hansestadt Stralsund 

Bürgerschaft 

Bekanntmachung 

 
 
Die 02. Sitzung der Bürgerschaft findet am Donnerstag, den 02.03.2017 statt. 
Beginn: 16:00 Uhr  
Ort: Hansestadt Stralsund, Rathaus Löwenscher Saal  
 

Tagesordnung: 

Öffentlicher Teil 

 1   Eröffnung der Sitzung  
   
 2   Änderungsanträge zur Tagesordnung  
   
 3   Beschlussfassung über die Tagesordnung und Eintritt in die 

Tagesordnung 
 

   
 4   Billigung der Niederschrift der 01. Sitzung vom 19.01.2017  
   
 5   Mitteilungen des Präsidenten  
   
 6   Mitteilungen des Oberbürgermeisters  
   
 7   Anfragen  
   
 7.1   zur Entwicklung des Wassersporttourismus 

Einreicher: Thomas Haack Fraktion Bürger für Stralsund 
Vorlage: kAF 0020/2017 

 

   
 7.2   Gebührensatzung Bibliothek und Musikschule 

Einreicher: Sabine Ehlert Fraktion Bürger für Stralsund 
Vorlage: kAF 0021/2017 

 

   
 7.3   zur Kreuzung Tribseer Damm/Carl-Heydemann-Ring 

Einreicher: Kerstin Chill Fraktion: Bürger für Stralsund 
Vorlage: kAF 0022/2017 

 

   
 7.4   Parkplatzsituation Wohnpark Knieper Arnold-Zweig-Straße 

Einreicher Michael Philippen Fraktion: Bürger für Stralsund 
Vorlage: kAF 0023/2017 

 

   
 7.5   Vertragsverhandlungen mit dem HanseDom 

Einreicher: Gerd Riedel 
Vorlage: kAF 0024/2017 

 

   
 7.6   Zusammenarbeit mit den Umlandgemeinden 

Einreicher: Michael Adomeit 
Vorlage: kAF 0025/2017 

 

   
 7.7   zur Wirtschaftsfördergesellschaft Vorpommern 

Einreicher: Maik Hofmann Fraktion: Bürger für Stralsund 
Vorlage: kAF 0026/2017 

 

  
 

 



   

 7.8   Hinweisschilder zu Ladenlokalen an Kreuzungen in der 
Altstadt 
Einreicherin: Friederike Fechner, Fraktion BÜNDNIS 90/DIE 
GRÜNEN 
Vorlage: kAF 0027/2017 

 

   
 7.9   Titel : "schwarze Listen" 

Einreicher : Matthias Laack 
Vorlage: kAF 0028/2017 

 

   
 7.10   Stand der Vermarktung Kloster Rambin  

Einreicher: Uwe Jungnickel Fraktion LINKE offene Liste 
Vorlage: kAF 0029/2017 

 

   
 7.11   Theaterkooperation mit den Schulen 

Einreicher: Dr. Ronald Zabel, CDU/FDP-Fraktion 
Vorlage: kAF 0030/2017 

 

   
 7.12   Verbrennen von Baum-, Strauch- oder Heckenschnitt 

Einreicher: André Meißner, CDU/FDP-Fraktion 
Vorlage: kAF 0031/2017 

 

   
 7.13   Straßenreinigung der Majakowski-Straße 

Einreicher: Christian Ramlow, CDU/FDP-Fraktion 
Vorlage: kAF 0032/2017 

 

   
 7.14   Stand der Vermarktung Grundstück ehemals Ölspaltanlage  

Einreicher: Marc Quintana Schmidt Fraktion LINKE offene 
Liste 
Vorlage: kAF 0033/2017 

 

   
 7.15   Touristische Wegebahnen und Kleinbusse in der 

Fußgängerzone 
Einreicher: Thomas Lewing, CDU/FDP-Fraktion 
Vorlage: kAF 0034/2017 

 

   
 7.16   Baulicher Zustand des Hansa-Gymnasiums 

Einreicherin: Claudia Müller, Fraktion BÜNDNIS 90/DIE 
GRÜNEN 
Vorlage: kAF 0035/2017 

 

   
 7.17   Nutzung des Areals am Kütertor (ehemals Jugendherberge)  

Einreicher: Andrea Kühl 
Vorlage: kAF 0036/2017 

 

   
 7.18   Rodung einer Vogelbruthecke im Naturschutzgebiet Devin 

Einreicher: Dr. Arnold von Bosse, Fraktion BÜNDNIS 90/DIE 
GRÜNEN 
Vorlage: kAF 0037/2017 

 

   
 7.19   Hafen und Uferbereich an der Schwedenschanze 

Einreicher: Jürgen Suhr, Fraktion BÜNDNIS 90/DIE 
GRÜNEN 
Vorlage: kAF 0038/2017 

 

  
 
 
 

 



   

 7.20   zur Ansiedlung eines weiteren Lebensmittelmarktes / 
Supermarktes in der Innenstadt 
Einreicherin: Ute Bartel, SPD-Fraktion 
Vorlage: kAF 0039/2017 

 

   
 7.21   zur Entwicklung der Stralsunder Marina 

Einreicher: Mathias Miseler, SPD-Fraktion 
Vorlage: kAF 0040/2017 

 

   
 8   Einwohnerfragestunde  
   
 9   Anträge  
   
 9.1   zur Wasserschutzpolizei Stralsund 

Einreicher: Fraktion Bürger für Stralsund 
Vorlage: AN 0010/2017 

 

   
 9.2   Tabak- und Zigarettenwerbung auf Werbeaufstellern 

Einreicher: Michael Adomeit, Gerd Riedel 
Vorlage: AN 0011/2017 

 

   
 9.3   zur Ausschreibung von Reinigungsleistungen in städtischen 

Gebäuden 
Einreicher: SPD-Fraktion 
Vorlage: AN 0020/2017 

 

   
 9.4   „WiFi 4 EU“ - EU-Förderung für kostenloses WiFi in Stralsund 

nutzen  
Einreicher: Thoralf Pieper, CDU/FDP-Fraktion 
Vorlage: AN 0014/2017 

 

   
 9.5   Vorübergehende Aufhebung des Brennverbot für pflanzliche 

Abfälle in Stralsund und im Landkreis Vorpommern-Rügen in 
den Monaten März und Oktober- Gespräche mit 
Kleingartenvereinen und Bürgern führen, um einvernehmliche 
Lösungen zu finden 
Einreicher: Dirk Arendt 
Vorlage: AN 0026/2017 

 

   
 9.6   Auskunftsersuchen nach §71 KV M-V zur SES mbH; 

hier: Ablösebeträge aus Stellplatzsatzung 
Einreicherin: Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
Vorlage: AN 0019/2017 

 

   
 9.7   Wahl eines Mitgliedes in den Rechnungsprüfungsausschuss 

Einreicher: Dr. Ronald Zabel, CDU/FDP-Fraktion 
Vorlage: AN 0013/2017 

 

   
 9.8   Wahl eines Vertreters in den Ausschuss für Finanzen und 

Vergabe 
Einreicher: Dr. Ronald Zabel, CDU/FDP-Fraktion 
Vorlage: AN 0016/2017 

 

   
 9.9   Wahl eines Vertreters in den Betriebsausschuss 

Einreicher: Dr. Ronald Zabel, CDU/FDP-Fraktion 
Vorlage: AN 0017/2017 

 

  
 

 



   

 9.10   Besetzung Aufsichtsrat SWS Stadtwerke Stralsund GmbH 
Einreicherin: Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
Vorlage: AN 0023/2017 

 

   
 9.11   Besetzung Aufsichtsrat SWG Stralsunder 

Wohnungsbaugesellschaft mbH 
Einreicherin: Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
Vorlage: AN 0024/2017 

 

   
 9.12   Bestellung eines Mitgliedes in den Aufsichtsrat der Theater 

Vorpommern GmbH 
Einreicher: Dr. Ronald Zabel, CDU/FDP-Fraktion 
Vorlage: AN 0015/2017 

 

   
 9.13   zur Wahl eines Mitglieds in den Aufsichtsrat der Theater 

Vorpommern GmbH 
Einreicher: SPD-Fraktion 
Vorlage: AN 0022/2017 

 

   
 9.14   Wahl eines Vertreters in den Planungsausschuss des 

Regionalen Planungsverbandes 
Einreicher: Dr. Ronald Zabel, CDU/FDP-Fraktion 
Vorlage: AN 0018/2017 

 

   
 10   Genehmigung von Dringlichkeitsentscheidungen des 

Hauptausschusses und des Oberbürgermeisters 
 

   
 11   Behandlung der unerledigten Punkte der letzten 

Tagesordnung 
 

   
 12   Behandlung von Vorlagen  
   
 12.1   Klimaschutz-Teilkonzept "Klimafreundliche Mobilität -

Stralsund steigt um" 
Vorlage: B 0071/2016 

 

   
 13   Verschiedenes  
   
 14   Ausschluss der Öffentlichkeit, Eintritt in den nichtöffentlichen 

Teil 
 

   

Nichtöffentlicher Teil 

 15   Behandlung der nichtöffentlichen Angelegenheiten  
   
 15.1   Anträge  
   
 15.2   Genehmigung von Dringlichkeitsentscheidungen des 

Hauptausschusses und des Oberbürgermeisters 
 

   
 15.3   Behandlung von Vorlagen  
   
 15.3.1   Theater Vorpommern GmbH - Wirtschaftsplan 2017 

Vorlage: B 0001/2017 
 

  
 
 
 

 



   

 15.3.2   Genehmigung des Verkaufs einer Grundstücksfläche in 
Kramerhof, Gemarkung Kramerhof, Flur 1, Flurstück 54/9 
durch die Brunst-Weber-Stiftung 
Vorlage: B 0012/2017 

 

   
 15.3.3   Genehmigung der Zustimmung der Brunst-Weber-Stiftung 

zur Vorabbeleihung einer Grundstücksfläche in Kramerhof, 
Gemarkung Kramerhof, Flur 1, Flurstück 54/12 
Vorlage: B 0013/2017 

 

   
 15.3.4   Genehmigung der Zustimmung der Brunst-Weber-Stiftung 

zur Vorabbeleihung einer Grundstücksfläche in Kramerhof, 
Gemarkung Kramerhof, Flur 1, Flurstück 54/10 
Vorlage: B 0014/2017 

 

   
 15.3.5   Genehmigung der Zustimmung der Brunst-Weber-Stiftung 

zur Vorabbeleihung einer Grundstücksfläche in Kramerhof, 
Gemarkung Kramerhof, Flur 1, Flurstück 54/11 
Vorlage: B 0015/2017 

 

   
 15.4   Verschiedenes  
   

Öffentlicher Teil 

 16   Wiederherstellung der Öffentlichkeit und Bekanntmachung 
der Ergebnisse aus dem nichtöffentlichen Teil 

 

   
 17   Schluss der Sitzung  
   
 
 
 
gez. Peter Paul 
Präsident der Bürgerschaft 
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Bürgerschaft 
 

Niederschrift 
der 01. Sitzung der Bürgerschaft 

 

 
Sitzungsdatum: Donnerstag, den 19.01.2017 

Beginn: 16:00 Uhr 

Ende 18:45 Uhr 

Raum: Hansestadt Stralsund, Rathaus Löwenscher Saal 

 
Anwesend: 

Mitglieder 
Herr Michael Adomeit  
Herr Dirk Arendt  
Frau Ute Bartel  
Herr Stefan Bauschke  
Frau Dr. Heike Carstensen  
Frau Kerstin Chill ab 16:05 Uhr 
Frau Sabine Ehlert  
Frau Friederike Fechner  
Herr Thomas Haack  
Herr Maik Hofmann  
Herr Harald Ihlo  
Herr Uwe Jungnickel  
Frau Anett Kindler  
Frau Andrea Kühl  
Herr Matthias Laack  
Herr Hendrik Lastovka  
Frau Susanne Lewing  
Herr Thomas Lewing  
Herr Detlef Lindner  
Herr Christian Meier  
Herr André Meißner  
Herr Mathias Miseler  
Frau Claudia Müller ab 16:05 Uhr 
Herr Peter Paul  
Herr Michael Philippen  
Herr Thoralf Pieper  
Herr Marc Quintana Schmidt  
Frau Maria Quintana Schmidt  
Herr Christian Ramlow  
Herr Gerd Riedel  
Herr Thomas Schulz  
Herr Maximilian Schwarz  
Herr Friedrich Smyra  
Frau Dr. med. Annelore Stahlberg  
Herr Jürgen Suhr  
Herr Gerd Tiede  
Herr Peter van Slooten  
Frau Ann Christin von Allwörden  
Herr Dr. Arnold von Bosse  
Herr Dr. med. Ronald Zabel  

Protokollführer 
Herr Jan Kuhn  

TOP Ö  4TOP Ö  4



Seite 2 von 29 

 
 
Tagesordnung: 
 1   Eröffnung der Sitzung  
   
 2   Änderungsanträge zur Tagesordnung  
   
 3   Beschlussfassung über die Tagesordnung und Eintritt in die 

Tagesordnung 
 

   
 4   Billigung der Niederschrift der 09. Sitzung vom 01.12.2016  
   
 5   Mitteilungen des Präsidenten  
   
 6   Mitteilungen des Oberbürgermeisters  
   
 7   Anfragen  
   
 7.1   Transparenz in der Hansestadt Stralsund und Ausführung der 

Gesetze 
Einreicher: Matthias Laack, Einzelmitglied der Bürgerschaft 
Vorlage: kAF 0001/2017 

 

   
 7.2   Fahrradunfälle in der Hansestadt Stralsund 

Einreicher: Gerd Riedel 
Vorlage: kAF 0002/2017 

 

   
 7.3   Instandhaltungsarbeiten im Theater Stralsund 

Einreicher: Michael Adomeit 
Vorlage: kAF 0003/2017 

 

   
 7.4   Genehmigungen von Werbung an Baudenkmalen  

Einreicher: Andrea Kühl Fraktion LINKE offene Liste 
Vorlage: kAF 0004/2017 

 

   
 7.5   zur Schaffung von Wohnraum in der Hansestadt 

Einreicher: Mathias Miseler, SPD-Fraktion 
Vorlage: kAF 0005/2017 

 

   
 7.6   Abriss des Baudenkmals Nr. 652 Tankstelle Rostocker 

Chaussee  
Einreicher: Uwe Jungnickel Fraktion LINKE offene Liste 
Vorlage: kAF 0006/2017 

 

   
 7.7   zur Kooperation von Stadtbibliothek und Schulen 

Einreicherin: Ute Bartel, SPD-Fraktion 
Vorlage: kAF 0007/2017 

 

   
 7.8   zur Entwicklung des Quartiers 33 

Einreicher: Peter van Slooten, SPD-Fraktion 
Vorlage: kAF 0008/2017 

 

   
 7.9   Hafenkiosk 

Einreicherin: Anett Kindler, Fraktion Bündnis 90/Die Grünen 
Vorlage: kAF 0009/2017 

 

  
 

 



Seite 3 von 29 

 7.10   Verkehrssicherheit vor Schulen, Kitas und Seniorenheimen 
Einreicher: Ann Christin von Allwörden 
Vorlage: kAF 0010/2017 

 

   
 7.11   Fördermittelakquise Provenienzforschung 

Einreicherin: Friederike Fechner, Fraktion Bündnis 90/Die 
Grünen 
Vorlage: kAF 0011/2017 

 

   
 7.12   Geschäftsführerauswahl städtischer Gesellschaften 

Einreicherin: Claudia Müller, Fraktion Bündnis 90/Die Grünen 
Vorlage: kAF 0012/2017 

 

   
 7.13   Veränderte Verkehrsregeln für Radfahrer 

Einreicher: Thoralf Pieper, CDU/FDP-Fraktion 
Vorlage: kAF 0014/2017 

 

   
 7.14   Arbeitsaufteilung Wirtschaftsförderung 

Einreicher: Dr. Arnold von Bosse, Fraktion Bündnis 90/Die 
Grünen 
Vorlage: kAF 0015/2017 

 

   
 7.15   Städtebauliche Entwicklung des Dänholm 

Einreicher: Friedrich Smyra, Fraktion Bündnis 90/Die Grünen 
Vorlage: kAF 0016/2017 

 

   
 7.16   Umsetzungsstand Prüfauftrag offenes WLAN 

Einreicher: Maximilian Schwarz, CDU/FDP-Fraktion 
Vorlage: kAF 0017/2017 

 

   
 7.17   Eingliederung von Teilflächen der Gemeinde Kramerhof 

Einreicher: Jürgen Suhr, Fraktion Bündnis 90/Die Grünen 
Vorlage: kAF 0018/2017 

 

   
 7.18   Moscheebau in Stralsund 

Einreicher: Dirk Arendt, Einzelmitglied der Bürgerschaft 
Vorlage: kAF 0013/2017 

 

   
 8   Einwohnerfragestunde  
   
 9   Anträge  
   
 9.1   Kreuzung Carl-Heydemann-Ring/ Tribseer Damm mit extra 

Abbiegespur bauen 
Einreicher: Hendrik Lastovka, CDU/FDP-Fraktion 
Vorlage: AN 0002/2017 

 

   
 9.2   Verkehrsfluss in der Heilgeiststraße 

Einreicher: Hendrik Lastovka, CDU/FDP-Fraktion 
Vorlage: AN 0007/2017 

 

   
 9.3   Sanierung des Kleinen Frankenteiches 

Einreicher: André Meißner, CDU/FDP-Fraktion 
Vorlage: AN 0003/2017 

 

  
 
 

 



Seite 4 von 29 

 9.4   Transparenz Geschäftsführergehälter 
Einreicherin: Fraktion Bündnis 90/Die Grünen 
Vorlage: AN 0005/2017 

 

   
 9.5   zur Wahl eines Stellvertreters in den Ausschuss für Bau, 

Umwelt und Stadtentwicklung 
Einreicher: SPD-Fraktion 
Vorlage: AN 0004/2017 

 

   
 9.6   Besetzung Verwaltungsrat Wohlfahrtseinrichtungen 

Einreicherin: Fraktion Bündnis 90/Die Grünen 
Vorlage: AN 0006/2017 

 

   
 9.7   Wahl eines stellvertretenden Mitgliedes in den Verwaltungs-

rat des Deutschen Meeresmuseums 
Einreicher: Dr. Ronald Zabel,CDU/FDP-Fraktion 
Vorlage: AN 0001/2017 

 

   
 10   Genehmigung von Dringlichkeitsentscheidungen des Haupt-

ausschusses und des Oberbürgermeisters 
 

   
 11   Behandlung der unerledigten Punkte der letzten Tagesord-

nung 
 

   
 12   Behandlung von Vorlagen  
   
 12.1   7. Stellplatzsatzung der Hansestadt Stralsund 

Vorlage: B 0061/2016 
 

   
 12.2   Anpassung von Aufnahmekapazitäten an allgemein bilden-

den Schulen der Hansestadt Stralsund zum Schuljahr 
2017/18 
Vorlage: B 0068/2016 

 

   
 12.3   Annahme einer Sachspende für den St. Jürgen Friedhof 

Stralsund 
Vorlage: B 0081/2016 

 

   
 13   Verschiedenes  
   
 14   Ausschluss der Öffentlichkeit, Eintritt in den nichtöffentlichen 

Teil 
 

   
 16   Wiederherstellung der Öffentlichkeit und Bekanntmachung 

der Ergebnisse aus dem nichtöffentlichen Teil 
 

   
 17   Schluss der Sitzung  
   
 
 
 
zu 1 Eröffnung der Sitzung 
 
Herr Paul begrüßt alle anwesenden Bürgerschaftsmitglieder, den Oberbürgermeister, den 
Senator Herrn Albrecht sowie alle Gäste der 01. Sitzung des Jahres 2017. 
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Nach Feststellung der ordnungsgemäßen Ladung gibt Herr Paul bekannt, dass von 43 Bür-
gerschaftsmitgliedern zu Beginn der Sitzung 38 Bürgerschaftsmitglieder anwesend sind. 
 
Es erfolgt eine Tonträgeraufzeichnung. 
 
zu 2 Änderungsanträge zur Tagesordnung 
 
Herr Paul schlägt aufgrund des sachlichen Zusammenhangs vor und beantragt, die TOP 7.1 
und 9.4 gemeinsam zu behandeln. Herr Laack als Einreicher der Anfrage 7.1 spricht sich 
dagegen aus. 
 
Herr Paul lässt über den Änderungsantrag zur Tagesordnung abstimmen: 
 
Abstimmung: Mehrheit aller Gemeindevertreter 
 
2017-VI-01-0526 
 
zu 3 Beschlussfassung über die Tagesordnung und Eintritt in die Tagesordnung 
 
Die Bürgerschaft der Hansestadt Stralsund beschließt die Tagesordnung der 01. Sitzung 
vom 19.01.2017 mit der oben genannten Änderung.   
 
Abstimmung: Mehrheit aller Gemeindevertreter 
 
2017-VI-01-0527 
 
Die Tagesordnungspunkte 7.1 und 9.4 werden gemeinsam behandelt, die Protokollierung 
erfolgt einzeln gemäß ursprünglicher Einordnung der TOP. 
 
zu 4 Billigung der Niederschrift der 09. Sitzung vom 01.12.2016 
 
Die Niederschrift der 09. Sitzung der Bürgerschaft vom 01.12.2016 wird ohne Änderun-
gen/Ergänzungen bestätigt.  
 
Abstimmung: Mehrheitlich beschlossen 
 
2017-VI-01-0528 
 
zu 5 Mitteilungen des Präsidenten 
 
An dieser Stelle wünscht Herr Paul den Mitgliedern der Bürgerschaft, den Mitarbeitern und 
Mitarbeiterinnen der Verwaltung, dem Oberbürgermeister und den Dezernenten sowie  
Stralsunderinnen und Stralsundern ein gesundes, ein persönlich erfolgreiches und ein für die 
Stadt gedeihliches Jahr 2017.  
 
Zur heutigen Sitzung gibt der Präsident folgende Informationen bekannt:  
Mit Posteingang vom 08.12.2016 liegt der Tätigkeitsbericht des Welterbe-Beirates der 
Hansestadt Stralsund für das Jahr 2016 vor.  
Das breite Spektrum der Themen, die durch den Welterbe-Beirat beraten, begleitet oder um-
gesetzt worden sind, werden nicht zuletzt anhand der im Bericht dargestellten Aktivitäten 
deutlich.  
An dieser Stelle spricht Herr Paul den ehrenamtlichen Mitgliedern seinen Dank für ihr Wirken 
in diesem Beirat aus und wünscht auch für das kommende Jahr gutes Gelingen. 
Der Tätigkeitsbericht liegt den Fraktionen und Einzelbürgerschaftsmitgliedern vor mit der 
Bitte um entsprechende Kenntnisnahme. 
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Gemäß Beschluss 2016-VI-04-0404 wurde der Oberbürgermeister beauftragt, die Einrich-
tung eines öffentlichen WLAN zu prüfen. 
Mit Schreiben vom 12.01.2017 informiert Herr Dr. Badrow zum Stand der Prüfung über die 
möglichen Investitions- und Dienstleistungskosten sowie die zu planenden Mittel für den lau-
fenden Betrieb. Gleichzeitig erfolgt der Hinweis, dass zunächst für dieses Haushaltsjahr kei-
ne Mittel geplant sind.  
Zusammenfassend wird dargestellt, dass die Einrichtung öffentlicher Hotspots mit dem ent-
sprechenden finanziellen Hintergrund technisch möglich ist. Weitergehend sollte eine Evalu-
ierung des tatsächlichen Bedarfs erfolgen. Aussagen dazu sind für April 2017 angekündigt. 
Das Schreiben liegt den Fraktionen und Einzelmitgliedern der Bürgerschaft vor. Der Präsi-
dent bittet um Kenntnisnahme und betrachtet den Beschluss als umgesetzt.   
 
Mit Beschluss 2015-VI-08-0278 galt es für den Oberbürgermeister, die Einrichtung eines 
Hospizes in Stralsund umfassend zu unterstützen. 
Zu diesem Beschluss teilt Herr Senator Albrecht mit Schreiben vom 17.01.2017 zum Sach-
stand mit, dass die Wohlfahrtseinrichtungen der Hansestadt Stralsund gGmbH am 
01.04.2016 das Hospiz „Gezeiten“ eröffnet haben, allerdings in der bestehenden Einrichtung 
„Am Mühlgraben“ und mit einem auf zwei Jahre befristeten Versorgungsvertrag mit den 
Krankenkassen. 
Es wird mitgeteilt, dass somit die zügige Planung und Errichtung eines Neubaus zwingend 
erforderlich ist. Bauantrag soll Ende Februar gestellt werden, ein Baubeginn ist für August 
2017 geplant. Unterstützt wird das kreditfinanzierte Vorhaben unter anderem vom Förder-
verein stationäres Hospiz Hansestadt Stralsund e. V. und durch die Einwerbung von Spen-
den mithilfe der OZ-Aktion „Helfen bringt Freude“. 
Der Schriftsatz ist den Fraktionen und Einzelmitgliedern der Bürgerschaft zugeleitet worden. 
Herr Paul bittet um Kenntnisnahme. 
 
Entsprechend dem Beschluss 2016-VI-04-0399 hat die Verwaltung die Stellungnahmen der 
lokalen Wirtschaftsverbände sowie der Gesellschafter der WFG GmbH zu einem möglichen 
Austritt der Hansestadt Stralsund aus der Wirtschaftsfördergesellschaft eingeholt.  
Grundlegender Tenor ist, dass ein Verbleib der Hansestadt Stralsund in der Gesellschaft 
befürwortet wird. 
Das Schreiben liegt den Mitgliedern der Bürgerschaft vor. Herr Paul bittet auch hier um 
Kenntnisnahme und betrachtet den Beschluss ebenfalls als umgesetzt. 
 
Zum Beschluss 2016-VI-05-0428 zur Prüfung der Einrichtung eines Hundeplatzes teilt der 
Präsident mit, dass sich die Ausschüsse für Familie, Sicherheit und Gleichstellung sowie für 
Bau, Umwelt und Stadtentwicklung mit der Thematik unter Würdigung der Argumente der 
Verwaltung und der Kenntnis unterschiedlicher Auffassungen seitens Hundebesitzer und 
Anwohner befasst haben. 
Den Fraktionen und Einzelmitgliedern der Bürgerschaft sind die Beratungsergebnisse mitge-
teilt worden. 
Der Ausschuss für Familie, Sicherheit und Gleichstellung befürwortet das Vorhaben; 
der Ausschuss für Bau, Umwelt und Stadtentwicklung hingegen lehnt das Vorhaben ab. 
Der Beschluss als Prüfauftrag wird als umgesetzt betrachtet, sofern zu dem Thema weiterer 
Bedarf besteht, liegt die Initiative bei der Bürgerschaft. 
 
Abschließend gibt Herr Paul bekannt, dass Herr Guido Häckmanns sein Mandat als Vertre-
ter im Verwaltungsrat Deutsches Meeresmuseum zum  14.11.2016 niedergelegt hat. 
Des Weiteren hat Herr Jochen Kwast  zum 18.01.2017 seinen Verzicht auf das Mandat als 
Mitglied des Aufsichtsrates der Wohlfahrtseinrichtungen der Hansestadt Stralsund gGmbH 
erklärt. 
  
Der Präsident bedankt sich für die Aufmerksamkeit.  
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zu 6 Mitteilungen des Oberbürgermeisters 
 
Der Oberbürgermeister gibt folgende Informationen bekannt: 
 

1. Onlinestellung responsive Internetseiten 
 
Im Zuge der Diskussion um die Park App hatte die Verwaltung angekündigt, die städtische 
Internetseite stralsund.de für die Nutzung durch mobile Endgeräte wie Smartphones und 
Tablets zu optimieren. Das ist erfolgt.  
An die mobile Nutzung angepasst wurden die Hauptseite www.stralsund.de und die Internet-
seiten der kulturellen Einrichtungen STRALSUND MUSEUM, Musikschule, Stadtbibliothek, 
Zoo und Stadtarchiv sowie des Klimamanagements und des Eigenbetriebs Städtischer 
Zentralfriedhof. Auch die gemeinsam mit Wismar betriebene Welterbe-Website ist auf 
responsives Design umgestellt. 
 

2. Wiedereröffnung der Kulturkirche St. Jakobi 
 
Am 27. Januar ab 15:30 Uhr wird nach etwa zweijähriger Schließung und Bauzeit die Kultur-
kirche St. Jakobi  gemeinsam wiedereröffnet. 
Durch Fördermittel aus den Bundesprogrammen „Nationale Projekte des Städtebaus“ und 
„Investitionen in nationale Kultureinrichtungen in Ostdeutschland“, der Deutschen Stiftung 
Denkmalschutz sowie durch das Engagement des Bürgerkomitees "Rettet die Altstadt 
Stralsund" konnte das Langschiff der jüngsten Stralsunder Pfarrkirche weiter saniert und zu 
einer Veranstaltungsstätte für bis zu 1.000 Besucher ausgebaut werden. 
Besonders erfreut ist der Oberbürgermeister darüber, dass nun auch die wesentlichen Vo-
raussetzungen für die Restaurierung der Mehmel-Orgel geschaffen sind. 
 
Der Oberbürgermeister bedankt sich bei allen Beteiligten, die bei diesem aufwendigen und 
schwierigen Projekt mitgeholfen haben.  
 
zu 7 Anfragen 
 
zu 7.1 Transparenz in der Hansestadt Stralsund und Ausführung der Gesetze 

Einreicher: Matthias Laack, Einzelmitglied der Bürgerschaft 
Vorlage: kAF 0001/2017 

 
Anfrage:  
 
Wann wird die Liste der Einkommen der Geschäftsführer der städtischen Gesellschaften 
veröffentlicht? 
 
Es antwortet: Herr Behrndt 
 
Die Anfrage wird damit begründet, dass es eine Anweisung des Innenministeriums gibt, die 
fordert, eine  „Liste der Einkommen der Geschäftsführer der städtischen Gesellschaften zu 
veröffentlichen“. Dazu ist festzustellen, dass es eine derartige Anweisung nicht gibt. 
 
Die Gesellschaften mit Beteiligung der Hansestadt Stralsund sind verpflichtet, ihre Jahresab-
schlüsse nach dem Handelsgesetzbuch aufzustellen und prüfen zu lassen. Die Angaben zu 
Bezügen der Geschäftsführung haben danach im Anhang des Jahresabschlusses zu erfol-
gen. Dieser wird gemäß den gesetzlichen Vorgaben zeitbegrenzt in den Unternehmen zur 
Einsichtnahme ausgelegt. 
 
Eine Angabe der Bezüge der Geschäftsführung kann nach dem Handelsgesetzbuch im 
Rahmen der dort  bestehenden Ausnahmeregelung unterbleiben, wenn sich anhand dieser 
Angaben die Bezüge eines Organmitgliedes feststellen lassen.  
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Die bundesweite Regelung des Handelsgesetzbuches zur Wahrung der Persönlichkeitsrech-
te einer Person der Geschäftsführung will der Landesgesetzgeber mit der geforderten Um-
setzung des § 73 Absatz 1 Nr. 8 KV M-V abschaffen. Um die Diskrepanz zwischen der Re-
gelung des höherrangigen Bundesrechtes zum Landesrecht zu überwinden, wurden die 
kommunalen Gesellschafter vom Landesgesetzgeber verpflichtet, das Persönlichkeitsrecht 
der Geschäftsführung auf Unterlassung der Angabe der Bezüge u.a. durch Satzungsrege-
lung abzuschaffen.  
 
Das Handelsgesetzbuch geht von einer eigenverantwortlichen Abwägungsentscheidung des 
Unternehmens oder des Gesellschafters aus, nicht davon, dass ein Landesgesetzgeber die-
ses unterschiedslos vorgibt. Der Wahlmöglichkeit, die das Handelsgesetzbuch vorgibt, dem 
Aspekt des Daten- und Persönlichkeitsschutzes der Betroffenen situationsbezogen ein aus-
schlaggebendes Gewicht beimessen zu können, wird nicht Rechnung getragen und begeg-
net damit verfassungsrechtlichen Bedenken.  
 
Die Hansestadt Stralsund hat darauf in einem entsprechenden Schreiben an das Ministerium 
für Inneres und Europa hingewiesen. Eine Antwort steht aus.  
 
Unabhängig davon ist die Hansestadt Stralsund in den „Leitlinien guter Unternehmensfüh-
rung“ der Forderung des Landesgesetzgebers gefolgt und hat diese aufgegriffen. Die sich als 
Folge des Persönlichkeitsschutzes derzeitig ergebende Abweichung von den Leitlinien wird 
jährlich durch die Geschäftsführung und den Aufsichtsrat festgestellt und dokumentiert.   
 
Der folgende Antrag der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen geht u. a. in seiner Begründung 
davon aus, dass mehr Transparenz geboten ist bei Gesellschaften, die mit öffentlichen Mit-
teln agieren. Verkannt wird damit, dass es Unternehmen mit kommunaler Beteiligung gibt, 
die knallhart dem Wettbewerb am Markt unterliegen und damit eventuell einen Wettbe-
werbsnachteil gegenüber privaten Unternehmen in Kauf nehmen müssen. 
 
Die Frage ist, wem nützt das? 
 
Abschließend ist festzustellen, dass die Hansestadt Stralsund sich mit dem Beschluss der 
Bürgerschaft am 15.05.2014 zu den „Leitlinien guter Unternehmensführung“ insbesondere 
auch zur Umsetzung und damit Angabe der Bezüge von Geschäftsführungsmitgliedern im 
Anhang der jeweiligen Jahresabschlüsse grundsätzlich unter Punkt 3.3.4 bekannt hat.  
 
In den Schlussbestimmungen der Leitlinien heißt es: „Bestehende Regelungen werden zu 
dem Zeitpunkt an die Inhalte der „Leitlinien guter Unternehmensführung“ angepasst, zu dem 
eine Neuregelung notwendig wird“. Da ein Anstellungsvertrag der Geschäftsführung nicht 
einseitig änderbar ist, kann die Transparenzregelung nicht auf bestehende, sondern nur auf 
neue Verträge angewendet werden.  
 
Auch eine Änderung bestehender Gesellschaftsverträge ist aufwendig, da in der Regel eine 
weitergehende Überarbeitung notwendig ist. Im Übrigen soll die Gemeinde bei Gesell-
schaftsverträgen mit Gründungsdatum vor dem 22.09.2011 auf eine Änderung hinwirken. Bei 
zwei nach diesem Datum gegründeten Gesellschaften (SWS Natur GmbH, Klärschlamm-
Kooperation M-V GmbH) wurden alle gesetzlichen Vorgaben berücksichtig.  
 
Eine vollständige Umsetzung der Leitlinien für die Unternehmen mit Beteiligung der Hanse-
stadt Stralsund ist insofern zum Teil nur über einen größeren Zeitraum möglich.  
 
Der mit dem diesbezüglichen Antrag der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen gewünschte Auf-
trag an den Oberbürgermeister ist bereits von der Bürgerschaft beschlossen, erteilt und in 
Bearbeitung.  
 
Der Antrag auf Aussprache wird zurückgezogen. 
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zu 7.2 Fahrradunfälle in der Hansestadt Stralsund 
Einreicher: Gerd Riedel 
Vorlage: kAF 0002/2017 

 
Anfrage: 
 

1. Wie viele Fahrradunfälle ereigneten sich im Jahr 2016 im Stadtgebiet der Hansestadt 
Stralsund? 

2. Wo befanden sich die Unfallschwerpunkte und was waren die häufigsten Unfallursa-
chen? 

3. Wie gliedert sich die Altersstruktur der an den Unfällen beteiligten Personen? 
 
Es antwortet: Herr Bogusch 
 
Die Unfallaufnahme und die statistische Aufarbeitung des Unfallgeschehens erfolgt bei der 
Landespolizei M-V. Gemäß Unfallbekämpfungserlass des Landes werden diese Daten in 
aufgearbeiteter Form mit Bekanntgabe der Unfallhäufungsstellen der Hansestadt Stralsund 
für die Arbeit der Unfallkommission mitgeteilt. Die Daten werden gegenwärtig noch von der 
Polizei aufgearbeitet und werden voraussichtlich frühestens Ende März zur Verfügung ge-
stellt. 
 
Herr Riedel kündigt an, die Anfrage im März wiederholt einzureichen und verzichtet auf eine 
Aussprache. 
 
zu 7.3 Instandhaltungsarbeiten im Theater Stralsund 

Einreicher: Michael Adomeit 
Vorlage: kAF 0003/2017 

 
Anfrage: 
 

1. Sind im  Hauptgebäude in Stralsund der Theater Vorpommern GmbH in nächster Zeit 
Instandhaltungsmaßnahmen geplant? 

2. Welche Instandhaltungsarbeiten wurden in den letzten Jahren seit der Sanierung 
durchgeführt? 

3. Gab es noch Gewährleistungsarbeiten in den letzten Jahren? 
 
Es antwortet: Herr Tuttlies 
 
Unter § 6 des Mietvertrages zwischen der Theater Vorpommern GmbH und der Hansestadt 
Stralsund ist zu den Herstellungs- und Bauunterhaltungsmaßnahmen folgendes vereinbart: 
 
Zitat: „Reparaturen, Erneuerungen, Schönheitsreparaturen sowie bauliche und technische 
Instandsetzungsmaßnahmen (sonstige Bauunterhaltungsarbeiten), die keine Gewährleis-
tungsarbeiten sind, obliegen grundsätzlich der Vermieterin; Voraussetzung ist, dass diese 
Maßnahmen durch normale Abnutzung notwendig werden. Ausgaben für kleine Bauunterhal-
tungsmaßnahmen bis 1.500 € pro Maßnahme sind durch die Mieterin zu tragen. 
Diese Regelung gilt nicht für die Kosten der Instandhaltung der theaterspezifischen Einrich-
tungen. Auftretende Schäden sind durch die Mieterin unverzüglich zu melden und Maßnah-
men einzuleiten, die ein Ausbreiten weiterer Schäden verhindern (Schadensminderungs-
pflicht).“  
 
Aktuell wurden Mängel, die im Zuschauerbereich ersichtlich werden könnten, durch das 
Theater nicht gemeldet. 
Durch die Hansestadt Stralsund wurden in Eigeninitiative im Jahr 2016 Reparaturarbeiten 
am Dach und an der Eingangstreppe durchgeführt. Im Jahr 2015, 2014 und 2013 ebenfalls 
an der Treppe und 2013 wurde zusätzlich die Wartung der Rauchschutztüren übernommen, 



Seite 10 von 29 

obwohl dies Aufgabe des Theaters war. In diesen vier Jahren betrugen die bereitgestellten 
Mittel 16.900 €.  
An der außerplanmäßigen Reparatur der bühnentechnischen Einrichtung beteiligte sich die 
Hansestadt Stralsund 2015 mit 22.500,00 €.  
 
Mit Ablauf der Gewährleistungsfrist im Frühjahr 2013 wurden 18 Mängel aus Gewährleistung 
durch die SES aufgenommen und abgestellt. Daneben wurden weitere Mängel aufgenom-
men, die nicht der Gewährleistung unterlagen. Diese wurden ebenfalls abgestellt. 
 
Für den Zeitraum der Gewährleistung bis 2013 wurden von der Hansestadt Stralsund alle 
Instandhaltungsmaßnamen finanziert. Die jährlichen Mittel dafür betrugen bis 2013 8.000€ 
baulichen Unterhaltung und 36.000€ für die Unterhaltung technischer Anlagen.  
 
Herr Adomeit dankt für die Antwort, spricht ihm benannte Mängel im Zuschauerbereich an 
und zieht den Antrag auf Aussprache zurück.   
 
zu 7.4 Genehmigungen von Werbung an Baudenkmalen  

Einreicher: Andrea Kühl Fraktion LINKE offene Liste 
Vorlage: kAF 0004/2017 

 
Anfrage: 
 
Wie kommt es zu einer unterschiedlichen Herangehensweise bei Genehmigungen in Art und 
Maß von Werbung an Baudenkmalen? 
 
Wer trägt die Verantwortung für die Genehmigung der Werbung „Bläße Immobilien“  am 
Baudenkmal Tribseer Damm und soll die Werbung so bleiben? 
 
Ist das gegenüber den anderen Werbeträgern an Baudenkmalen gerechtfertigt? 
 
Es antwortet: Herr Wohlgemuth 
 
Die Gestaltung von Werbeanlagen an Gebäuden im Sanierungsgebiet ist in der Gestaltungs-
satzung geregelt. Die Werbeanlage an der Fassade Tribseer Damm 77 wurde im Mai 2016 
genehmigt. Die angebrachte Werbeanlage entspricht in ihrer Höhe und der Ausbildung mit 
Einzelbuchstaben den Vorschriften dieser Satzung. Nicht satzungskonform ist die ausgeführ-
te Beleuchtung, demnach sind beleuchtete Werbeanlagen nur zulässig als angeleuchtete 
Tafeln oder als hinterleuchtete Einzelbuchstaben. Die nun realisierte Art der Beleuchtung 
ging aus den Antragsunterlagen nicht eindeutig hervor. Die Verwaltung ist deshalb mit dem 
Antragsteller über eine Nachbesserung der Werbeanlage im Gespräch.  
 
Das Beispiel macht den Bedarf an einer Werbesatzung deutlich, wie von der Bürgerschaft im 
vergangenen Jahr als Auftrag an die Verwaltung beschlossen. Die Gestaltungssatzung ist 
seit 1994 in Kraft, die darin enthaltenen Regelungen zu Werbeanlagen sind aus heutiger 
Sicht unzureichend, die Art der Werbung hat sich seitdem z.B. durch LED-Technologie ver-
ändert. Mit einer Werbesatzung besteht nun die Chance, eine einheitliche Regelung für alle 
Werbeanlagen aufzustellen, den heutigen Stand der Technik zu berücksichtigen und damit 
eine einheitliche Herangehensweise bei der Beurteilung von Werbeanlagen zu gewährleis-
ten. 
 
Frau Kühl hinterfragt, wann mit einer Beseitigung der Werbung gerechnet werden kann. 
Herr Wohlgemuth informiert, dass der Eigentümer die Kooperationsbereitschaft signalisiert 
hat und in Kürze ein Außentermin folgen wird. 
 
Daraufhin verzichtet Frau Kühl auf eine Aussprache.  
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zu 7.5 zur Schaffung von Wohnraum in der Hansestadt 
Einreicher: Mathias Miseler, SPD-Fraktion 
Vorlage: kAF 0005/2017 

 
Anfrage: 
 
Wie ist die Planung der Hansestadt für das der Jet-Tankstelle am Heinrich-Heine-Ring ge-
genüber gelegene Areal?     

 
Befindet sich die Fläche im Eigentum der Hansestadt oder einer ihrer Gesellschaften? 
 
Es antwortet: Herr Wohlgemuth 
 

Gemeint ist das Gelände des ehemaligen Plattenwerkes am Heinrich-Heine-Ring und des 
dahinterliegenden ehemaligen Heizkraftwerkes. Diese Flächen befinden sich im Eigentum 
der Hansestadt. 
 
Die Bürgerschaft hat 2016 den Verkauf von zwei Grundstücken zur Errichtung eines Verwal-
tungs- und Rechenzentrums auf dem Gelände des ehemaligen Heizkraftwerkes und für den 
Neubau eines Gemeindezentrums der Gemeinde St. Nikolai am Heinrich-Heine-Ring / Ecke 
Am Heizwerk beschlossen. Der größere westliche Teil des Areals ist somit weiterhin im Ei-
gentum der Hansestadt. 
 
Weitergehende Planungen für die übrigen Flächen des Areals gibt es bisher nicht, allerdings 
grundsätzliche Entwicklungsüberlegungen und -optionen. Mit der Beräumung und Arrondie-
rung der Freiflächen in den vergangenen 20 Jahren besitzt die Hansestadt hier ein großes, 
zusammenhängendes Entwicklungspotential in zentraler und exponierter Lage. Deshalb ist 
dieser Standort seit vielen Jahren ganz bewusst von einer Vermarktung für großflächigen 
Einzelhandel oder Eigenheimbau ausgenommen worden. Nicht-störendes Gewerbe oder 
Technologie, Einrichtungen für soziale und gesundheitliche Zwecke wären hier ebenso vor-
stellbar wie besondere Wohnformen, die das Wohnungsangebot im Stadtgebiet ergänzen.  
 
Prämisse sollte nach Auffassung der Verwaltung hier weiterhin nicht die schnellstmögliche 
Vermarktung sondern eine standortgerechte Nutzung sein, die den Stadtteilen Knieper West 
und Nord insgesamt zugutekommt. 
 
Herr Miseler bedankt sich für die Informationen und verzichtet auf eine Aussprache. 
 
zu 7.6 Abriss des Baudenkmals Nr. 652 Tankstelle Rostocker Chaussee  

Einreicher: Uwe Jungnickel Fraktion LINKE offene Liste 
Vorlage: kAF 0006/2017 

 
Anfrage: 
 
Wer hat mit welcher Begründung den Abriss des Baudenkmals Tankstelle Rostocker Chaus-
see 19 genehmigt? 
 
Warum wurde die Bürgerschaft bzw. ihr Fachausschuss nicht beteiligt? 
 
Es antwortet: Herr Wohlgemuth 
 
Der Abbruch ist unrechtmäßig erfolgt; eine Abbruchgenehmigung wurde nicht beantragt. 
Die Verwaltung hat im vergangenen Jahr Strafanzeige gegen Unbekannt gestellt. Eine Ant-
wort seitens der Polizei oder der Staatsanwaltschaft liegt hierzu bisher nicht vor. 
 
Herr Jungnickel dankt für die Antwort und zieht den Antrag auf Aussprache zurück. 
 



Seite 12 von 29 

zu 7.7 zur Kooperation von Stadtbibliothek und Schulen 
Einreicherin: Ute Bartel, SPD-Fraktion 
Vorlage: kAF 0007/2017 

 
Anfrage: 
 
Welchen Umfang hat die Kooperation der Stadtbibliothek mit den Schulen der Hansestadt? 

 
Wie viele Schulen sind daran beteiligt und wie gut wird die Kooperationsmöglichkeit von Sei-
ten der Schulen angenommen? 

 
Können auch andere Einrichtungen von dieser Möglichkeit Gebrauch machen?  
 
Es antwortet: Frau Lieckfeldt 
 
Die Stadt- und Kinderbibliothek hat 2016 mit 20 Schulen zusammengearbeitet. Dabei wurden 
79 Veranstaltungen mit Schulklassen durchgeführt, an denen 1953 Schülern teilnahmen. Zu 
den zahlreichen Veranstaltungsformaten zählten 2016 Bibliothekseinführungen für unter-
schiedliche Klassenstufen, literarische Veranstaltungen mit Büchern und Apps, Medienral-
lyes, Lesenächte, Vorlesewettbewerbe, Autorenlesungen, Veranstaltungen zum Jugend-
schutzgesetz sowie zur Medienkompetenz und die Sommerleseförderaktion FerienLeseLust. 
Zu den schulischen Kooperationspartnern gehören Grundschulen, Regionalschulen, Gymna-
sien, Gesamtschulen, eine Privatschule sowie eine berufsbildende Schule.  
Die Liste der Kooperationspartner geht aber weit über den schulischen Bereich hinaus. So 
gehören unter anderem Kindertagesstätten, Horte sowie das Theater Vorpommern zu den 
festen Partnern. 
 
Die Angebote werden in der Regel an alle Schulen herangetragen. Ausnahmen bilden hier 
Veranstaltungen, die nur eine begrenzte Teilnehmeranzahl zulassen, wie beispielsweise 
Autorenlesungen. 
Veranstaltungen, bei denen das Lehrpersonal die Termine selbstständig festlegen kann, 
werden gut und stetig angenommen. Die Nachfrage bei im Vornherein festgelegten Termi-
nen, z. B. ein gebuchter Autor für eine Lesung, sind zu einem großen Teil davon abhängig, 
wie hoch der Aufwand für den einzelnen Lehrer ist, um den Termin mit seinen Unterrichtszei-
ten zu vereinbaren. Unabhängig davon ist das Interesse an solchen "festgelegten" Veranstal-
tungen trotzdem hoch. 
 
Es machen bereits andere Einrichtungen von den Angeboten der Stadtbibliothek Gebrauch 
bzw. es bestehen darüber hinaus Kooperationen mit nicht-schulischen Einrichtungen, Verei-
nen etc. Die Angebote der Stadtbibliothek stehen, je nach Zielgruppe, ganz verschiedenen 
Einrichtungen zur Verfügung. Beispielsweise stellt die Stadtbibliothek Medien oder Medien-
pakete für eine Vielzahl von Interessen und Themen zur Verfügung. Ganz allgemein angebo-
ten werden Einführungen in die Nutzungsmodalitäten der Bibliothek, die Onleihe Mecklen-
burg-Vorpommern und verschiedene Rechercheschulungen. Ansonsten richtet sich das Ver-
anstaltungsangebot thematisch nach den individuellen Wünschen der Anfragenden und den 
Ansprüchen der jeweiligen Zielgruppe, egal ob es sich um eine fachliche Veranstaltung han-
delt oder der Freizeitbereich tangiert wird. Weiterhin gab und gibt es Projektkooperationen, z. 
B. mit dem Kreisdiakonischen Werk, dem Haus der Wirtschaft, dem Jugendkunstverein usw.  
 
Es wird keine Einrichtung von einer Zusammenarbeit ausgeschlossen.  
Weiterhin nimmt die Stadtbibliothek auch in diesem Jahr an ausgewählten Fest- und Aktions-
tagen teil, wie Stadtteilfesten oder dem Tag der erneuerbaren Energien, um auf ihr umfang-
reiches Angebot aufmerksam zu machen sowie für Stadtteilkoordinatoren und die dort in 
Erscheinung tretenden Akteure sichtbar zu werden und überdies neue Kontakte und Koope-
rationsmöglichkeiten zu knüpfen. 
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Frau Bartel bedankt sich für die umfangreiche Darstellung und zieht den Antrag auf Ausspra-
che zurück. 
 
zu 7.8 zur Entwicklung des Quartiers 33 

Einreicher: Peter van Slooten, SPD-Fraktion 
Vorlage: kAF 0008/2017 

 
Anfrage: 
 
Welchen Stand hat die Entwicklung des Quartiers 33? 
 
Wann ist mit der kleingliedrigen Bebauung zu rechnen? 
 
Es antwortet: Herr Wohlgemuth 
 
Bis Ende 2016 wurden die vorbereitenden Untersuchungen mit der Erstellung eines städte-
baulichen Konzeptes und eines  Energiekonzeptes abgeschlossen. Diese bilden nun die 
Grundlage für den Vorentwurf des Bebauungsplanes, der im 1. Quartal 2017 im Rahmen der 
frühzeitigen Öffentlichkeits- und Behördenbeteiligung ausgelegt wird. Der weitere Ablauf des 
Planverfahrens richtet sich nach den Vorschriften des BauGB, d.h. Entwurfs- und Ausle-
gungsbeschluss voraussichtlich Mitte 2017, Abwägungs- und Satzungsbeschluss Ende 
2017/Anfang 2018.  
 
Anschließend kann mit der Vermarktung der Grundstücke begonnen werden. 
 
Herr van Slooten zieht den Antrag auf Aussprache zurück. 
 
zu 7.9 Hafenkiosk 

Einreicherin: Anett Kindler, Fraktion Bündnis 90/Die Grünen 
Vorlage: kAF 0009/2017 

 
Anfrage: 
 
1. Welche Teile des Gebäudekomplexes stehen unter Denkmalschutz? 
2. Was ist der aktuelle Stand zur Sanierung des Kiosks am Hafen? 
3. Welche Möglichkeiten hat die Stadtverwaltung auf die zeitnahe Sanierung einzuwir-
ken? 
 
Es antwortet: Herr Wohlgemuth 
 
Der Hafenkiosk ist kein Einzeldenkmal, ist aber als Bestandteil des Denkmalbereichs „Alt-
stadtinsel“ geschützt. 
 
Die Geschäftsführung der Weißen Flotte hat auf Nachfrage nochmal zugesichert, dass die 
Sanierung zum Saisonbeginn 2017 abgeschlossen sein soll. Diese Zusicherung wird seitens 
der Verwaltung als glaubwürdig eingeschätzt, so dass rechtliche Schritte o. ä. zur Zeit nicht 
als notwendig und sinnvoll angesehen werden. 
 
Frau Kindler zieht den Antrag auf Aussprache zurück.  
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zu 7.10 Verkehrssicherheit vor Schulen, Kitas und Seniorenheimen 
Einreicher: Ann Christin von Allwörden 
Vorlage: kAF 0010/2017 

 
Anfrage: 
 

1. Befindet sich vor allen Schulen, Kitas und Seniorenheimen eine Tempo-30-Zone? 

(Bitte Aufschlüsseln nach Standorten.) Wenn nein, plant die Verwaltung die neue 

rechtliche Möglichkeit zu nutzen, vor Schulen, Kitas und Seniorenheimen die Ver-

kehrssicherheit durch Tempo-30-Zonen zu erhöhen? 

Es antwortet: Herr Bogusch 
 
Der neu gefasste § 45 Abs. 9 der StVO erleichtert der anordnenden Behörde Gefahrenzei-
chen an Stellen wie z. B. Kindertagesstätten oder Altenheimen zu begründen. Der Einzelfall 
muss jedoch immer genau geprüft werden. Im Land Mecklenburg-Vorpommern wurden auf 
Landesebene in der Vergangenheit gesetzgebende Richtlinien wie z. B. den Schulwegeer-
lass aus dem Jahre 1992 erlassen. Das hatte zur Folge, dass in unserem Land Anordnungen 
von 30 km/h vor Schulen schon immer möglich waren und auch in Stralsund umgesetzt wor-
den sind.  
 
  
Liste über KITA, Schule, Seniorenheime    

     

Schule Art Anschrift Geschwindigk. Bemerkung 

          

"Maria Montessori" Grund-
schule 

GS An den Blei-
chen27 

30   

Grundschule "Karsten 
Sarnow" 

GS A.-Zweig-
Str.159 

30   

Grundschule "G. Haupt-
mann" 

GS Frankenwall 25 30 während Schulzei-
ten 

Grundschule Andershof GS Greifsw.Ch. 
65a 

50 Eing. Verkehrsber. 
Bereich Wamper 
Weg 

Grundschule "H. Burmeis-
ter" 

GS Jaromarstr. 10 30   

Grundschule "Ferdinand v. 
Schill" 

GS Mühlgrabenstr. 
6 

30   

Grundschule "Juri Gagarin" GS Wallensteinstr. 
8 

30   

Christliche Gemeinschafts-
schule 

GS Gartenstraße 
13 

30   

Regionale Schule "A. Dies-
terweg" 

RgS R.-Virch.-Str. 
23 

30   

Regionale Schule "H. 
Burmeister" 

RgS Jaromarstr. 10 30   

Regionale Schule "Marie 
Curie" 

RgS L.-Feuchtw.-
Str.35 

30   

Christl. GS Jona GYM Fritz Reuter 
Str.40 

30   

Hansa-Gymnasium GYM Fährwall 19 30   

          

Berufliche Schule  BS Lübecker Allee 
4 

30   

Bereich Sonderpädagogik BS Vilmer Weg 1 30   
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Bereich Wirtschaft und 
Verwaltung 

BS H.-Heine-R.125 30   

Bereich Sozialpädagogik BS Arn.-Zweig-
Str.160 

30   

Bereich Gesundheit und 
Pflege 

BS Lilienthalstr. 5a 30   

          

SP Förderzentrum FS Kl. Parower Str. 
39 

30   

Schule z. ind. Lebensbe-
wältigung „Astrid Lindgren“ 

FS L.-Feuchtw.-
Str.34 

30   

Schule für Kranke und         

   Erziehungsschwierige   Haus 8   Eingang Kastanien- 

   "Ernst von Haselberg" FS Rostocker Ch. 70 50 Weg 30 

Erziehungshilfeteil FS Mühlgrabenstr. 
6 

30   

          

IGS Grünthal IGS Grünthal 12/16 30   

Schulzentrum am Sund KGS       

Gymn. Schulteil "J. W. v. 
Goethe" 

  Frankenhof 8 30   

Reg. Schulteil "G. Haupt-
mann" 

  Frankenwall 25 30   

Sonstige Einrichtungen         

Segelschule   Dänholm 30   

Technikzentrum Burmeister   Richtenberger 
Ch. 

10 Gewerbegebiet 

          

KITA Einrichtung/Name Art Anschrift     

Am Bodden (Integrative 
Kita) 

KK, KG Boddenweg  5 30   

Garten Eden KK, KG,  Kleiner 
Diebst.16 

30   

Marienkrone KK, KG Tribs. Damm 1 
a 

Hoflage   

Lütt Matten KK, KG, 
Hort 

Ph.-Julius-Weg 
31 

30   

Knieperdamm KK, KG Knieperdamm 
81 

50 Geschw.-Niveau 
30,Kurvenlage 

 "Anne Frank" KK, KG Wallensteinstr. 
8 

30   

Klabautermann KK, KG, 
Hort 

R.-Virch.-Str.21 30   

Integrations-Kita "Arche 
Noah" 

KK, KG,  H.-Fallada-
Str.11 

30   

Am Stadtwald KK, KG,  L.-Tolstoi-Weg 
9 

Verkehrsberuhigter Bereich 

Integrations-Kita 
Montessori Kinderhaus 

KK, KG, 
Hort 

Sonnenhof 16 30   

Am Heuweg KK, KG, 
Hort 

Heuweg 12 30   

Zwergenhaus KK, KG Karl-Marx-Str. 
24 

50 Eingang Gentz-
kowstr. 30 Zone 

Brunnenaue KK, KG Sarnowstr. 45 30   

Spielkiste (integrative Kita) KG, 
Hort 

Frankenwall 24 F 30 Montags bis Frei-
tags 

Käptn' Blaubär KG, H.-Heyden-Weg Verkehrsberuhigter Bereich 
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Hort 9 

Biene Maja KK, KG, 
Hort 

C.-D.-Fr.-Weg 11 30   

Lebensräume e.V. KK, KG Fr.-Naumann-Str. 30   

     

Seniorenheime Art Anschrift     

ASB Seniorenheim Pflege Prohner Str. 13 50 Eingang in 30 Zone 

HESTIA Pflegeheim Pflege Lübecker Allee 
56 

30   

Uhlenhaus MEMO Clinic  Pflege Rotdornweg 12 30   

HESTIA Schwedenspei-
cher 

Pflege Schillstr. 39 30   

ASB Alte Schule Pflege Wolfg.-Heinze-
Str. 9 

30   

DRK Pflege Hafenstr. 21 30   

Seniorenzentrum Caritas Pflege Jungfernstieg 1-2 30   

Evgl. Altenzentrum 
Schwesterheimathaus 

Pflege Große Parower 
Str. 42 

30   

KerVita Seniorenzentrum Pflege Barther Str. 29 50 Lichtzeichenanlage 

Wohlfahrtspflege Am 
Grünhain 

Pflege Grünhufer Bo-
gen 1a 

Verkehrsberuhigter Bereich 

Wohlfahrtspflege Am Mühl-
graben 

Pflege Grünh.Bogen 
1b 

Verkehrsberuhigter Bereich 

Wohlfahrtspflege Am 
Stadtwald 

Pflege Grünh. Bogen 
1 

Verkehrsberuhigter Bereich 

Wohlfahrtspflege Rosa 
Luxemburg 

Pflege Hafenstr. 25 30   

Wohlfahrtspflege Brunnen-
aue  

Pflege Knieperdamm 
4a 

Verkehrsberuhigter Bereich 

 

 
Anträge auf Änderungen liegen zurzeit nicht vor und sind von der Verwaltung auch nicht ge-
plant. 
 
Frau von Allwörden bedankt sich für die ausführliche Beantwortung und zieht den Antrag auf 
Aussprache zurück.  
 
zu 7.11 Fördermittelakquise Provenienzforschung 

Einreicherin: Friederike Fechner, Fraktion Bündnis 90/Die Grünen 
Vorlage: kAF 0011/2017 

 
Anfrage: 
 
1. Was ist der Stand zum eingereichten Fördermittel-Provenienz-Antrag? 
2. Wie wurde die Entscheidung des potentiellen Fördermittelgebers begründet? 
 
Es antwortet: Dr. Burkhard Kunkel 
 
Herr Dr. Kunkel dankt für die Anfrage zum Provenienzforschungsantrag, den die Stadt  im 
Oktober gemeinsam mit dem Deutschen Meeresmuseum gestellt hatte. Beantragt war die 
„Überprüfung der Sammlungsbestände des Stralsund-Museums und des Deutschen Mee-
resmuseums im Hinblick auf den Eingang von NS-verfolgungsbedingt entzogenem Kulturgut 
in der Zeit von 1933 bis 1945“ – so der Projekttitel. Die Projektträgerschaft lag bei dem Deut-
schen Meeresmuseum.  
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Zur ersten Frage: Der betreffende gemeinsame Antrag wurde von Seiten des Deutschen 
Zentrums für Kulturgutverluste vorerst zurückgestellt. 
 
Zur Frage nach der Begründung liegt die Mitteilung über die Förderentscheidung vom 
20.12.2016 vor. In der Begründung wurde zunächst die Notwendigkeit der intensiven Prove-
nienzforschung der bedeutenden Stralsunder Sammlungen gewürdigt, mit der die Beirats-
mitglieder überzeugt worden sind.  
 
Darüber hinaus sprach der Förderbeirat seinen Dank für die bisher geleistete Arbeit in Vor-
bereitung auf diesen Antrag aus und ermutigte ausdrücklich, diese auch fortzuführen. 
 
Jedoch wünschte sich der Förderbeirat zunächst eine engere Fokussierung auf die histori-
schen Sammlungen Otto Dibbelts, eine Überarbeitung des Finanzierungsplans in Form einer 
Erhöhung des Eigenanteils sowie die engere Zusammenarbeit mit dem bereits laufenden 
Erstcheck-Projekt des Musemsbundes MV, in das die Sammlungen auch des Stralsund-
Museums mit einbezogen sind.   
 
Daraufhin haben Gespräche mit dem Fachbereich Provenienzforschung des Deutschen 
Zentrums für Kulturgutverluste stattgefunden. Es wurden bereits in enger Abstimmung mit 
dem Deutschen Meeresmuseum die Korrektur und weitere Entwicklung des Antrages in An-
griff genommen sowie die weitere Zusammenarbeit mit den Projektverantwortlichen des Mu-
seumsverbandes MV, dem Stralsund-Museum und dem Stadtarchiv der Hansestadt 
Stralsund vorangetrieben. 
 
Nach Auswertung und auf der Grundlage der Ergebnisse des Erstcheck-Projektes besteht 
die Absicht, in Zusammenarbeit mit dem Museumsbund MV zum dann nächstmöglichen 
Förderzeitraum einen eigenen Antrag vor allem für die Sammlungen des Stralsund Museums 
zu stellen. 
 
Frau Fechner erkundigt sich nach dem Zeitpunkt der öffentlichen Ausschreibung und nach 
dem neuen Projektleiter bei dem nächsten gemeinsamen Antrag. Des Weiteren zieht sie den 
Antrag auf Aussprache zurück. 
 
Herr Dr. Kunkel beantwortet die Frage dahingehend, dass eine Ausschreibung für Personal-
stellen erst möglich ist, wenn die Genehmigung des Förderantrages vorliegt.  
Das Deutsche Meeresmuseum ist Projektverantwortlicher beim nächsten gemeinsamen An-
trag.  
  
zu 7.12 Geschäftsführerauswahl städtischer Gesellschaften 

Einreicherin: Claudia Müller, Fraktion Bündnis 90/Die Grünen 
Vorlage: kAF 0012/2017 

 
Anfrage: 
 
1. Wie stellt der Oberbürgermeister  (als Gesellschaftervertreter) sicher, dass  bei  Neu-
besetzungen von Geschäftsführerposten in den städtischen Unternehmen  
            eine möglichst hohe Qualifizierung unter anderem auch in den wichtigen             
            Bereichen 
 
  - Personalauswahl und -führung 
  - Fachliche Kompetenz 
  - Betriebswirtschaftliche Kompetenz 
 
 gewährleistet ist? 
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Es antwortet: Herr Behrndt 
 
Vorab ist festzustellen, dass es eine Verpflichtung zur Ausschreibung von Geschäftsfüh-
rungsstellen in Unternehmen nicht gibt. Gleichwohl ist es natürlich Ziel, eine optimale Beset-
zung zu sichern. 
 
Voraussetzung, insbesondere für eine Neubesetzung, ist das Vorhandensein bzw. Aufstellen 
eines Anforderungsprofiles für die Stelle. Das Anforderungsprofil beinhaltet ein Kurzportrait 
der Gesellschaft, die organisatorische Eingliederung, Persönlichkeitsanforderungen, Ausbil-
dung sowie Berufserfahrung, Eintritt und Einsatzort und die wahrzunehmenden Aufgaben. 
Alles ist ausgerichtet an die strategischen und operativen Ziele sowie gewünschte zukunfts-
weisende Entwicklungsrichtung der Gesellschaft.  
 
Darauf aufbauend, ergeben sich verfahrenstechnisch folgende Optionen: 
 

- Eine interne Prüfung im Unternehmen, ob ein bzw. mehrere potentielle Kandidaten 
die Kriterien des Anforderungsprofiles erfüllen und somit für die Stelle in Frage kom-
men. 

 
- Bei einem geeigneten Kandidaten besteht die Möglichkeit, diesen zur Stellenbeset-

zung vorzuschlagen.  
 

- Bei zwei bzw. mehreren geeigneten internen Kandidaten kann eine interne Aus-
schreibung erfolgen oder es gibt das Interesse, eine mögliche Auswahl auf dem Ar-
beitsmarkt zu überprüfen bzw. auf diesen auszuweiten. 

 
- Findet sich im Unternehmen kein geeigneter Kandidat, erfolgt eine öffentliche Aus-

schreibung ggf. unter Begleitung eines externen Personaldienstleisters.  
 
 
Die Bewertung des Kandidatenpotentials erfolgt anhand der eingegangenen Bewerbungsun-
terlagen. Grundlage hierfür ist die Erfüllung möglichst vieler Kriterien des Anforderungsprofi-
les. Die Ergebnisse werden in einer Bewertungsmatrix zusammengefasst. Die danach aus-
gewählten Kandidaten werden zu Bewerbungsgesprächen eingeladen und interviewt. Das 
Auswahlergebnis wird den zuständigen Beschlussgremien zur Empfehlung bzw. Beschluss-
fassung vorgelegt. 
 
Der dargelegte Prozess und seine Nachvollziehbarkeit sind die Voraussetzung für eine kom-
petente Besetzung von Geschäftsführerpositionen. 
 
Frau Müller wendet sich mit der Frage an Herrn Behrndt, ob zunächst interne Varianten und 
dann externe Ausschreibungen geprüft werden oder ein Abwägungsprozess stattfindet. 
 
Die Art der Ausschreibung ist eine Einzelfallprüfung, erfolgt aber in der Regel parallel intern 
und extern, so Herr Behrndt.   
 
Frau Müller dankt für die Antworten und zieht den Antrag auf Aussprache zurück. 
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zu 7.13 Veränderte Verkehrsregeln für Radfahrer 
Einreicher: Thoralf Pieper, CDU/FDP-Fraktion 
Vorlage: kAF 0014/2017 

 
Anfrage: 
 

1. Welchen Handlungsbedarf sieht die Verwaltung bezüglich der jüngsten Änderungen 

für die Radfahrer in der Straßenverkehrsordnung? Mit welchen Kosten ist zu rech-

nen? (Bitte Einzelmaßnahmen aufschlüsseln.) 

Es antwortet: Herr Bogusch 
 
Die Änderungen für den Radverkehr betreffen drei Punkte: 
 
1.) Die Änderung von § 2 Abs. 5 der StVO erlaubt jetzt den Aufsichtspersonen auf dem 
Gehweg Rad fahrenden Kindern bis zum 8. Lebensjahr ebenfalls auf dem Gehweg mit dem 
Fahrrad begleiten zu dürfen. Auf zu Fuß Gehende ist besondere Rücksicht zu nehmen. Der 
Fußgängerverkehr darf weder gefährdet noch behindert werden. Soweit erforderlich, muss 
die Geschwindigkeit an den Fußgängerverkehr angepasst werden. Vor dem Überqueren 
einer Fahrbahn müssen die Kinder und die diese begleitende Aufsichtsperson absteigen.  
 
Bezüglich dieser Änderung besteht kein Handlungsbedarf von der Verwaltung und es ist mit 
keinen Kosten zu rechnen.  
 
2.) Eine weitere Änderung der StVO für Radfahrer resultiert noch aus der Änderung der 
StVO und der dazugehörigen Verwaltungsvorschrift im Jahr 2009. 
 
§ 37 Absatz 2 Nr. 6 wurde wie folgt gefasst:  
Wer ein Rad fährt, hat die Lichtzeichen für den Fahrverkehr zu beachten. Davon abweichend 
sind auf Radverkehrsführungen die besonderen Lichtzeichen für den Radverkehr zu beach-
ten. An Lichtzeichenanlagen mit Radverkehrsführungen ohne besondere Lichtzeichen für 
Rad fahrende müssen Rad fahrende bis zum 31. Dezember 2016 weiterhin die Lichtzeichen 
für zu Fuß Gehende beachten, soweit eine Radfahrerfurt an eine Fußgängerfurt grenzt. 
 
Herr Bogusch erklärt diese Regelung und deren Veränderungen und Umsetzungen den Mit-
gliedern der Bürgerschaft ausführlich.  
 
Die Straßenverkehrsbehörde hat nach der Änderung der StVO noch im Jahr 2009 eine Ver-
kehrsschau zur Überprüfung der Lichtzeichensignalregister auf Signalgeber für Radfahrende 
in den bestehenden Lichtzeichenanlagen durchgeführt. Wo keine Lichtzeichen für Radfah-
rende existierten, wurde bereits im Jahr 2010 das Sinnbild „Rad“ in den Lichtzeichensignal-
registern ergänzt. Das Sinnbild „Rad“ musste insgesamt 9 x ergänzt werden. Die Umrüstung 
konnte durch das eigene Personal vorgenommen werden. Das Material dazu befand sich 
noch im Lager und würde zum jetzigen Zeitpunkt 18,80 €/Stück (brutto) kosten.  
 
3.) Die StVO erlaubt jetzt die Freigabe von Radwegen für E-Bikes. Hierzu ist anzumerken, 
dass die sogenannten Pedelecs mit Tretunterstützung bis zu 25 km/h auch ohne Freigabe 
für E-Bikes die Radwege benutzen können. Diese Art der Räder mit Elektro-Unterstützung ist 
am stärksten verbreitet. Die Freigabe von Radwegen durch Zusatzzeichen für E-Bikes ge-
stattet es dann auch E-Bikes mit Tretunterstützung auch bei Geschwindigkeiten von über 25 
km/ und E-Bikes die bis zu Geschwindigkeiten von 20 km/h allen durch Motorleistung gefah-
ren werden können, die Radwege zu nutzen. Diese Art von E-Bikes sind nicht so stark ver-
breitet, so dass die Verwaltung hier gegenwärtig kein Handlungsbedarf zur Freigabe von 
Radwegen sieht und somit hierfür auch keine Kosten entstehen. 
 
Der Antrag auf Aussprache wird zurückgezogen. 
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zu 7.14 Arbeitsaufteilung Wirtschaftsförderung 
Einreicher: Dr. Arnold von Bosse, Fraktion Bündnis 90/Die Grünen 
Vorlage: kAF 0015/2017 

 
Anfrage: 
 
1. Wie soll die Aufteilung der Arbeitsbereiche zwischen dem Amt für  Wirtschafts-
förderung der Hansestadt und der Wirtschaftsfördergesellschaft  Vorpommern mbH gestaltet 
werden? 
 
2. Wovon hängt die Unterzeichnung dieser Vereinbarung ab und wann soll die  Un-
terzeichnung erfolgen? 
 
Es antwortet: Herr Fürst 
 
Der Entwurf einer Vereinbarung zwischen der Hansestadt Stralsund und der Wirtschafts-
fördergesellschaft Vorpommern mbH liegt seit geraumer Zeit vor. 
Kernpunkte der Arbeitsaufteilung sind: 
 
HST  
 

 Bestandspflege, Bestandsentwicklung vorhandener Unternehmen im Stadtgebiet  
 

 Bei konkreten Ansiedlungsabsichten von Unternehmen in der Hansestadt Stralsund 
liegt die Federführung bei der Wirtschaftsförderung der Hansestadt Stralsund 

 

 Entwicklung wirtschaftsnaher Infrastruktur  
 

 Strategische Leitmotive für die wirtschaftliche Entwicklung in Stralsund  
 
WFG 
 

 Überregionales, nationales und internationales Marketing für Wirtschaftsstandorte in 
Vorpommern  

 

 Entwicklung von regionalen Netzwerken der Wirtschaft und Lobbyisten  
 

 Fachkräftesicherung und Rückholaktionen 
 

 EU-Projekte und EU-Förderprogramme 
 
Weiterer Inhalt der Vereinbarung: 
 

- Regelungen über Informationsaustausch und Arbeitsabläufe   
 
Die Unterzeichnung der Vereinbarung wird nach leichten redaktionellen Abänderungen des 
Entwurfes kurzfristig erfolgen. 
 
Der Antrag auf Aussprache wird mehrheitlich abgelehnt.  
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zu 7.15 Städtebauliche Entwicklung des Dänholm 
Einreicher: Friedrich Smyra, Fraktion Bündnis 90/Die Grünen 
Vorlage: kAF 0016/2017 

 
Anfrage: 

 
1. Wie beurteilt die Stadtverwaltung die städtebauliche Entwicklung des Dänholms vor 

dem Hintergrund der Ziele, die die Bürgerschaft der Hansestadt Stralsund in ihrem 
Beschluss aus April 2015 zum städtebaulichen Rahmenplan für den Dänholm gefasst 
hat? 

 
2. Welche Möglichkeiten sieht die Stadtverwaltung, um die Sicherung und den Ausbau 

des maritimen Gewerbes am südwestlichen Ufer des nördlichen Dänholms voranzu-
treiben? 

 
Es antwortet: Herr Wohlgemuth 
 
zu 1.) 
Der im April 2015 von der Bürgerschaft beschlossene Rahmenplan stellt den Leitfaden der 
Hansestadt für die langfristige Entwicklung des Dänholm dar, besitzt jedoch keine unmittel-
bare baurechtliche Wirkung.  
Zurzeit befinden sich verschiedene Maßnahmen auf dem Dänholm in der Vorbereitung. Ne-
ben diversen Vorhaben privater Eigentümer und des Bundes im vergangenen Jahr (z.B. Er-
neuerung des Bahnüberganges und Umbauarbeiten am THW-Standort) bereitet die Hanse-
stadt aktuell vor:  
 
- Sanierung der Ostmole: Erneuerung, Errichtung eines Wasserwanderrastplatzes mit ca. 25 
Gastliegeplätzen, Rückbau der Schwimmkästen als Ausgleichsmaßnahme (2017/2018) 
 
- LED-Beleuchtung für die Rudenstraße (3. Quartal  2017) 
 
zu 2.) 
Der Ausbau des maritimen Gewerbes an diesem Standort auf dem Nördlichen Dänholm  
setzt die Bereitschaft zur Mitwirkung durch den Privateigentümer voraus. Da der Eigentümer 
bisher weder die Vermarktung des Grundstücks betreibt noch zu einer Veräußerung an die 
Stadt bereit ist, bestehen zur Zeit leider keine Möglichkeiten, die Entwicklung des Areals vo-
ranzutreiben. 
 
Herr Smyra verzichtet auf eine Aussprache.  
 
zu 7.16 Umsetzungsstand Prüfauftrag offenes WLAN 

Einreicher: Maximilian Schwarz, CDU/FDP-Fraktion 
Vorlage: kAF 0017/2017 

 
 
Herr Schwarz zieht die Anfrage zurück, da der Präsident in seiner Mitteilung an die Bürger-
schaft ausführlich über den Sachstand zum Prüfauftrag informiert hat und das Thema in den 
jeweiligen Ausschüssen weiterhin thematisiert wird. 
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zu 7.17 Eingliederung von Teilflächen der Gemeinde Kramerhof 
Einreicher: Jürgen Suhr, Fraktion Bündnis 90/Die Grünen 
Vorlage: kAF 0018/2017 

 
Anfrage: 
 

1. Welche Ergebnisse wurden seitens der Stadtverwaltung in vorbereitenden Gesprä-
chen mit Vertretern der Gemeinde Kramerhof erzielt, in deren Rahmen die Möglich-
keiten zur Eingliederung von Teilflächen der Gemeinde Kramerhof in das Gemeinde-
gebiet der Hansestadt Stralsund thematisiert wurden. 
 
- Sofern die Gespräche gescheitert sind: Welche Gründe liegen dafür vor? 

 
2. Welche Vorstellungen und Planungen hat die Stadtverwaltung für das ehemalige 

„Stadthallengelände für den Fall, dass es nicht gelingt, die betreffenden Teilflächen 
der Gemeinde Kramerhof in das Stralsunder Gemeindegebiet zu integrieren?  

 
3. Wie beurteilt die Stadtverwaltung aus heutiger Sicht ihre damalige Einschätzung, 

dass dieses Areal gewinnbringend vermarktet werden kann? 
 
Es antwortet: Herr Dr.Ing. Badrow 
 
zu 1. 
Es ist richtig, dass im vergangenen Jahr auf Arbeitsebene sondierende Gespräche mit der 
Gemeinde Kramerhof über eine Arrondierung des Stadtgebietes geführt wurden. Dabei han-
delt es sich um Gebiete, die die Gemeinde Kramerhof nicht zwingend benötigt, welche aber 
der Hansestadt Stralsund weitere Entwicklungsmöglichkeiten bieten würden. So zum Bei-
spiel das Gelände neben dem Hansedom, auf dem ehemals der Bau einer Stadthalle geplant 
war. 
Die Gesetzgebung des Landes sieht eine Vergrößerung der Städte nicht vor, demzufolge 
befürwortet die Hansestadt Stralsund das Prinzip der Freiwilligkeit. 
Ergebnisse dieser Gespräche sollten nun in Hinblick auf mögliche Vor- und Nachteile auf 
beiden Seiten abgewogen werden, bevor die Aufnahme formaler Verhandlungen durch die 
jeweiligen Gemeindevertretungen beschlossen werden kann. Die Gespräche sollen nach 
Vorstellung der Stadtverwaltung auch in diesem Jahr fortgesetzt werden.   
 
zu 2.  
Herr Dr. Ing. Badrow ist optimistisch, dass eine Integration von Teilflächen möglich ist. Er 
verweist auf Schwierigkeiten bei Investitionen, die nicht auf dem Gebiet der Hansestadt 
Stralsund gemacht wurden oder werden. Solche Maßnahmen sind oder können aufgrund 
entsprechender Reaktionen der Stadt benachteiligt sein. Stellvertretend für diese Standorte 
sieht der Oberbürgermeister den Strelapark, der durch Einfluss der Hansestadt und des 
Landes Mecklenburg-Vorpommern bislang keinerlei Erweiterungsmöglichkeiten besitzt.  
Unabhängig von der Gemeindezugehörigkeit dieser Flächen eignet sich der Standort für eine 
Ergänzung und Stärkung des Tourismus- und Freizeitangebotes im Umfeld des Strelaparks 
und Hanse-Doms. Konkrete Planungen gibt es aber bisher nicht.  
 
zu 3. 
Die Nähe des Standortes zu den touristischen Zielen in der Umgebung, die unmittelbare An-
bindung an das Stadtgebiet und an Einrichtungen des Einzelhandels und der Freizeitgestal-
tung sind gute Voraussetzungen für eine gewinnbringende Vermarktung.  
Voraussetzung dafür sind Beschlüsse der Bürgerschaft und die Freiwilligkeit beider Gebiets-
körperschaften. 
 
Herr Suhr fasst die bisherige Entwicklung nochmal zusammen und erkundigt sich nach zu-
künftigen Zeitplänen sowie nach Erweiterungsmöglichkeiten für den Strelapark als zentralen 
Punkt der Gespräche mit Kramerhof. 
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Herr Dr. Ing. Badrow betont die Nachteile des Strelaparks, weist aber auch darauf hin, dass 
dies nicht das Hauptthema ist. Konstruktive Verhandlungen setzen Beschlüsse von Gemein-
devertretung und der Bürgerschaft voraus.  
 
Eine Aussprache wurde beantragt, wird aber von der Mehrheit der Mitglieder der Bürger-
schaft abgelehnt.  
 
zu 7.18 Moscheebau in Stralsund 

Einreicher: Dirk Arendt, Einzelmitglied der Bürgerschaft 
Vorlage: kAF 0013/2017 

 
Anfrage: 
 

1. Wurden dem Bauamt von dem neuen Eigentümer, dem islamischen Weimar-Institut 
für geistes- und zeitgeschichtliche Fragen e. V. mittlerweile Anfragen oder Anträge die 
eine Gebäudenutzung der ehemaligen Druckerei in der Heilgeiststraße 2/3, als Ge-
betsraum oder Moschee betreffen, eingereicht, wenn ja was wurde angefragt bzw. be-
antragt? 

2. Welche Maßnahmen seitens der die Hansestadt Stralsund sind angedacht, um den 
Bürgerwillen der meisten Stralsunder zu entsprechen, die einen Bau einer Moschee 
oder eines Gebetsraumes im Herzen der Hansestadt Stralsund strikt ablehnen? 

3. Hat der islamische Verein (Weimar-Institut für geistes- und zeitgeschichtliche Fragen 
e.V.) weitere Gebäude oder Grundstücke in Stralsund erworben? 

 
Es antwortet: Herr Wohlgemuth 
 
zu 1.)  
Nein. 
 
zu 2.)  
keine; es gelten Art. 3 des Grundgesetzes und das allgemeine Baurecht. 
 
Zu 3.) 
Nein. 
 
Herr Arendt hinterfragt, ob die Bausubstanz des Gebäudes als Gebetsraum oder Moschee 
geeignet wäre.   
 
Herr Wohlgemuth kann die Nachfrage nach jetzigem Stand nicht beantworten.  
 
Eine Aussprache wird mehrheitlich abgelehnt.  
 
zu 8 Einwohnerfragestunde 
 
Einwohnerfragen liegen zu dieser Sitzung nicht vor.  
 
zu 9 Anträge 
 
zu 9.1 Kreuzung Carl-Heydemann-Ring/ Tribseer Damm mit extra Abbiegespur 

bauen 
Einreicher: Hendrik Lastovka, CDU/FDP-Fraktion 
Vorlage: AN 0002/2017 

 
Herr Lastovka erläutert den Hintergrund des Antrages mit den Argumenten der Verwaltung, 
dass ein zunächst geplanter Kreisverkehr baulich nicht möglich und nicht förderfähig sei. Für 
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die nunmehr umzusetzende Variante als Kreuzung mit Ampelanlage soll jedoch der beste-
hende Bypass zur Entlastung des Verkehrs beibehalten werden. 
 
Herr Suhr erinnert an die von der Stadtverwaltung im Vorfeld geäußerten Bedenken und 
spricht sich daher für eine weitere Erläuterung durch Herrn Bogusch aus. 
 
Nach Aussage von Herrn Bogusch müsse der nach rechts abführende Bypass an der Kreu-
zung Carl-Heydemann-Ring/Tribseer Damm aufgrund von Unfallhäufungen mit einer Signal-
anlage versehen werden. Es wird auf die Richtlinie zur Anlage von Stadtstraßen hingewie-
sen, in der ohne Erfordernis der Verzicht auf nicht signalisierte Bypässe empfohlen wird. Des 
Weiteren sei die Förderfähigkeit fraglich. 
 
Herr Haack bemängelt ein fehlendes Selbstbewusstsein der Bürgerschaft, da sich bereits 
zuvor darauf geeinigt wurde, dass ein Kreisverkehr ohne Bypass umsetzbar sei. Innerhalb 
des Ausschusses für Bau, Umwelt und Stadtentwicklung habe man zudem bereits die Unfall-
zahlen diskutiert. Herr Haack verweist darauf, dass in den hier angeführten Unfallstatistiken 
ein zu langer Zeitraum in Betracht gezogen wird, zumal er persönlich die Richtigkeit der Zah-
len bezweifelt. Zudem dürfe eine potentielle Förderschädlichkeit nicht als „Totschlagargu-
ment“ gelten. 
 
Der Präsident stellt den Antrag wie folgt zur Abstimmung: 
 
Die Bürgerschaft der Hansestadt Stralsund beschließt: 
 
Der Oberbürgermeister der Hansestadt Stralsund wird beauftragt,  
die Kreuzung Carl-Heydemann-Ring/Tribseer Damm in der Variante „Kreuzung mit Bypass“ 
auszuführen. Der Bypass soll dem aus nördlicher Richtung kommenden Verkehr eine verein-
fachte Weiterleitung in westlicher Richtung ermöglichen. 
 
Abstimmung: Mehrheitlich beschlossen 
 
2017-VI-01-0529 
  
zu 9.2 Verkehrsfluss in der Heilgeiststraße 

Einreicher: Hendrik Lastovka, CDU/FDP-Fraktion 
Vorlage: AN 0007/2017 

 
Herr Lastovka begründet den Antrag mit der Notwendigkeit von derzeit fehlenden Aus-
weichmöglichkeiten, die zur Vermeidung des Befahrens der Bürgersteige geschaffen werden 
müssen. 
 
Es liegen keine weiteren Wortmeldungen vor. 
 
Herr Paul stellt den Antrag wie folgt zur Abstimmung: 
 
Die Bürgerschaft der Hansestadt Stralsund beschließt: 
 
Der Oberbürgermeister der Hansestadt Stralsund wird beauftragt,  

1. Temporär in der Heilgeiststraße das Halten und Parken an den Straßenrändern 
nur insoweit zuzulassen, als dadurch ein reibungsloser Begegnungsverkehr nicht 
behindert wird. 

2. Eine langfristige Lösung unter Einbeziehung der anliegenden Nebenstraßen zu 
erarbeiten. 

 
Abstimmung: Mehrheitlich beschlossen  
 
2017-VI-01-0530 



Seite 25 von 29 

zu 9.3 Sanierung des Kleinen Frankenteiches 
Einreicher: André Meißner, CDU/FDP-Fraktion 
Vorlage: AN 0003/2017 

 
Herr Meißner wirbt um Unterstützung für den Antrag, insbesondere mit Blick auf die geplan-
ten Sichtachsen, welche bereits durch den Managementplan der Altstadt, den Rahmenplan 
Franken sowie das integrierte Stadtentwicklungskonzept beschlossen wurden. 
 
Herr von Bosse gibt zu bedenken, dass eine derartige Sedimententnahme, wie im Falle des 
kleinen Frankenteiches, mit sehr hohen Kosten verbunden sein kann und verliest den durch 
die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen gestellten Änderungsantrag 0008/2017: 
„Es wird folgender, neuer Punkt 4 eingefügt: 
Eine Einbeziehung der anerkannten Naturschutzverbände in die Planung soll möglichst früh-
zeitig erfolgen.“ 
 
Weiterhin verliest Herr von Bosse den durch die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen gestellten 
Änderungsantrag 0009/2017: 
„Unter Punkt 2 wird folgender Satz 2 eingefügt: 
Die Umsetzung von Sichtachsen ist möglichst ohne Baumfällungen zu realisieren.“ 
 
Herr van Slooten gibt bekannt, dass die SPD Fraktion dem Änderungsantrag 0009/2017 
nicht zustimmen kann. 
  
Herr Suhr mahnt einen sensiblen Umgang mit dem Baumbestand an und hinterfragt die 
Notwendigkeit der Baumfällungen im Zusammenhang mit der Neugestaltung des Knieper-
walls. Die frühzeitige Einbeziehung der Naturschutzverbände könne in diesem Zusammen-
hang eine sensible Sanierung ermöglichen. Herr Suhr betont nochmals, dass die Zustim-
mung einer großflächigen Sedimententnahme mit hohem finanziellem Aufwand verbunden 
sei. 
 
Herr Haack bemängelt das Nichtvorliegen der Änderungsanträge von Bündnis 90/Die Grü-
nen. 
 
Herr Meißner bescheinigt den Änderungsanträgen dass sie ins Leere laufen würden und 
verweist auf den Zusammenhang von starkem Baumbewuchs und Verschlammung. 
Mit Verweis auf die Naturschutzverbände betont Herr von Bosse die Möglichkeit der Exper-
tise, welche von dieser Seite zu erwarten sei. Es wird auf den gesetzlichen Stellenwert der 
Verbände nach § 29 Bundesnaturschutzgesetz hingewiesen. 
 
Herr Riedel bittet den Präsidenten, die Änderungsanträge erneut zu verlesen, woraufhin Herr 
Paul die Anträge erneut verliest. 
 
Der Präsident stellt den Änderungsantrag AN 0008/2017 zur Abstimmung: 
 
„Es wird folgender, neuer Punkt 4 eingefügt: 
Eine Einbeziehung der anerkannten Naturschutzverbände in die Planung soll möglichst früh-
zeitig erfolgen.“ 
 
Abstimmung: Mehrheitlich abgelehnt 
 
Der Präsident stellt den Änderungsantrag AN 0009/2017 zur Abstimmung: 
 
„Unter Punkt 2 wird folgender Satz 2 eingefügt: 
Die Umsetzung von Sichtachsen ist möglichst ohne Baumfällungen zu realisieren.“ 
 
Abstimmung: Mehrheitlich abgelehnt. 
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Der Präsident stellt den Antrag wie folgt zur Abstimmung: 
 
Die Bürgerschaft der Hansestadt Stralsund beschließt: 
Der Oberbürgermeister wird beauftragt, 
einen Zeit- und Finanzierungsplan zur Sanierung des Kleinen Frankenteiches zu erarbeiten. 
Dieser soll unter anderem beinhalten: 

1. Bei den am Frankenteich gelegenen Bastionen sollen durch Rücknahme verlandeter 

Bereiche die Bastionskanten wieder deutlicher herausgearbeitet werden. 

2. Herstellung der im Managementplan und im Rahmenplan Franken vorgesehenen 

Sichtachsen. 

3. Entschlammung des Kleinen Frankenteiches durch Erhaltungsbaggerung an den 

Bastionskanten sowie großflächige Sedimententnahme 

Abstimmung: Mehrheitlich beschlossen  
  
2017-VI-01-0531 
 

Pause von 17:30- 18:00 Uhr  
 
zu 9.4 Transparenz Geschäftsführergehälter 

Einreicherin: Fraktion Bündnis 90/Die Grünen 
Vorlage: AN 0005/2017 

 
Die Ausführungen von Seiten der Stadtverwaltung erfolgten unter dem Tagesordnungspunkt 
7.1 „Transparenz in der Hansestadt Stralsund und Ausführungen der Gesetze“ durch Herrn 
Behrndt. 
 
Frau Müller begründet den vorliegenden Antrag und unterstreicht hierbei die aktuelle Rele-
vanz auf Grund des anstehenden Wechsels in der Führungsspitze der Stralsunder Stadtwer-
ke.  
Des Weiteren würden sich Geschäftsführungsposten durch ihren Vorbildcharakter auszeich-
nen. Ziel sei es, Transparenz und Gleichbehandlung im Sinne des Gleichbehandlungsgeset-
zes herzustellen. Die Stadt als Gesellschafter müsse entscheiden, ob sie diese Transparenz 
haben wolle. 
 
Herr Haack erkundigt sich nach dem Zweck des Antrages, da ein entsprechender Beschluss 
durch die Bürgerschaft bereits im Mai 2014 gefasst wurde. Mit den „Leitlinien guter Unter-
nehmensführung“ wird genau dem Ansinnen Rechnung getragen, Transparenz bei Neuein-
stellungen, die jetzt und in nächster Zukunft anstehen, herzustellen. Entsprechend wäre der 
Antrag vom Einreicher zurückzuziehen. 
 
Herr Laack weist auf Mitteilungen in der lokalen Presse hin, nach denen er das Gefühl von 
Machenschaften bei der Postenvergabe hat und er betont das öffentliche Interesse. 
 
Herr van Slooten schließt sich Herrn Haack an und hält den Antrag ebenfalls für entbehrlich. 
Zudem weist Herr van Slooten die von Herrn Laack geäußerte Meinung zu Machenschaften 
bei städtischen Unternehmen entschieden zurück.  
 
Herr Suhr erkundigt sich, ob Oberbürgermeister Dr. Badrow bei nun konkret anstehenden, 
aber auch zukünftig erfolgenden Neubesetzungen Transparenz schaffen wird. 
 
Der Oberbürgermeister bedauert, dass die Thematik auf Grund ihrer Komplexität, aber auch 
auf Grund von mangelhafter Berichterstattung schwer verständlich ist. 
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Herr Dr. Badrow verweist darauf, dass mit den festgelegten Leitlinien grundsätzlich veröffent-
licht wird, entscheiden würden demnach in jedem Einzelfall die Aufsichtsräte. Dennoch gelte 
es, neben dem Landes- auch das Bundesrecht zu beachten. Es sei jedoch zusätzlich eine 
Anstandsfrage gegenüber den derzeitigen Geschäftsführern, ungeachtet der Tatsache, dass 
bestehende Verträge zum Beispiel nicht einseitig durch den Gesellschafter geändert werden 
können. 
Bezüglich der konkret anstehenden Neubesetzungen haben alle drei Kandidaten der Veröf-
fentlichung zugestimmt. 
Herr Suhr erfragt, ob Herr Dr. Badrow auf Grund der bestehenden Beschlusslage für den 
Neuabschluss von Verträgen eine Veröffentlichung garantieren könne. 
Herr Dr. Badrow unterstreicht erneut die verpflichtende Regelung der Richtlinie, weist aber 
auch auf die Entscheidungskompetenz der Aufsichtsräte und die Haltung der jeweiligen Be-
werber hin. Im Falle der aktuellen Neueinstellungen werde darauf hingewirkt, dass weiter 
Transparenz hergestellt wird. 
 
Mit Verweis auf diese Zusicherung zieht Herr Suhr den Antrag AN 0005/2017 zurück. 
 
zu 9.5 zur Wahl eines Stellvertreters in den Ausschuss für Bau, Umwelt und Stadt-

entwicklung 
Einreicher: SPD-Fraktion 
Vorlage: AN 0004/2017 

 
Der Präsident stellt den Antrag wie folgt zur Abstimmung: 
 
Die Bürgerschaft der Hansestadt Stralsund beschließt: 
 
Herr Mathias Miseler wird als Stellvertreter in den Ausschuss für Bau, Umwelt und Stadtent-
wicklung gewählt. 
 
Abstimmung: Mehrheitlich beschlossen  
 
2017-VI-01-0532 
 
 
zu 9.6 Besetzung Verwaltungsrat Wohlfahrtseinrichtungen 

Einreicherin: Fraktion Bündnis 90/Die Grünen 
Vorlage: AN 0006/2017 

 
Der Präsident stellt den Antrag wie folgt zur Abstimmung: 
 
Die Bürgerschaft der Hansestadt Stralsund beschließt: 
 
Herr Henry Wiese wird in den Verwaltungsrat der Wohlfahrtseinrichtungen der Hansestadt 
Stralsund gGmbH als Vertreter bestellt. 
 
Abstimmung: Mehrheitlich beschlossen  
  
2017-VI-01-0533 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Seite 28 von 29 

zu 9.7 Wahl eines stellvertretenden Mitgliedes in den Verwaltungsrat des Deut-
schen Meeresmuseums 
Einreicher: Dr. Ronald Zabel,CDU/FDP-Fraktion 
Vorlage: AN 0001/2017 

 
Der Präsident stellt den Antrag wie folgt zur Abstimmung: 
 
Die Bürgerschaft der Hansestadt Stralsund beschließt:  
Herr Torsten Kellotat wird als stellvertretendes Mitglied in den Verwaltungsrat des Deutschen 
Meeresmuseums gewählt.  
 
Abstimmung: Mehrheitlich beschlossen  
 
2017-VI-01-0534 
 
zu 10 Genehmigung von Dringlichkeitsentscheidungen des Hauptausschusses 

und des Oberbürgermeisters 
 
Es liegen keine Dringlichkeitsentscheidungen zur Genehmigung vor.  
  
zu 11 Behandlung der unerledigten Punkte der letzten Tagesordnung 
 
Es liegen keine unerledigten Punkte der letzten Tagesordnung vor. 
 
zu 12 Behandlung von Vorlagen 
 
zu 12.1 7. Stellplatzsatzung der Hansestadt Stralsund 

Vorlage: B 0061/2016 
 
Ohne Wortmeldungen wird folgender Beschluss gefasst: 
 
Die Bürgerschaft der Hansestadt Stralsund beschließt: 
Der „7. Satzung der Hansestadt Stralsund über die Herstellung notwendiger Stellplätze oder 
Garagen sowie die Ablösebeträge“ (Stellplatzsatzung) wird zugestimmt.  
  
Abstimmung: 38 Zustimmungen 0 Gegenstimmen 2 Stimmenthaltungen  
 
2017-VI-01-0535 
 
zu 12.2 Anpassung von Aufnahmekapazitäten an allgemein bildenden Schulen der 

Hansestadt Stralsund zum Schuljahr 2017/18 
Vorlage: B 0068/2016 

 
Ohne Wortmeldungen wird folgender Beschluss gefasst: 
 
Die Bürgerschaft der Hansestadt Stralsund beschließt die in der Anlage beigefügten Kapazi-
tätsfestlegungen für die Grundschule Gerhart Hauptmann, das Schulzentrum Am Sund so-
wie die IGS Grünthal. Für die Ausweichbeschulung der Grundschüler/innen Grundschule 
Ferdinand-von-Schill wird für das Ausweichgebäude die Kapazität auf 26 Schüler/innen her-
abgesetzt.  
  
Abstimmung: Mehrheitlich beschlossen   
 
2017-VI-01-0536 
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zu 12.3 Annahme einer Sachspende für den St. Jürgen Friedhof Stralsund 
Vorlage: B 0081/2016 

 
Ohne Wortmeldungen wird folgender Beschluss gefasst: 
 
Die Bürgerschaft beschließt: 
Die Sachspende in Höhe von 3.854,10 EUR wird angenommen. 
 
Abstimmung: Mehrheitlich beschlossen  
 
2017-VI-01-0537 
 
zu 13 Verschiedenes 
 
Zu diesem Tagesordnungspunkt besteht kein Redebedarf.  
 
zu 14 Ausschluss der Öffentlichkeit, Eintritt in den nichtöffentlichen Teil 
 
Es erfolgt der Ausschluss der Öffentlichkeit. 
 
zu 16 Wiederherstellung der Öffentlichkeit und Bekanntmachung der Ergebnisse 

aus dem nichtöffentlichen Teil 
 
Herr Paul stellt die Öffentlichkeit wieder her und gibt die Ergebnisse aus dem nichtöffentli-
chen Teil der Sitzung bekannt. 
 
zu 17 Schluss der Sitzung 
 
Der Präsident dankt für die Mitarbeit und beendet die 01. Sitzung der Bürgerschaft des Jah-
res 2017. 
  
 
  
 
 
 
 
 
 
gez. Peter Paul gez. Thomas Schulz gez. Jan Kuhn 
Präsident 1. Stellv. d. Präsidenten Protokollführung 
 



kleine Anfrage 
 Vorlage Nr.: kAF 0020/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: zur Entwicklung des Wassersporttourismus 
Einreicher: Thomas Haack Fraktion Bürger für Stralsund 
 
 

Federführung:  Fraktion BfS Datum: 16.02.2017 

Bearbeiter: Haack, Thomas   

 

Einreicher: Herr Haack   

 
 

Beratungsfolge Termin 
Aussprache:  Ja/  Nein 

 

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
Anfrage: 
 

1. Gibt es seitens der Verwaltung Planungsvorstellungen zur Entwicklung des 
Wassersporttourismus, insbesondere zur Erweiterung von Gastliegeplätzen? 

2. Wie weit sind die Kanalbereiche für den Wassersporttourismus erschlossen bzw. 
erschließbar, da doch alle Kanalbrücken mit einem sehr hohen Kostenaufwand 
saniert wurden und funktionstüchtig sind? 

3. Was wird aus dem Gelände und der Kaikante der ehemaligen Reparaturwerft, 
welches vor einigen Jahren an einen Investor verkauft wurde? 

 
 
Begründung: 
Unsere schöne Hansestadt Stralsund hat aufgrund ihrer geographischen Lage und der 
bauhistorischen Sehenswürdigkeiten die einzigartige Möglichkeit ein dominierendes Zentrum 
für den Wassertourismus zu werden. Ein sehr großer Teil der Fahrtensegler nutzt den 
Standort Stralsund schon heute als Ausgangspunkt für Urlaubstouren in Richtung 
Skandinavien, Polen und dem Baltikum. 
Von vielen Seglern aus West und Nord ist zu hören, dass man in der Hauptsaison in 
Stralsund keinen Liegeplatz bekommt. Diese weichen in benachbarte Häfen aus, da diese 
bereits in in die Erweiterung ihrer Sportboothäfen investiert haben. Beispiele sind Neuhof, 
Gustow, Barhöft, Stahlbrode und Lubmin. 
Angedacht war vor vielen Jahren, dass der gesamte Bereich Nordhafen und Mole für 
Sportboote zu reservieren ist und die „Weiße Flotte“ vor das Ozeaneum verlegt wird. Durch 
die „Heilige Kuh“ Flußschifffahrt, die nun den überwiegenden Teil der Kaikanten in der 
Hauptsaison beansprucht, gibt es keine Anzeichen der Verwaltung, sich des 
angesprochenen Themas anzunehmen. 
 
Thomas Haack  
Fraktion Bürger für Stralsund 
 
  

TOP Ö  7.1TOP Ö  7.1



kleine Anfrage 
 Vorlage Nr.: kAF 0021/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: Gebührensatzung Bibliothek und Musikschule 
Einreicher: Sabine Ehlert Fraktion Bürger für Stralsund 
 
 

Federführung:  Fraktion BfS Datum: 16.02.2017 

Bearbeiter: Ehlert, Sabine   

 

Einreicher: Frau Ehlert   

 
 

Beratungsfolge Termin 
Aussprache:  Ja/  Nein 

 

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
Anfrage: 
 
Wird die Verwaltung demnächst die Gebührensatzungen für die Musikschule und die 
Bibliothek auf den parlamentarischen Weg bringen? 
 
 
 
Begründung: 
 
Vor vielen, vielen Jahren, nämlich im Jahre 2014, beschloss die Bürgerschaft der Hansestadt 
Stralsund ein Haushaltskonsolidierungskonzept. Neben vielen anderen Punkten wurde auch 
eine Aktualisierung der Gebührensatzungen für die Musikschule und die Bibliothek 
beschlossen. Aber es tut sich nichts. 
So stellt sich die Frage ob hier nicht gegen die Konsolidierungsvereinbarung mit dem 
Ministerium für Inneres und Sport vom 18.12.2014 verstoßen wird. Auch vor dem 
Hintergrund, dass es noch einige Punkte im HSK gibt, welche noch nicht umgesetzt wurden. 
 
 
 
Sabine Ehlert 
Fraktion Bürger für Stralsund 
 
 
 
  

TOP Ö  7.2TOP Ö  7.2



kleine Anfrage 
 Vorlage Nr.: kAF 0022/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: zur Kreuzung Tribseer Damm/Carl-Heydemann-Ring 
Einreicher: Kerstin Chill Fraktion: Bürger für Stralsund 
 
 

Federführung:  Fraktion BfS Datum: 16.02.2017 

Bearbeiter: Chill, Kerstin   

 

Einreicher: Frau Chill   

 
 

Beratungsfolge Termin 
Aussprache:  Ja/  Nein 

 

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
Anfrage: 
 

1. An welchem Datum wurden durch die Stadtverwaltung Pläne für das 
Kreuzungsbauwerk Tribseer Damm / Carl-Heydemann-Ring an die Stadtwerke 
Stralsund und an die REWA übergeben? 

2. Hatten die übergebenen Pläne bereits eine eindeutige Ausrichtung zur Bauweise 
(Kreuzung oder Kreisel)? 

 
 
 
 
 
Begründung: 
 
Laut unseren Informationen wurden bereits im Frühjahr letzten Jahres Pläne weitergegeben 
mit der eindeutigen Maßgabe, dass das Bauwerk als Ampelkreuzung auszuführen ist. Dieses 
passierte bevor sich die Bürgerschaft damit befasste. 
 
 
 
 
Kerstin Chill 
Fraktion Bürger für Stralsund 
 
 
 
  

TOP Ö  7.3TOP Ö  7.3



kleine Anfrage 
 Vorlage Nr.: kAF 0023/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: Parkplatzsituation Wohnpark Knieper Arnold-Zweig-Straße 
Einreicher Michael Philippen Fraktion: Bürger für Stralsund 
 
 

Federführung:  Fraktion BfS Datum: 17.02.2017 

Bearbeiter: Philippen, Michael   

 

Einreicher: Herr Philippen   

 
 

Beratungsfolge Termin 
Aussprache:  Ja/  Nein 

 

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
Anfrage: 
 

1. Wieviel Parkplätze sind auf dem Grundstück des Knieper Wohnparks in der Arnold-
Zweig-Straße entstanden bzw. werden noch entstehen? 

2. Wurde die Baugenehmigung für betreutes Wohnen erteilt? 
 
 
 
Begründung: 
 
Im Bereich der Arnold-Zweig-Straße und der Maxim Gorki Straße besteht seit vielen Jahren 
ein enormer Bedarf an Parkmöglichkeiten. Seit dem Bezug der ersten Wohnungen im 
Wohnpark Knieper ist die Parksituation unerträglich geworden. Aus Sicht der Anwohner 
beruht dieses darauf, dass im Wohnpark Knieper zu wenig Parkplätze geschaffen wurden. 
 
 
 
Michael Philippen 
Fraktionsvorsitzender 
Bürger für Stralsund 
 
 
 
  

TOP Ö  7.4TOP Ö  7.4



kleine Anfrage 
 Vorlage Nr.: kAF 0024/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: Vertragsverhandlungen mit dem HanseDom 
Einreicher: Gerd Riedel 
 
 

Federführung:  Einzelbürgerschaftsmitglied Riedel Datum: 17.02.2017 

Bearbeiter: Riedel, Gerd   

 

Einreicher: Herr Riedel   

 
 

Beratungsfolge Termin 
Aussprache:  Ja/  Nein 

 

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
Anfrage: 
Wie ist der aktuelle Stand der Vertragsverhandlungen mit dem HanseDom? 
 
 
 
Begründung: 

Alle Verträge zwischen den Sportvereinen der Hansestadt Stralsund und dem Hanse 

Dom zur Nutzung der dortigen Sportstätten enden Ende Mai 2017. 

Danach besteht für alle Sportvereine keine Planungssicherheit. 

 
 
 
 
 
 
 
 
Gerd Riedel 
 
 
  

TOP Ö  7.5TOP Ö  7.5



kleine Anfrage 
 Vorlage Nr.: kAF 0025/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: Zusammenarbeit mit den Umlandgemeinden 
Einreicher: Michael Adomeit 
 
 

Federführung:  Einzelbürgerschaftsmitglied Adomeit Datum: 17.02.2017 

Bearbeiter: Adomeit, Michael   

 

Einreicher: Herr Adomeit   

 
 

Beratungsfolge Termin 
Aussprache:  Ja/  Nein 

 

 
Anfrage: 

1. Hat die Hansestadt Stralsund der Errichtung eines Wasserwanderrastplatzes der 

Gemeinde Kramerhof in Parow ihre Zustimmung gegeben? 

2. Wenn nicht, ist die Ablehnung im Zusammenhang mit dem B-Plan 64 „Nördlich 

Holzhausen“ zu sehen? 

 
 
 
Begründung: 
Die Hansestadt Stralsund strebt schon seit Jahren eine gute Zusammenarbeit mit der 
Gemeinde Kramerhof an. Eine Zustimmung zur Errichtung des Wasserwanderrastplatzes in 
Parow wäre ein erster Schritt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Michael Adomeit 
 
 
  

TOP Ö  7.6TOP Ö  7.6



kleine Anfrage 
 Vorlage Nr.: kAF 0026/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: zur Wirtschaftsfördergesellschaft Vorpommern 
Einreicher: Maik Hofmann Fraktion: Bürger für Stralsund 
 
 

Federführung:  Fraktion BfS Datum: 20.02.2017 

Bearbeiter: Hofmann, Maik   

 

Einreicher: Herr Hofmann   

 
 

Beratungsfolge Termin 
Aussprache:  Ja/  Nein 

 

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
Anfrage: 
 

1. Beabsichtigt die Hansestadt Stralsund, als Gesellschafter der Wirtschaftsfördergesell-
schaft Vorpommern, diese darauf hinzuweisen, dass auf der aktuellen Website der 
WFG immer noch mit der Volkswerft und den P + S Werften geworben wird? 

2. Beabsichtigt die Hansestadt Stralsund in der Gesellschafterversammlung der WFG 
darauf hinzuwirken, dass die „bilateralen Vereinbarung zur Abgrenzung der 
Zuständigkeiten“ aus dem Jahr 2011 endlich von Seiten der WFG unterzeichnet 
wird? 

 
 
Begründung: 
 
Bei der Durchsicht der Website der Wirtschaftsfördergesellschaft Vorpommern fiel uns auf, 
dass diese aus unserer Sicht ein wenig stiefmütterlich behandelt wird. Die Aktualität beläuft 
sich teilweise auf das Jahr 2015. Von einer aus Steuergeldern finanzierten Gesellschaft mit 
dem selbsternannten Anspruch „Klassenbester“ in Vorpommern zu sein, erwarten wir schon 
ein wenig mehr. Denn 50.000 € jährlich aus dem städtischen Haushalt sind schon eine große 
Hausnummer. 
Die bilaterale Vereinbarung zur Abgrenzung der Zuständigkeiten liegt der WFG seit dem 
Jahr 2011 vor. Der Inhalt dieser Vereinbarung ist u.a., dass die städtische 
Wirtschaftsförderung bei Interessenten für eine Ansiedlung in Stralsund in das Verfahren mit 
einbezogen wird. Leider gibt es bis zum heutigen Tag keine Unterschrift. Dieses könnte aber 
auch bedeuten, dass durch die WFG im Zeitraum 2011 – bis heute keine Ansiedlungen 
durchgeführt wurden und deshalb auf die Vereinbarung verzichtet werden kann. 
 
 
Maik Hofmann 
Fraktion Bürger für Stralsund 
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kleine Anfrage 
 Vorlage Nr.: kAF 0027/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: Hinweisschilder zu Ladenlokalen an Kreuzungen in der Altstadt 
Einreicherin: Friederike Fechner, Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
 
 

Federführung:  Fraktion Bündnis 90/ Die Grünen Datum: 20.02.2017 

Bearbeiter: Fraktion Bündnis 90/ Die Grünen   

 

Einreicher:  Fraktion Bündnis 90/ Die Grünen   

 
 

Beratungsfolge Termin 
Aussprache:  Ja/  Nein 

 

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
Anfrage: 
 
1. Wie viele der Masten mit welcher Kapazität an roten Hinweisschildern für bestimmte 
 Branchen von Einzelhändlern gibt es? 
 
2. Wann und nach welchen Kriterien wurde ausgewählt, auf wen/was dort hingewiesen 
 wird und wie ist das Verfahren, um als Einzelhändler einen solchen Platz zu erhalten?  
 
Begründung: 
 
Die Anzahl und die Kriterien für die Vergabemöglichkeiten sind von Interesse, da derzeit 
einige Interessenten Fragen bezüglich des Verfahrens haben.  
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kleine Anfrage 
 Vorlage Nr.: kAF 0028/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: Titel : "schwarze Listen" 
Einreicher : Matthias Laack 
 
 

Federführung:  Einzelbürgerschaftsmitglied Laack Datum: 20.02.2017 

Bearbeiter: Laack, Matthias   

 

Einreicher: Herr Laack   

 
 

Beratungsfolge Termin 
Aussprache:  Ja/  Nein 

 

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
Anfrage: 
 
 
Kann der Oberbürgermeister der Hansestadt Stralsund es ausschließen, daß in Verwaltung 
unserer Stadt und den Betrieben mit städtischer Beteiligung sogenannte „schwarze Listen“ 
geführt werden ? 
 
 
 
Begründung: 
 
Zahlreiche Klagen von Bürgern der Stadt sind beim Einreicher dahingehend aufgelaufen, 
daß von Bürgern vermutet wird es gäbe auch bei sehr guter bis guter Qualifikation keine 
Chance diese anzutreten, da die Person/en politisch – gleich aus welchem Grunde – 
mißliebig bei anders eingestellten Verantwortlichen von Verwaltungen, Behörden oder 
Betrieben ist/sind.   
 
 
 
 
 
Stralsund, den 20.02.2017, Matthias Laack als Einreicher 
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kleine Anfrage 
 Vorlage Nr.: kAF 0029/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: Stand der Vermarktung Kloster Rambin  
Einreicher: Uwe Jungnickel Fraktion LINKE offene Liste 
 
 

Federführung:  Fraktion LINKE offene Liste Datum: 21.02.2017 

Bearbeiter: Jungnickel, Uwe   

 

Einreicher: Herr Jungnickel   

 
 

Beratungsfolge Termin 
Aussprache:  Ja/  Nein 

 

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
Anfrage: 

1. Wie viele Angebote und Konzepte sind zur zukünftigen Nutzung der Klosteranlage 
Rambin  im Rahmen der Ausschreibung abgegeben worden? 

2. Was kann bisher zum Inhalt der Nutzungskonzepte gesagt werden? 
3. Wie will die Hansestadt Stralsund das Areal einer zukunftsträchtigen Nutzung 

zuführen und soll weiterhin an einer Lösung auf Grundlage eines 
Erbbaurechtsvertrages festgehalten werden? 

 
 
 
 
Begründung: 
Bereits seit 2010 versucht die Hansestadt Stralsund die Klosteranlage in Rambin auf der 
Basis eines Ebbaurechtsvertrages zu vermarkten. Dieses Bemühen war bisher erfolglos. 
Im Herbst 2016 gab es ein erneutes Bemühen.   
Am 15. Dezember ist die Frist zur Abgabe von Nutzungskonzepten zum Erwerb eines 
Erbbaurechtes für die Klosteranlage Rambin abgelaufen. Das Ergebnis ist nicht bekannt. 
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kleine Anfrage 
 Vorlage Nr.: kAF 0030/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: Theaterkooperation mit den Schulen 
Einreicher: Dr. Ronald Zabel, CDU/FDP-Fraktion 
 
 

Federführung:  Fraktion CDU/FDP Datum: 21.02.2017 

Bearbeiter: Zabel, Ronald   

 

Einreicher: Herr Zabel   

 
 

Beratungsfolge Termin 
Aussprache:  Ja/  Nein 

 

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
Anfrage: 

1. Welche Kooperationsangebote bietet das Theater Vorpommern den Schulen? 

2. Mit welchen Schulen wurden Gespräche über eine Kooperation geführt? 

3. Welche Stralsunder Schulen nehmen an den vom Theater Vorpommern angebotenen 

Schul-Theater-Kooperationen teil bzw. haben eine Teilnahme abgelehnt?  

 
 
 
Begründung: Die Verzahnung des Kulturangebotes in der Gesellschaft ist von besonderer 
Bedeutung. 
 
 
 
Dr. Ronald Zabel 
Fraktionsvorsitzender  
CDU/FDP-Fraktion 
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kleine Anfrage 
 Vorlage Nr.: kAF 0031/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: Verbrennen von Baum-, Strauch- oder Heckenschnitt 
Einreicher: André Meißner, CDU/FDP-Fraktion 
 
 

Federführung:  Fraktion CDU/FDP Datum: 21.02.2017 

Bearbeiter: Meißner, André   

 

Einreicher: Herr Meißner   

 
 

Beratungsfolge Termin 
Aussprache:  Ja/  Nein 

 

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
Anfrage: 

(1) Am 11. Juni 2015 hat die Verwaltung (Antwort auf Kleine Anfrage kAF 0040/2015) 

festgestellt, dass es keine Ermächtigungsgrundlage gibt, die es dem Landrat oder 

dem Oberbürgermeister ermöglicht, das Verbrennen von Baum-, Strauch- oder 

Heckenschnitt zu verbieten oder zusätzlich zeitlich einzuschränken. Hat sich die 

Rechtsauffassung der Verwaltung geändert? Wenn ja, warum? 

(2) Ist es den Bürgern aus Sicht der Verwaltung im Sinne von § 2 Abs. 1 der 

Pflanzenabfalllandesverordnung M-V zumutbar, Baum-, Strauch- oder Heckenschnitt 

mit einem Raumvolumen von mehr als 120 bzw. 240 Litern über die Wertstoffhöfe in 

Selbstanlieferung oder über die Bio-Tonne zu entsorgen, oder ist ein Verbrennen 

auch weiterhin möglich? 

(3) Was ist unter der Zumutbarkeit bzw. einer Unzumutbarkeit der Entsorgung zu 

verstehen? 

 
 
Begründung:  
Nach § 2 Abs. 1 der Pflanzenabfalllandesverordnung MV dürfen pflanzliche Abfälle verbrannt 
werden, wenn eine Entsorgung über die angebotenen Entsorgungssysteme nicht möglich 
oder nicht zumutbar ist. 
Am 20.02.2017 relativierte Landrat Ralf Drescher Aussagen des Fachdienstes Umwelt zu 
einem mutmaßlichen Brennverbot. Er stellte korrekter Weise die Auslegungs- und 
Ermessensspielräume der Landesverordnung dar. In seiner Presseinformation appellierte er 
an Städte und Gemeinden sowie an eine hohe Eigenverantwortlichkeit der Bürger. 
Auf vielen privaten Grundstücken in der Hansestadt Stralsund fallen im Frühjahr und Herbst 
deutlich mehr Baum-, Strauch- oder Heckenschnitt an, als über die Bio-Tonne (120/240 Liter) 
entsorgt werden kann. Eine Entsorgung des Schnittgutes ist gerade für ältere Bürger oder 
Personen ohne besondere Transportmöglichkeit besonders problematisch. 
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Die dadurch entstehenden Fragen, insbesondere der Zumutbarkeit, sind von besonderem 
öffentlichen Interesse. 
 
 
André Meißner 
CDU/FDP-Fraktion 
 
 
  



kleine Anfrage 
 Vorlage Nr.: kAF 0032/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: Straßenreinigung der Majakowski-Straße 
Einreicher: Christian Ramlow, CDU/FDP-Fraktion 
 
 

Federführung:  Fraktion CDU/FDP Datum: 21.02.2017 

Bearbeiter: Ramlow, Christian   

 

Einreicher: Herr Ramlow   

 
 

Beratungsfolge Termin 
Aussprache:  Ja/  Nein 

 

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
Anfrage: 
 

1. Wer ist nach der Straßenreinigungssatzung für die Straßenreinigung der 

Majakowskistraße grundsätzlich verantwortlich? Wie wird die Einhaltung der 

Straßenreinigungspflicht kontrolliert? 

2. Wer ist für die Reinigung der Majakowskistraße nach der Durchführung der 

Baumpflegemaßnahmen im Februar zuständig? 

 
 
 
Begründung: 
Die Sauberkeit der Majakowskistraße lässt häufig zu wünschen übrig. Zudem wurde im 
Februar in der Majakowskistraße der Baumschnitt durchgeführt. Anschließend wurde die 
Straße offensichtlich nicht gereinigt. 
 
 
 
 
Christian Ramlow 
CDU/FDP-Fraktion 
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kleine Anfrage 
 Vorlage Nr.: kAF 0033/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: Stand der Vermarktung Grundstück ehemals Ölspaltanlage  
Einreicher: Marc Quintana Schmidt Fraktion LINKE offene Liste 
 
 

Federführung:  Fraktion LINKE offene Liste Datum: 21.02.2017 

Bearbeiter: Quintana Schmidt, Marc   

 

Einreicher: Herr Quintana Schmidt   

 
 

Beratungsfolge Termin 
Aussprache:  Ja/  Nein 

 

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
Anfrage: 
 

1. Wie ist der Stand der Vermarktung des Grundstückes Greifswalder Chaussee 
(ehemals Ölspaltanlage). 
 

2. Welche künftigen Nutzungen sind hier vorgesehen. 
 
 
Begründung: 
Öffentliches Interesse. 
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kleine Anfrage 
 Vorlage Nr.: kAF 0034/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: Touristische Wegebahnen und Kleinbusse in der Fußgängerzone 
Einreicher: Thomas Lewing, CDU/FDP-Fraktion 
 
 

Federführung:  Fraktion CDU/FDP Datum: 21.02.2017 

Bearbeiter: Lewing, Thomas   

 

Einreicher: Herr Lewing   

 
 

Beratungsfolge Termin 
Aussprache:  Ja/  Nein 

 

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
Anfrage: 
 

1. Ist der Stadtverwaltung bekannt, welche Abgasnormen die touristischen 

Wegebahnen und Kleinbusse erfüllen? 

2. Besteht die Möglichkeit, die Durchfahrtgenehmigung für die Fußgängerzonen an 

die Erfüllung verbindlicher Emissionswerte zu knüpfen? 

 
 
 
Begründung: 
In der Hansestadt Stralsund werden touristische Wegebahnen und Kleinbusse mit Elektro- 
aber auch Verbrennungsmotoren eingesetzt. Ein größerer Einsatz emissionsarmer Antriebe 
würde die Attraktivität der Fußgängerzone verbessern. 
 
 
 
Thomas Lewing 
CDU/FDP-Fraktion 
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kleine Anfrage 
 Vorlage Nr.: kAF 0035/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: Baulicher Zustand des Hansa-Gymnasiums 
Einreicherin: Claudia Müller, Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
 
 

Federführung:  Fraktion Bündnis 90/ Die Grünen Datum: 21.02.2017 

Bearbeiter: Fraktion Bündnis 90/ Die Grünen   

 

Einreicher:  Fraktion Bündnis 90/ Die Grünen   

 
 

Beratungsfolge Termin 
Aussprache:  Ja/  Nein 

 

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
Anfrage: 
 
1. Wie schätzt die Stadtverwaltung den baulichen Zustand des  
 Hansa-Gymnasiums ein? 
 
2. Ist die vereinbarte Kostenmiete mit dem Landkreis  ausreichend, um 
 notwendige Reparaturen zeitnah durchführen zu können und Rücklagen zu haben, 
 um bei größeren Schäden, diese beseitigen zu können? 
 
3. Ist der Zustand der technischen Anlagen (z.B. Schulfunk, Brandmeldeanlage, 
 Amokalarmanlage) dem Stand der Technik entsprechend? 
 
 
Begründung: 
 
Das Hansa Gymnasium wurde zuletzt vor mehr als 15 Jahren umfassend saniert und 
instandgesetzt.  
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kleine Anfrage 
 Vorlage Nr.: kAF 0036/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: Nutzung des Areals am Kütertor (ehemals Jugendherberge)  
Einreicher: Andrea Kühl 
 
 

Federführung:  Fraktion LINKE offene Liste Datum: 21.02.2017 

Bearbeiter: Kühl, Andrea   

 

Einreicher: Frau Kühl   

 
 

Beratungsfolge Termin 
Aussprache:  Ja/  Nein 

 

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
Anfrage: 

1. Woran liegt es, dass das Areal am Kütertor (ehemals Jugendherberge) noch keiner 
Nutzung zugeführt wurde. 
 

2. Kann die Hansestadt in der Sache dort unterstützend wirksam werden?  
 
 
Begründung: 
Die Baumaßnahme ist seit längerem abgeschlossen. Bürger fragen, warum die Gebäude 
immer noch leer stehen. 
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kleine Anfrage 
 Vorlage Nr.: kAF 0037/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: Rodung einer Vogelbruthecke im Naturschutzgebiet Devin 
Einreicher: Dr. Arnold von Bosse, Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
 
 

Federführung:  Fraktion Bündnis 90/ Die Grünen Datum: 21.02.2017 

Bearbeiter: Fraktion Bündnis 90/ Die Grünen   

 

Einreicher:  Fraktion Bündnis 90/ Die Grünen   

 
 

Beratungsfolge Termin 
Aussprache:  Ja/  Nein 

 

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
Anfrage: 
 
1. Aus welchen Gründen wurden kürzlich auf dem Parkplatz des Naturschutzgebietes 
 Halbinsel Devin die Rodung von Teilen einer Vogelbruthecke und die Anpflanzung 
 von Zierkirschen vorgenommen? 
 
2. Welche naturschutzfachlichen Aspekte fanden bei der Abwägung zur Vorbereitung 
 dieses  Eingriffs Berücksichtigung? 
 
3. Handelt es sich bei den neu gepflanzten Bäumen um eine einheimische Art und 
 welcher Nutzen für Flora und Fauna ist von dieser Neuanpflanzungsmaßnahme zu 
 erwarten? 
 
 
Begründung: 
 
Die Halbinsel Devin ist nicht nur ein bedeutendes Naherholungsziel für viele 
Stralsunderinnen und Stralsunder, sie ist eines der bedeutenden Naturschutzgebiete in 
Stralsund. Eingriffe sind daher besonders sensibel. Kürzlich erfolgte jedoch die partielle 
Rodung einer Vogelbruthecke und die Bepflanzung der gerodeten Fläche mit Zierkirschen. 
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kleine Anfrage 
 Vorlage Nr.: kAF 0038/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: Hafen und Uferbereich an der Schwedenschanze 
Einreicher: Jürgen Suhr, Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
 
 

Federführung:  Fraktion Bündnis 90/ Die Grünen Datum: 21.02.2017 

Bearbeiter: Fraktion Bündnis 90/ Die Grünen   

 

Einreicher:  Fraktion Bündnis 90/ Die Grünen   

 
 

Beratungsfolge Termin 
Aussprache:  Ja/  Nein 

 

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
Anfrage: 
 
1. Wie ist der Stand zur Umsetzung des Beschlusses der Bürgerschaft in Bezug auf die 
 Änderung des Bebauungsplans Nr. 38 „Hafen- und Uferbereich an der 
 Schwedenschanze“? 
 
2. Welche Bau-, Abriss- oder Erschließungsaktivitäten sind im Bereich des 
 Bebauungsplans derzeit geplant, bzw. werden derzeit umgesetzt? 
 
3. Wer trägt die Kosten der laufenden Maßnahmen? 
 
 
Begründung: 
 
Die Bürgerschaft hat im Jahr 2015 die Änderung des Bebauungsplans Nr. 38 „Hafen- und 
Uferbereich an der Schwedenschanze“ mit der Zielsetzung der Erweiterung um die 
Möglichkeit der Wohn und Ferienwohnnutzung beschlossen. Derzeit finden Bau-, bzw. 
Abrissaktivitäten an den dort befindlichen alten Gebäuden statt. Die Anfrage orientiert auf 
Auskünfte zum Stand der Planung und Umsetzung. 
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kleine Anfrage 
 Vorlage Nr.: kAF 0039/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: zur Ansiedlung eines weiteren Lebensmittelmarktes / Supermarktes in 
der Innenstadt 
Einreicherin: Ute Bartel, SPD-Fraktion 
 
 

Federführung:  Fraktion SPD Datum: 21.02.2017 

Bearbeiter: Bartel, Ute   

 

Einreicher: Frau Bartel   

 
 

Beratungsfolge Termin 
Aussprache: Ja 

 

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
Anfrage: 
 

Gibt es Bestrebungen, einen weiteren Lebensmittelmarkt / Supermarkt in der Altstadt  
anzusiedeln? 
Wenn ja, wie weit ist das Vorhaben gediehen? 
Wenn nein, warum gibt es keine  entsprechenden Planansätze? 
 
 
 
Begründung: 
 

Die Bevölkerungszahl in der Altstadt ist in den vergangenen Jahren beständig  
gestiegen und entwickelt sich den Prognosen zufolge weiter nach oben. 
Ein zweiter Lebensmittelmarkt / Supermarkt würde die Attraktivität, in der Altstadt zu  
leben, erhöhen und wird vor dem Hintergrund der wachsenden Einwohnerzahl auch  
dringend benötigt. 
 
 
 
 
 
 
Ute Bartel 
SPD-Fraktion 
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kleine Anfrage 
 Vorlage Nr.: kAF 0040/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: zur Entwicklung der Stralsunder Marina 
Einreicher: Mathias Miseler, SPD-Fraktion 
 
 

Federführung:  Fraktion SPD Datum: 21.02.2017 

Bearbeiter: Miseler, Mathias   

 

Einreicher: Herr Miseler   

 
 

Beratungsfolge Termin 
Aussprache: Ja 

 

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
Anfrage: 

 
Plant die Hansestadt, in den kommenden Jahren ihre Marina im Stralsunder Hafen 
 und bei der Entwicklung des Dänholms zu erweitern? 
Wie reagiert die Hansestadt auf die steigende Nachfrage nach dauerhaften und 
temporären Liegeplätzen? 
 
 
 
Begründung: 
 

Laut Informationen der OZ und des Regionalen Planungsverbandes  werden bis zum  
Jahr 2030 über 400 Dauerliegeplätze und mehr als 500 Gastliegeplätze an der  
vorpommerschen Küste benötigt. Dabei ist Stralsund einer der  
Hauptanziehungspunkte. Es muss alles getan werden, um diesen Wirtschafts- und 
 Tourismusbereich in Stralsund weiter nach vorn zu bringen und attraktiver zu  
gestalten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Mathias Miseler 
SPD-Fraktion 
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Anträge 
 Vorlage Nr.: AN 0010/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: zur Wasserschutzpolizei Stralsund 
Einreicher: Fraktion Bürger für Stralsund 
 
 

Federführung:  Fraktion BfS Datum: 15.02.2017 

Einreicher: Fraktion Bürger für Stralsund   

 
 

Beratungsfolge Termin  

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
 
 
 
Beschlussvorschlag: 
 
Die Bürgerschaft der Hansestadt Stralsund beschließt: 
 
Der Oberbürgermeister wird gebeten, sich bei der Landesregierung MV dafür einzusetzen, 
dass bei der Wasserschutzpolizei Stralsund weiterhin die Dienststelle rund um die Uhr 
besetzt ist. 
 
 
 
Begründung: 
 
Es ist beabsichtigt, dass in den Nachtstunden die Dienststelle der Wasserschutzpolizei 
Stralsund nicht mehr besetzt ist. Über ein Bereitschaftssystem sollen auftretende 
Gefährdungen und Ordnungswidrigkeiten aufgenommen werden. 
Gerade in einer Stadt wie Stralsund, wo es sehr viel Wassersport und Wassertouristik gibt, 
ist es unerlässlich auch in diesem Bereich die Sicherheit zu stärken. 
Nachdem im Wahlkampf immer die Rede war, dass 550 neue Polizisten eingestellt werden 
sollen, was leider nicht passierte, drängt sich der Eindruck auf, dass hier weiter eingespart 
wird!  
Durch die weiterhin dauerhaft besetzte Dienststelle ist die Sicherheit der Wassersportler- und 
touristen weiterhin zu 100% gewährleistet und auch im Bereich der Gefahrenabwehr und der 
Prävention sind keine Abstriche zu erwarten. 
 
 
 
 
Michael Philippen 
Fraktionsvorsitzender 
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Anträge 
 Vorlage Nr.: AN 0011/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: Tabak- und Zigarettenwerbung auf Werbeaufstellern 
Einreicher: Michael Adomeit, Gerd Riedel 
 
 

Federführung:  Einzelbürgerschaftsmitglied Adomeit Datum: 20.02.2017 

Einreicher: Adomeit, Michael   

 
 

Beratungsfolge Termin  

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
 
 
 
Beschlussvorschlag: 
Die Bürgerschaft der Hansestadt Stralsund beschließt: 
 
Der Oberbürgermeister wird beauftragt bei der nächsten Vertragsverlängerung mit den 
Betreibern von Werbeaufstellern prüfen zu lassen, ob auf Tabak- und Zigarettenwerbung 
zukünftig verzichtet werden kann. 
 
 
Begründung: 
Seit März 2016 hat Deutschland die Umsetzung der neuen EU-Tabakproduktrichtlinie in 
nationales Recht umgewandelt. 
Diese schreibt größere Warnhinweise und sogenannte Schockbilder vor. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Michael Adomeit                                            Gerd Riedel 
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Anträge 
 Vorlage Nr.: AN 0020/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: zur Ausschreibung von Reinigungsleistungen in städtischen Gebäuden 
Einreicher: SPD-Fraktion 
 
 

Federführung:  Fraktion SPD Datum: 21.02.2017 

Einreicher: Fraktion SPD   

 
 

Beratungsfolge Termin  

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
 
 
 
Beschlussvorschlag: 
 

Die Bürgerschaft beschließt: 
 
Die Reinigungsleistungen in städtischen Gebäuden, wie Schulen, Sporthallen und 
Verwaltungsgebäuden werden zum nächst möglichen Zeitpunkt neu ausgeschrieben. 
Dabei soll die vorzeitige Beendigung der bestehenden Verträge geprüft  und wenn  
möglich kostenneutral in die Wege geleitet werden. 
 
 
 
Begründung: 
 
 

Die Vorgänge in Zusammenhang mit der Vergabe dieser Leistungen, wie den 
öffentlichen Medien zu entnehmen war,  lassen es im Sinne von Transparenz mehr 
als geboten erscheinen, eine Neuausschreibung zu veranlassen. 
 
 
 
 
 
 
 
Peter van Slooten 
Fraktionsvorsitzender 
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Anträge 
 Vorlage Nr.: AN 0014/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: „WiFi 4 EU„ - EU-Förderung für kostenloses WiFi in Stralsund nutzen  
Einreicher: Thoralf Pieper, CDU/FDP-Fraktion 
 
 

Federführung:  Fraktion CDU/FDP Datum: 21.02.2017 

Einreicher: Pieper, Thoralf   

 
 

Beratungsfolge Termin  

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
 
 
 
Beschlussvorschlag: 
 
Der Oberbürgermeister wird beauftragt,  

 
über die EU-Initiative „WiFi 4 EU“ Fördermittel für ein großflächiges, kostenlos 
zugängliches WiFi-Netz einzuwerben. 

 
 
 
Begründung:  
Kostenloser Internetzugang in Parks, auf großen Plätzen, in öffentlichen Gebäuden, 
Bibliotheken, Gesundheitszentren und Museen überall in Europa – das soll mit „WiFi4EU“ 
Wirklichkeit werden. 2017 startet die neue Initiative „WiFI 4 EU“ der Europäischen 
Kommission mit einem Budget von 120 Millionen Euro bis 2019. Zunächst geht es um die 
Installation modernster WLAN-Technologie in den Zentren des öffentlichen Lebens. 
„WiFi4EU“ übernimmt die Kosten für Ausrüstung und Installation der Internet-
Zugangspunkte. Zielgruppen sind insbesondere Gemeindeverwaltungen, Bibliotheken oder 
Gesundheitszentren. 
Mit diesem Programm sollen der Tourismus sowie die Entwicklung kommunaler digitaler 
Dienste wie elektronische Behörden- und Gesundheitsdienste gefördert werden. 
Projektvorschläge werden voraussichtlich bei der Kommission im Sommer 2017 eingereicht 
werden können. Es  sollen mindestens 6 000 bis 8 000 Gemeinden gefördert werden. Die 
Fördergelder werden nach dem „Windhund-Prinzip“ vergeben – der Antrag muss daher 
frühestmöglich eingereicht werden. 
 
Finanzielle Auswirkungen: Keine. 100% Kostenübernahme durch das EU-Förderprogramm 
 
 
 
 
Thoralf Pieper 
CDU/FDP-Fraktion 
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Anträge 
 Vorlage Nr.: AN 0026/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: Vorübergehende Aufhebung des Brennverbot für pflanzliche Abfälle in 
Stralsund und im Landkreis Vorpommern-Rügen in den Monaten März und 
Oktober- Gespräche mit Kleingartenvereinen und Bürgern führen, um 
einvernehmliche Lösungen zu finden. 
 
 

Federführung:  Einzelbürgerschaftsmitglied Arendt Datum: 21.02.2017 

Einreicher: Arendt, Dirk   

 
 

Beratungsfolge Termin  

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
 
 
 
Beschlussvorschlag: 
Die Bürgerschaft der Hansestadt Stralsund beschließt: 
 

1. Der Oberbürgermeister wird beauftragt, den Landrat und die Verwaltung des 
Landkreises Vorpommern-Rügen aufzufordern, das Brennverbot für pflanzliche 
Abfälle in Stralsund sowie im Landkreis Vorpommern-Rügen für die Monate März und 
Oktober (Ausnahmeregelung) aufzuheben.  

 
2. Der Oberbürgermeister und die Verwaltung fordern den Landrat und den Landkreis 

Vorpommern -Rügen auf, unverzüglich Gespräche mit den Kleingartenvereinen sowie 
Bürgern zu führen, mit dem Ziel, das es für alle Seiten eine einvernehmliche Lösung 
gibt, die eine vernünftige nach Möglichkeit kostenlose Entsorgung, der der nicht 
kompostierbaren Pflanzenabfälle ermöglicht. 

 
3. Der Oberbürgermeister und die Verwaltung werden zur Einleitung aller dafür 

erforderlichen Schritte beauftragt. 
 

4. Der Oberbürgermeister informiert die Bürgerschaft über alle Einzelheiten der 
Ergebnisse fortlaufend und zeitnah, jedoch spätestens zur nächsten Sitzung des 
Kreistages. 

 
 
Begründung: 
Für die meisten Kleingärtner ist es nahezu unmöglich, ihren nicht kompostierbaren 
Pflanzenabfall ohne Verbrennung los zu werden. 
Eine Begründung des NPD-Antrages erfolgt mündlich.. 
 
 
 
gez. Dirk Arendt 
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Anträge 
 Vorlage Nr.: AN 0019/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: Auskunftsersuchen nach §71 KV M-V zur SES mbH; 
hier: Ablösebeträge aus Stellplatzsatzung 
Einreicherin: Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
 
 

Federführung:  Hauptausschuss Datum: 21.02.2017 

Einreicher: Fraktion Bündnis 90/ Die Grünen   

 
 

Beratungsfolge Termin  

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
 
 
 
Beschlussvorschlag: 
 
Die Bürgerschaft der Hansestadt Stralsund beschließt: 
 
Die Bürgerschaft erhält gemäß §71 (4) KV M-V Informationen zu folgenden Fragen, welche 
die Stadterneuerungsgesellschaft Stralsund mbH betreffen: 
 
1. In welcher Größenordnung wurden in den vergangenen 10 Jahren, aufgeteilt nach 
 den festgelegten Gebietszonen, Ablösebeträge erhoben? 
 
2. Für welche konkreten Maßnahmen wurden die erhobenen Ablösebeträge verwandt, 
 bzw. in welcher Größenordnung stehen noch Mittel aus erhobenen Ablösebeträgen 
 zur Verfügung? 
 
3. Ist es möglich erhobene Ablösebeträge auch für andere Zwecke (etwa zur 
 Einrichtung von Abstellanlagen für Fahrräder) als zur Schaffung von PKW-
 Stellplätzen zu verwenden? 
 
  - wenn ja, inwiefern und in welcher Größenordnung wurde 
   von dieser Möglichkeit Gebrauch gemacht? 
 
 
Begründung: 
 
Gemäß den Regelungen der Stellplatzsatzung erhebt die Hansestadt Stralsund Ablöse-
beträge, wenn die geforderten Stellplätze und Garagen im Rahmen von Baumaßnahmen 
nicht auf dem eigenen Grundstück realisiert werden. Die Art der Verwendung dieser 
Ablösebeträge ist von öffentlichem Interesse.  
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Anträge 
 Vorlage Nr.: AN 0013/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: Wahl eines Mitgliedes in den Rechnungsprüfungsausschuss 
Einreicher: Dr. Ronald Zabel, CDU/FDP-Fraktion 
 
 

Federführung:  Fraktion CDU/FDP Datum: 21.02.2017 

Einreicher: Zabel, Ronald   

 
 

Beratungsfolge Termin  

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
 
 
 
Beschlussvorschlag: 
 
Die Bürgerschaft beschließt:  
Frau Doreen Breuer wird als Mitglied in den Rechnungsprüfungsausschuss gewählt.  
 
 
 
Begründung: Die Ausschussbesetzung erfolgt aufgrund der Mandatsniederlegung von Herrn 
Christian Binder. 
 
 
 
 
Dr. Ronald Zabel 
Fraktionsvorsitzender 
CDU/FDP-Fraktion 
  
 
 
 
 

TOP Ö  9.7TOP Ö  9.7



Anträge 
 Vorlage Nr.: AN 0016/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: Wahl eines Vertreters in den Ausschuss für Finanzen und Vergabe 
Einreicher: Dr. Ronald Zabel, CDU/FDP-Fraktion 
 
 

Federführung:  Fraktion CDU/FDP Datum: 21.02.2017 

Einreicher: Zabel, Ronald   

 
 

Beratungsfolge Termin  

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
 
 
 
Beschlussvorschlag: 
 
n. n. wird als Vertreter in den Ausschuss für Finanzen und Vergabe gewählt.  
 
 
 
Begründung: Die Ausschussbesetzung erfolgt aufgrund der Mandatsniederlegung von Herrn 
Mayer. 
 
 
 
 
Dr. Ronald Zabel 
Fraktionsvorsitzender  
CDU/FDP-Fraktion 
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Anträge 
 Vorlage Nr.: AN 0017/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: Wahl eines Vertreters in den Betriebsausschuss 
Einreicher: Dr. Ronald Zabel, CDU/FDP-Fraktion 
 
 

Federführung:  Fraktion CDU/FDP Datum: 21.02.2017 

Einreicher: Zabel, Ronald   

 
 

Beratungsfolge Termin  

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
 
 
 
Beschlussvorschlag: 
n. n. wird als Vertreter in den Betriebsausschuss gewählt.  
 
 
 
Begründung: Die Ausschussbesetzung erfolgt aufgrund der Mandatsniederlegung von Herrn 
Mayer. 
 
 
 
Dr. Ronald Zabel 
Fraktionsvorsitzender 
CDU/FDP-Fraktion 
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Anträge 
 Vorlage Nr.: AN 0023/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: Besetzung Aufsichtsrat SWS Stadtwerke Stralsund GmbH 
Einreicherin: Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
 
 

Federführung:  Fraktion Bündnis 90/ Die Grünen Datum: 21.02.2017 

Einreicher: Fraktion Bündnis 90/ Die Grünen   

 
 

Beratungsfolge Termin  

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
 
 
 
Beschlussvorschlag: 
 
Die Bürgerschaft der Hansestadt Stralsund beschließt: 
 
Herr Jürgen Suhr wird in den Aufsichtsrat der SWS Stadtwerke Stralsund GmbH bestellt. 
 
 
Begründung: 
 
Es ist ein Sitz im Aufsichtsrat vakant. 
 
 
 
 
 
 
 

TOP Ö  9.10TOP Ö  9.10



Anträge 
 Vorlage Nr.: AN 0024/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: Besetzung Aufsichtsrat SWG Stralsunder Wohnungsbaugesellschaft 
mbH 
Einreicherin: Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
 
 

Federführung:  Fraktion Bündnis 90/ Die Grünen Datum: 21.02.2017 

Einreicher: Fraktion Bündnis 90/ Die Grünen   

 
 

Beratungsfolge Termin  

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
 
 
 
Beschlussvorschlag: 
 
Die Bürgerschaft der Hansestadt Stralsund beschließt: 
 
Herr Dr. Arnold von Bosse wird in den Aufsichtsrat der SWG Stralsunder 
Wohnungsbaugesellschaft mbH bestellt. 
 
 
Begründung: 
 
Es ist ein Platz im Aufsichtsrat vakant. 
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Anträge 
 Vorlage Nr.: AN 0015/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: Bestellung eines Mitgliedes in den Aufsichtsrat der Theater Vorpommern 
GmbH 
Einreicher: Dr. Ronald Zabel, CDU/FDP-Fraktion 
 
 

Federführung:  Fraktion CDU/FDP Datum: 21.02.2017 

Einreicher: Zabel, Ronald   

 
 

Beratungsfolge Termin  

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
 
 
 
Beschlussvorschlag: 
Die Bürgerschaft beschließt:  
n.n. wird als Mitglied in den Aufsichtsrat der Theater Vorpommern GmbH bestellt.  
 
 
 
Begründung: 
 
Die Bestellung erfolgt aufgrund der Mandatsniederlegung von Herrn Mayer. 
 
 
 
 
Dr. Ronald Zabel 
Fraktionsvorsitzender 
CDU/FDP-Fraktion 
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Anträge 
 Vorlage Nr.: AN 0022/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: zur Wahl eines Mitglieds in den Aufsichtsrat der Theater Vorpommern 
GmbH 
Einreicher: SPD-Fraktion 
 
 

Federführung:  Fraktion SPD Datum: 21.02.2017 

Einreicher: Fraktion SPD   

 
 

Beratungsfolge Termin  

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
 
 
 
Beschlussvorschlag: 
 

Die Bürgerschaft beschließt: 
 
Frau Susanne Bowen wird in den Aufsichtsrat der Theater Vorpommern GmbH 
gewählt. 
 
 
 
 
Begründung: 
 

Der auf die SPD-Fraktion entfallende Sitz im Aufsichtsrat der Theater Vorpommern  
GmbH ist vakant, nachdem Frau Ute Bartel sein Mandat niedergelegt hat. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Peter van Slooten 
Fraktionsvorsitzender 
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Anträge 
 Vorlage Nr.: AN 0018/2017 

öffentlich 
 

 

Titel: Wahl eines Vertreters in den Planungsausschuss des Regionalen 
Planungsverbandes 
Einreicher: Dr. Ronald Zabel, CDU/FDP-Fraktion 
 
 

Federführung:  Fraktion CDU/FDP Datum: 21.02.2017 

Einreicher: Zabel, Ronald   

 
 

Beratungsfolge Termin  

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
 
 
 
Beschlussvorschlag: 
 
Die Bürgerschaft der Hansestadt Stralsund beschließt:  
 
Herr Christian Ramlow  wird als Mitglied in den Planungsausschuss des Regionalen 
Planungsverbandes gewählt 
 
 
Begründung: Die Bestellung erfolgt aufgrund der Mandatsniederlegung von Herrn Lastovka. 
 
 
 
 
Dr. Ronald Zabel 
Fraktionsvorsitzender 
CDU/FDP-Fraktion 
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Beschlussvorlage Bürgerschaft 
 Vorlage Nr.: B 0071/2016 

öffentlich 
 

 

Titel: Klimaschutz-Teilkonzept "Klimafreundliche Mobilität -Stralsund steigt 
um" 
 
 

Federführung:  60.6 Abt. Straßen und Stadtgrün  Datum: 27.10.2016 

Bearbeiter: Hartlieb, Dieter 
Bogusch, Stephan 
Wilcke, Kristina 

  

 
 

Beratungsfolge Termin  

OB-Beratung 28.11.2016  
Ausschuss für Bau, Umwelt und 
Stadtentwicklung 

16.02.2017  

Bürgerschaft 02.03.2017  

 
 
 
 
Sachverhalt: 
Gerade hinsichtlich einer geplanten Verbesserung der Situation für Fahrradfahrer und 
Fußgänger in der Hansestadt Stralsund mehren sich Anfragen und Forderungen auch aus 
den politischen Fraktionen. Zum Ausbau von Radwegen liegt zwar ein Konzept aus dem 
Jahr 1999 vor, auf deren Grundlage in den vergangenen Jahren Infrastrukturmaßnahmen 
umgesetzt wurden, wie z.B. jüngst der Geh-/Radweg Birkenweg. Dieses 
Radwegeausbaukonzept entspricht aber nicht den heutigen Anforderungen eines 
Radverkehrskonzeptes. Für die Hansestadt Stralsund liegt zudem das durch die 
Bürgerschaft beschlossene Klimaschutzkonzept aus dem Jahr 2010 vor, das im Sinne von 
Klimaschutzmaßnahmen für den Sektor Verkehr eher einzelne Zielvorgaben für den 
Radverkehr beschreibt. Aufgabe war, ein neues, gesamtstädtisches Radverkehrskonzept zu 
erarbeiten. 
 
 
Lösungsvorschlag: 
Über die Klimaschutzrichtlinie sind Klimaschutz-Teilkonzepte Mobilität förderfähig, sofern 
diese nicht ausschließlich den Radverkehr, sondern die Förderung des Umweltverbundes 
insgesamt, betrachten. Im Jahr 2015 wurde daraufhin für die Hansestadt Stralsund durch 
das Ingenieurbüro für Verkehrsanlagen und –systeme, IVAS, Dresden, ein Klimaschutz-
Teilkonzept Mobilität mit Schwerpunkt zum Fußgänger- und Fahrradverkehr erarbeitet. 
Vorteil der Kombination liegt auf der Hand. 

Die im vorliegenden Klimaschutz-Teilkonzept „Klimafreundliche Mobilität – Stralsund steigt 
um“ enthaltenen Maßnahmen zielen nicht nur auf eine Verbesserung der Infrastruktur. Sie 
sollen dazu motivieren, auf innerörtlichen Wegen verstärkt zu Fuß zugehen oder mit dem 
Fahrrad zu fahren. Mit den Maßnahmen werden die strategischen Ziele des städtischen 
Klimaschutzkonzeptes für den Sektor Verkehr berücksichtigt und die Potentiale für die 
Reduzierung der CO2-Emissionen anhand von Indikatoren konkretisiert.  
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Erarbeitet wurde das Konzept in Zusammenarbeit mit dem Klimaschutzmanagement und 
Fachämtern, unter breiter Beteiligung der Öffentlichkeit sowie Vorstellungen von Ergeb-
nissen und Diskussionen im Ausschuss für Bau, Umwelt und Stadtentwicklung. Informa-
tionen auf der Internetseite der Stadt haben das Projekt öffentlichkeitswirksam begleitet. 
Das Konzept ist nicht einfach Zukunftsprogramm, sondern unbedingte Voraussetzung für 
Zuwendungen zur Förderung investiver Klimaschutzmaßnahmen zur nachhaltigen Mobilität 
(Richtlinie zur Förderung von Klimaschutzprojekten, Kommunalrichtlinie) und für Zuwen-
dungen für Investitionen in den Bau von Radwegen in kommunaler Baulast (Kommunale 
Radbaurichtlinie – KommRadbauRL M-V) und soll daher als Arbeitsgrundlage für die Ver-
waltung beschlossen werden. (Anlagen1a und 1b – Klimaschutz-Teilkonzept, Bericht Teil 1 
und Teil 2) 
 
Einzelne Maßnahmen zur Verbesserung der nahräumlichen Erschließung im Radverkehr, für 
Fußgänger und die Vernetzung von Verkehren sollen jeweils vor geplanter Umsetzung im 
Ausschuss für Bau, Umwelt und Stadtentwicklung vorgestellt werden. Die Infrastruk-
turmaßnahmen zum Radverkehr werden dabei aus dem Radverbindungszielnetz (Anlage 2), 
dem Zielzustand Radverkehr im Straßenhauptnetz (Anlage 3) und dem angestrebten 
Zwischenzustand im Radverbindungszielnetz (Anlage 4) abgeleitet. 
 
Der gesamte Handlungsbedarf im Hauptstreckennetz des Radverkehrs und in den Knoten-
punkten wird in den Anlagen 5 und 6 beschrieben. Alle Maßnahmen des Konzeptes sind in 
einem Maßnahmenkatalog (Anlage 7) zusammengestellt. 
 
Erste Maßnahmen zum Radverkehr aus dem Konzept wurden im Jahr 2016 vorbereitet und 
sollen 2017 umgesetzt werden. Hierzu zählen 
 

 Verbesserung der Radabstellbedingungen in der Altstadt durch Ergänzungen von 
Fahrradständern 

 Ausbau Radweg Grünhufer Bogen zwischen Zoo und Birkenweg 

 Ausbau Radweg Küterdamm zwischen Jungfernstieg und Weiße Brücke 

 Markierung eines Angebotsstreifens im Knieperwall 

 Markierung von Radfahrstreifen in der Karl-Marx-Straße 

 Verlängerung der Schutzstreifen Carl-Heydemann-Ring in der Feldstraße bis zur 
Straße Tribseer Wiesen und Anschluss an den Geh-/Radweg Richtung Voigdehagen 

 
 
Alternativen: 
Maßnahmen zur Förderung von Rad- und Fußgängerverkehr, auch zum Straßenausbau sind 
hinsichtlich Förderfähigkeit immer aus einem städtischen Gesamtkonzept abzuleiten. Ohne 
zukunftsfähiges Konzept ist eine positive Entwicklung und gezielte Förderung nicht möglich. 
  
 
Beschlussvorschlag: 
Die Bürgerschaft der Hansestadt Stralsund stimmt dem vorliegenden Klimaschutz-Teilkon-
zept „Klimafreundliche Mobilität – Stralsund steigt um“, Dezember 2015, als Arbeitsgrund-
lage für die Verwaltung zur Vorbereitung und Umsetzung von Maßnahmen zu. 
  
 
Finanzierung: 
 
Die Finanzierung von Maßnahmen für Fußgänger und Radfahrer erfolgt im Zusammenhang 
mit anderen investiven Maßnahmen, wie dem Straßenausbau und baulicher Umgestaltung 
von Stadträumen oder als Einzelprojekte über Haushaltsstellen wie „Maßnahmen auf 
Grundlage des Radwegekonzeptes“, Unterhaltung von Wegen, „Stadtmöblierung“ (Fahrrad-
ständer), „Neugestaltung Bahnhofsumfeld“. Mit Haushaltsplanung für ein Folgejahr werden 
finanzielle Mittel für Einzelmaßnahmen überprüft. Sind Maßnahmen nach geltenden 
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Förderrichtlinien förderfähig, werden grundsätzlich Fördermittelanträge gestellt. 
 
Kosten für Einzelmaßnahmen sind im Konzept geschätzt und im Maßnahmenkatalog 
(Anlage 7) enthalten. Zusammengefasst ergeben sich für: 
 

 Radverkehr 

 Radverkehrsanlagen im Hauptverkehrsstraßennetz:       94.000 € 

 Ertüchtigung von Radrouten:     5.152.000 € 

einschließlich 

 Maßnahmen mit Straßenausbau nach Abwasserbeseitigungskonzept 

 Wegeausbau in Fördergebieten, wie Tribseer Vorstadt und 

 neuer Brückenverbindung zwischen Tribseer Siedlung und Frankenvorstadt 

 Verbesserung Radabstellbedingungen    100 €/Bügel 

ohne Kosten Fahrradstation 
 

 Fußgängerverkehr      1000 €/ Kreisverkehr 

+ Kosten aus Daueraufgabe Barrierefreiheit 
 

 Verkehrsmittel vernetzen 

in Abhängigkeit weiterer Planungen (z.B. Fahrradstation, Richtungsknoten Stadtbus) 
 

Gesamtkosten: 

Finanzierung 

Veranschlagung im aktuellen 
Haushaltsplan 

Produkt/Konto 

Über- oder außerplanmäßige Ausgabe: Deckung erfolgt aus Produkt/Konto: 
- MA 
- ME 

Folgekosten in kommenden Haushaltsjahren: 
Haushaltsjahr: 
Haushaltsjahr: 
Haushaltsjahr: 
Bemerkungen: 

  
 
Termine/ Zuständigkeiten: 
Zur Umsetzung der Maßnahmen enthält das Konzept ein Controllingkonzept, aus dem 
Termine ergeben. Jährlich sollte hiernach eine Umsetzungskontrolle folgen und alle 5 Jahre 
eine Wirkungskontrolle über erneute Befragungen zum Verkehrsverhalten, in Abhängigkeit 
einer möglichen Finanzierung und Durchführung. 
 
 
zuständig: 
Bauamt, Abt. Straßen und Stadtgrün in Abstimmung mit dem Klimaschutzmanagement 
 
 
 
Anlage 1a - Klimaschutz-Teilkonzept, Bericht Teil 1 
Anlage 1b - Klimaschutz-Teilkonzept, Bericht Teil 2 
Anlage 2 - Radverbindungszielnetz 
Anlage 3 - Zielnetz Radverkehr im Straßenhauptnetz 
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Anlage 4 - Zwischenzustand im Radverbindungszielnetz 
Anlage 5 - Handlungsbedarf im Hauptstreckennetz 
Anlage 6 - Handlungsbedarf Knotenpunkte 
Anlage 7 - Maßnahmenkatalog 
Anlage 8 erläuterung_maßnahmen_markierung_abstellanlagen_012017 
Anlage 9 Markierung_knieperwall_1 
Anlage 9a Markierung_knieperwall_2 
Anlage 9b Markierung_knieperwall_3 
Anlage 9c Markierungsplan_kmstr_122016 
Protokollauszug BUStA 12.01.2017 B 0071/2016 
Protokollauszug BUStA 16.02.2017 B 0071/2016 
 
gez. Dr.-Ing. Alexander Badrow 
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1. Einführung und Aufgabenstellung 
 

Mit dem im Jahr 2011 von der Bürgerschaft der Hansestadt Stralsund beschlossenen Klima-

schutzkonzept1 wurde eine wichtige Grundlage für die Ausrichtung auf eine nachhaltige Ent-

wicklung gelegt. Im Konzept sind auch Maßnahmen für den Bereich Verkehr enthalten, dessen 

Anteil an den Stralsunder CO2-Emissionen im Konzept mit 21 % angegeben wird.  

 

Die im Klimaschutzkonzept formulierten Ansätze sollen nun im Rahmen des vorliegenden Kli-

maschutz-Teilkonzeptes aufgegriffen und vertieft werden. Die Aufgabenstellung beinhaltete: 

 

 die Formulierung von Zielen für den Umweltverbund, 

 die Entwicklung von Einzelmaßnahmen für die Förderung des Fuß- und Radverkehres/ der 

Elektromobilität, 

 die Entwicklung eines geeigneten Monitoringkonzeptes inkl. geeigneter Indikatoren. 

 

Die Untersuchungen konzentrierten sich hauptsächlich auf Verkehre mit Bezug auf die Altstadt, 

wobei die für die verschiedenen Verkehrsmittel wichtigen Routen bzw. Korridore betrachtet 

wurden. Es wurde folgendem schematischen Ablauf gefolgt: 

 

 
Grafik  1: Schematischer Projektablauf im Klimaschutzteilkonzept 

 

Die Erarbeitung des Konzeptes erfolgte unter intensiver Einbeziehung der Öffentlichkeit sowie 

mit frühzeitiger Beteiligung der verantwortlichen Stellen der Stadtverwaltung.  
                                                      
1  „Klimaschutzkonzept der Hansestadt Stralsund“, im Auftrag der Stadt erarbeitet durch Umweltplan GmbH Stralsund 

in Kooperation mit der Fachhochschule Stralsund/ Umweltbüro Nord e.V., Stralsund, Oktober 2010  
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2. Analyse des Verkehrssystems in Bezug auf die Altstadt 
2.1 Charakterisierung des Untersuchungsgebietes 

 
Im Folgenden sollen die wesentlichen Strukturen, welche Einfluss auf das Stralsunder Ver-

kehrssystem haben, beschrieben werden. 

 
Städtebauliche Einordnung 
 
Die Stadt Stralsund liegt im Nordosten Deutschlands im Bundesland Mecklenburg-Vorpommern 

und ist Kreisstadt des Kreises Vorpommern-Rügen. Die Einwohnerzahl der Stadt wird mit 

57.3012 (Stand Dezember 2013) angegeben. Stralsund liegt an der als Strelasund bezeichneten 

Meerenge, welche die Insel Rügen vom Festland trennt. Insbesondere aufgrund der zwischen 

der Stadt und der Insel befindlichen einzigen festen Verkehrsachsen („Rügenbrücke“ sowie die 

kombinierte Straßen- und Eisenbahnverbindung des Rügendammes) wird Stralsund auch als 

„Tor zur Insel Rügen“ bezeichnet. 

 

 
Foto:  Blick auf den Pylon der Hochbrücke zwischen Festland und Rügen 
 

Die Stadt Stralsund selbst weist eine Struktur auf, welche sich aus vorhandenen natürlichen 

oder künstlich geschaffenen räumlichen Gegebenheiten ableitet. So ist die Altstadt als ehemali-

ge Festung neben dem Strelasund im Osten noch von als Schutzeinrichtungen angelegten 

Stadtteichen (Frankenteiche und Knieperteich) umgeben, so dass auch von der „Altstadtinsel“ 

gesprochen wird. Die Verbindung zwischen dieser und dem weiteren Stadtgebiet ist über Land-

verbindungen gegeben, welche teilweise als Dämme zwischen den Teichen aufgeschüttet wur-

den.  

 

                                                      
2  Vgl. Integriertes Stadtentwicklungskonzept (ISEK), 2. Fortschreibung, im Auftrag der Hansestadt Stralsund erarbei-

tet durch WIMES – Stadt- und Regionalentwicklung, Rostock, Stand: Februar 2015 
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Die Bebauung der Altstadt ist geprägt von kleinteiliger Wohnbebauung, welche zu einem gro-

ßen Teil aus historischer Bausubstanz besteht. Deshalb ist die Altstadt von Stralsund zusam-

men mit der der Hansestadt Wismar auch in die Liste des UNESCO-Weltkulturerbes aufge-

nommen worden. Weiterhin befinden sich eine Reihe von Einzelhandelseinrichtungen, Gastro-

nomie und Museen in dem Gebiet. Dazu gehört auch die Hafeninsel, welche das Deutsche 

Meeresmuseum (Ozeaneum) beherbergt.  

 

 
Foto:  Eindruck von Bebauung und Straßenraum in der Altstadt Stralsund: Fährstraße 
 

Die weiteren besiedelten Bereiche sind rund um die Altstadt angeordnet. Nördlich schließt sich 

mit der Kniepervorstadt ein Stadtteil mit relativ lockerer Bebauung und hohem Grünanteil an. 

Diese geht in Richtung Norden und Westen in Gebiete mit Blockbebauung über. Mit Knieper 

West und Nord wurden ab den 1960er Jahren gänzlich neue Stadtteile mit Häusern in Platten-

bauweise und eigener Infrastruktur errichtet. Die Gebiete gehören auch heute noch zu den ein-

wohnerreichsten im Stadtgebiet.  

 

Im Westen der Altstadt schließt sich mit der Tribseer Vorstadt ein gründerzeitlich geprägtes 

Wohngebiet an. In diesem Bereich ist auch der Stralsunder Hauptbahnhof zu finden. Weiter im 

Westen befindet sich mit Vogelsang und Grünthal-Viermorgen weitere Plattenbaugebiete bzw. 

Viertel mit lockerer Ein- und Mehrfamilienhausbebauung. 

 

Südwestlich des Hauptbahnhofes befindet sich mit der Tribseer Siedlung ein weiteres Wohnge-

biet mit lockerer Ein- und Mehrfamilienhausbebauung und hohem Grünanteil. Südlich der Alt-

stadt schließt sich die Frankenvorstadt an, welche sich durch geschlossene Blockrandbebau-

ung und grüne Innenhöfe auszeichnet. Weiter in Richtung Süden wir die Bebauung aufgelocker-

ter, auch hier sind vor allem Einzelhäuser in Gartengrundstücken zu finden.  
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Straßennetz 
 

Für den überörtlichen Verkehr ist das südlich von Stralsund entstandene Bundesstraßennetz 

von großer Bedeutung. Diese Straßen sind als Ortsumgehungen bzw. zur leistungsfähigen An-

bindung der Insel Rügen erst in den letzten Jahren fertig gestellt worden: 

 

 B 96 inkl. Rügenbrücke (BAB A 20 – Bergen/ Rügen), 

 B 105 (Greifswald – Rostock – Stralsund – Greifswald), 

 B 194 (Stralsund – Grimmen und weiter in Richtung Süden).  

 

Bei der Einordnung der Verkehrszüge wurde weniger auf das historisch entstandene Straßen- 

und Wegenetz der Stadt, sondern vor allem auf die Möglichkeit großzügiger Trassierungen und 

einer möglichst konfliktfreien Führung (in Bezug z.B. auf Verlärmung) geachtet. Für den Fuß- 

und Radverkehr sind die Bundesstraßen nicht nutzbar, da sie großteils anbaufrei und/ oder 

mehrstreifig angelegt wurden.  

 

 
Foto:  Blick von der Richtenberger Chaussee auf die B 105 (Blickrichtung Ost) 
 

Innerhalb des Stadtgebietes wurde nach Freigabe der Bundesstraßen eine Abstufung im Stra-

ßenhauptnetz vorgenommen, so dass hier nur noch wenige klassifizierte Straßen (Landes- und 

Kreisstraßen) gegeben sind. Diese stellen die Verbindung zwischen der Hansestadt und der 

Region sicher. 

 

Das weitere Stralsunder Straßennetz orientiert sich aufgrund der historischen Entwicklung an 

den vorhandenen städtischen Strukturen und ist von einer Ausrichtung auf die Altstadt geprägt. 

Dies ist sehr deutlich an den Radialen erkennbar, welche in Richtung Norden (Knieperdamm/ 

Prohner Straße), Westen (Barther Straße, Tribseer Damm/ Rostocker Chaussee, Richtenberger 

Chaussee) und Süden (Frankendamm/ Greifswalder Chaussee sowie Karl-Marx-Straße) führen. 
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Grafik  2: Übersicht Straßenhauptnetz von Stralsund 

 

Untersetzt wird das Netz durch Ringstrukturen. So ist die Altstadt mit Frankenwall und Knieper-

wall südlich und westlich von Straßen des Hauptnetzes umschlossen. Der darauf folgende 

„Ring“ besteht aus Friedrich-Engels-Straße/ Carl-Heydemann-Ring und Feldstraße. Weiter in 

stadtauswärtiger Richtung folgt der Heinrich-Heine-Ring/ Grünhufer Bogen (/ B 194)/ Koppel-

straße/ Voigdehäger Weg. 

 

Die benannten Straßen dienen insbesondere der nahräumlichen und regionalen Erschließung 

und stellen damit die Verbindungen innerhalb der Stadt bzw. in den Stadt-Umland-Beziehungen 

sicher. Sie sind i.d.R. mit Gehwegen, abschnittsweise auch mit Radverkehrsanlagen ausgestat-

tet und werden zum Teil auch durch den Öffentlichen Personennahverkehrs (ÖPNV) genutzt. 

 

Das weitere Straßennetz dient vorrangig der Feinerschließung. In der Altstadt sind, bedingt 

durch die historische Stadtentwicklung, die zur Verfügung stehenden Straßenraumbreiten nicht 

geeignet, Kfz-Verkehre (sowohl fließend, als auch ruhend) in Größenordnungen aufzunehmen. 
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Der auch im „Managementplan Altstadt“3 verankerte verkehrsplanerische Ansatz sieht deshalb 

vor, „die Verkehrsbelastung durch den Kfz-Verkehr soweit wie möglich zu reduzieren…um allen 

Verkehrsteilnehmern gerecht zu werden.“ Dazu wurden Restriktionen in Form von Fußgänger-

zonen, Einbahnstraßen, zonalen Geschwindigkeitsbeschränkungen erlassen sowie die Bewirt-

schaftung des zur Verfügung stehenden Parkraums vorgenommen. 

 

In den weiteren Stadt- bzw. Wohngebieten sind vergleichbare Probleme nicht in der Größen-

ordnung vorhanden, wie in der Altstadt. Allerdings kommt es gerade in den Stadtteilen nahe der 

Altstadt zu großer Nachfrage im ruhenden Verkehr (z.B. Frankenvorstadt, Tribseer Vorstadt, 

Kniepervorstadt). Diese resultiert zum einen aus der Nachfragegruppe von Besuchern (Einkau-

fen, Dienstleistung, Tourismus) und der Arbeitnehmer, zum anderen durch die Bewohner. 

 
Erschließung durch Öffentliche Personenverkehrsmittel 
 

An das regionale und überregionale Eisenbahnnetz ist Stralsund insbesondere über den 

Hauptbahnhof angeschlossen. Ein regelmäßiges Fernverkehrsangebot ist prinzipiell nur in Rich-

tung Westen (Stralsund – Rostock – Hamburg und weiter) in einem 2-Stunden-Takt gegeben. 

Hinzu kommen einzelne, teilweise auch nur saisonal verkehrende Züge von und nach München 

(via Berlin), Prag (via Berlin und Dresden) oder Frankfurt (Main). 

 

Der Regionalzugverkehr bietet mehrere, im regelmäßigen Takt verkehrende Verbindungen an: 

 

Linie Linienverlauf Takt 

RE 3 Stralsund – Greifswald – Züssow – Pasewalk – Eberswalde – Ber-
lin – Elsterwerda 120 Minuten 

RE 5 
Stralsund – Neubrandenburg – Neustrelitz (aller 2 Stunden weiter 
mit Umstieg) – Berlin – Jüterbog – alternierend: Lutherstadt-
Wittenberg/ Falkenberg (Elster) 

60 Minuten 

RE 9 Rostock – Ribnitz-Damgarten – Stralsund – Bergen (Rügen) – 
alternierend: Binz/ Sassnitz 60 Minuten 

UBB Stralsund (Hbf) – Greifswald – Züssow – Zinnowitz – Ahlbeck 
Grenze – Świnoujście (PL) (Swinemünde) ca. 120 Min 

UBB Stralsund (Hbf) – Velgast – Barth ca. 120 Min 
 

Tabelle 1: Regionalzugverbindungen am Hauptbahnhof Stralsund (Fahrplanstand Juli 2015) 

 

Weitere aktive Haltepunkte des Schienenpersonennahverkehrs (SPNV) in Stralsund werden 

durch den RE 9 (Haltepunkte „Grünhufe“ und „Rügendamm“) und die UBB (nur „Grünhufe“) be-

dient.  

 

                                                      
3  Vgl. „Managementplan Altstadt“, erarbeitet durch die Hansestadt Stralsund (Bauamt), Stand Oktober 2000, Kapi-

tel 3.3: Verkehrskonzept  



Klimaschutz-Teilkonzept  
„Klimafreundliche Mobilität – Stralsund steigt um“ 

804_Klimaschutzteilkonzept Verkehr.docx Seite 11 

 
Foto:  Triebwagen der UBB auf der Fahrt nach Barth im Haltepunkt Stralsund-Grünhufe  
 

Der ÖPNV in Stralsund wird durch Busse realisiert. Derzeit gibt es 7 Stadtbuslinien (davon eine 

nur saisonal in den Sommermonaten betrieben) sowie für Schwachlastzeiten Anruf-Sammel-

Taxen (AST). Zusätzlich beginnen bzw. enden 11 Regionalbuslinien in der Stadt. 

 

Die Stadtbuslinien sind überwiegend als Durchmesserlinien organisiert, sie durchqueren auf ih-

rem Weg also das Stadtzentrum (bzw. fahren unmittelbar daran vorbei) und haben ihre Endhal-

testellen in den Randlagen der Stadt. Die Linie 7 ist als saisonales Angebot mit Ausrichtung auf 

den Tourismus (Verbindung vom Bahn-Haltepunkt Rügendamm zur Stralsunder Hafeninsel) für 

den Stralsunder Alltagsverkehr von geringer Bedeutung. 

 

Als wichtigste ÖPNV-Verknüpfungsstelle kann der Bereich vor dem Hauptbahnhof auf dem Tri-

bseer Damm eingeordnet werden. Mit Ausnahme der Linie 7 fahren alle Stadtbuslinien sowie 

ein Teil der Regionalbusse die Haltestelle „Hauptbahnhof“ an. 

 

 
Foto:  Haltestelle „Hauptbahnhof“, Haltesteig Westseite 
 

Der Busbahnhof von Stralsund im Bereich der Schützenbastion (Weidendamm) ist hingegen vor 

allem für die Regionalbusse von Relevanz. 
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Fuß- und Radverkehrsbedingungen 
 

Generell weist Stralsund aufgrund einer eher flachen Topografie und relativ kompakten Struktu-

ren (vgl. folgende Grafik) eine gute Ausgangssituation für den Fuß- und Radverkehr auf. 

 

 
Grafik  3: Luftlinienentfernungen zu den wichtigsten Zugangspunkten der Altstadt 

 

Im Bereich der Altstadt selbst sind in der historisch gewachsenen Baustruktur gute Bedingun-

gen für Fußgänger gegeben, welche sich durch kurze Wege und Fußgängerzonen auszeich-

nen. 

 

Die Straßen zur Altstadt sind mit Geh- und teilweise mit Radwegen versehen, so dass die Er-

reichbarkeit aus dem weiteren Stadtgebiet zu diesem wichtigen Ziel grundsätzlich gegeben ist. 

Im Bestand ist jedoch kein geschlossenes Radverkehrsnetz vorhanden, welches die wichtigsten 

Quellen und Ziele des Alltagsradverkehrs miteinander verbindet (z.B. die Wohnschwerpunkte 

Stralsunds mit der Altstadt).  
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So fehlen teilweise an Straßen mit hohen Kfz-Verkehrsbelegungen zeitgemäße, attraktive Anla-

gen. Sehr häufig sind hingegen baulich angelegte Radwege ohne Benutzungspflicht oder Geh-

wege „Fahrrad frei“ zu finden. Insbesondere die baulich angelegten Anlagen sind zumeist von 

zu geringen Breiten gekennzeichnet, zudem verengen Hindernisse wie Leuchten, Schildermas-

ten usw. die Wege zusätzlich.  

 

Es kann beobachtet werden, dass die Fahrbahnen in Bereichen, in denen die Nutzung durch 

den Radfahrer grundsätzlich zulässig ist (sowohl baulich angelegte Radwege ohne Beschilde-

rung als auch für den Radverkehr freigegebene Gehwege dürfen, müssen aber nicht benutzt 

werden), kaum genutzt werden. 

 

In Bezug auf die Altstadt „verlängern“ die Stadtteiche die Wege zwischen den weiteren bewohn-

ten Gebieten und diesem wichtigen Ziel innerhalb der Stadt. Umwege sind durch die Teiche an 

sich („Bündelung“ auf den Dämmen) sowie die notwendige Überquerung der Dämme bedingt.  

 

 
Grafik  4: Entfernungen zwischen den Zugängen/ Zufahrten auf die „Altstadtinsel“ 

 

Entsprechend wichtig ist die Schaffung bzw. der Erhalt von gut nutzbaren Wegen zwischen und 

auf diesen wenigen Zugängen. 
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Foto:  Blick auf den Küterdamm in Richtung Tribseer Vorstadt 
 

Auch die Bahnstrecke südlich des Hauptbahnhofes wirkt als Zäsur, welche zwischen den 

Stadtgebieten im Südwesten von Stralsund und der Altstadt bzw. Frankenvorstadt auf 1,7 km 

(zwischen Tribseer Damm und Feldstraße) durch Fußgänger und Radfahrer nicht überwunden 

werden kann.  

 

Ausführliche Analysen zum Fuß- und Radwegenetz sind im Kapitel 5.1, ab S. 29 für den Rad-

verkehr, bzw. in Kapitel 6 ab S. 71 für Fußgänger zu finden. 

 

2.2 Auswertung vorliegender Planungen und Konzepte 
 

Die vorliegende Untersuchung beginnt im Sinne der konzeptionellen Planung nicht bei „Null“, 

sondern kann auf eine Reihe von vorliegenden Analysen und Planungen aufbauen. Die Wich-

tigsten sollen im Folgenden vorgestellt sowie die für das vorliegende Projekt relevanten Inhalte 

kurz beschrieben werden. 

 

Alter Markt – Verkehrliche Rahmenuntersuchung (Juli 2007) 
 

Die Untersuchung wurde notwendig, nachdem eine Umgestaltung des Alten Marktes vorgese-

hen war, welche auch Auswirkungen auf die verkehrliche Erschließung und die Verkehrsorgani-

sation im gesamten Altstadtbereich bzw. darüber hinaus haben würde.  
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Ein Teil der damals beschriebenen Analysen im Bereich des Radverkehrs können auch heute 

noch als aktuell eingeordnet werden: 

 

 Augenscheinlich ist, dass das Fahrrad in Stralsund sehr häufig und selbst bei schlechtestem 

Wetter im Alltagsverkehr genutzt wird.  

 Auch sind die Entfernungen zwischen den Stadtteilen und der Innenstadt bzw. historischen 

Altstadt geradezu ideal für den Radverkehr. Die Luftlinienentfernungen betragen nach Knie-

per West ca. 3, 0 km, nach Knieper und Knieper Nord etwa 2,0 km, zur Kniepervorstadt nur 

etwa 1,5 km. Auch Tribseer Siedlung, Tribseer und Franken sind in einem Entfernungsbe-

reich von unter 3,0 km zur Altstadt gelegen. Lediglich nach Grünhufe beträgt die Entfernung 

etwa 3,5 km. 

  
„Verkehrskonzept Altstadt“ (Juli 2013) 
 

Aus der positiven Entwicklung der Altstadt von Stralsund, welche sich durch eine Erhöhung der 

Einwohnerzahlen, der Stärkung der Funktion als Einzelhandels- und Dienstleistungszentrum 

sowie in einer Zunahme Besucher- bzw. Touristenzahlen ausdrücken, resultieren verkehrliche 

Probleme. Diese sind vor allem durch Konflikte zwischen Kfz-Verkehrsströmen und Fußgängern 

sowie den ruhenden Verkehr gekennzeichnet. Auf Grundlage umfassender Analysen in der Alt-

stadt wurden Konzepte und Maßnahmen zur Minderung erkannter Probleme sowie zur allge-

meinen Verbesserung der Situation entwickelt. 

 

Der Kern der konzipierten Maßnahmen besteht darin, Kfz-Quell- und Zielverkehre der Altstadt 

soweit wie möglich bereits vor dieser abzufangen und die verbleibenden (insbesondere durch 

Bewohner verursachten) Verkehre verträglich im Gebiet abzuwickeln. Zur Erfüllung dieser Ziel-

stellungen sind die weitergehende Verkehrsberuhigung sowie eine Neuordnung des ruhenden 

Verkehrs notwendig. 

 

Lärmaktionsplan (Januar 2014) 

  
Zum Schutz des menschlichen Organismus und zur Minimierung der Kosten, welche der 

Volkswirtschaft indirekt durch Ausgaben im Gesundheitswesen entstehen, wurde mit der EU-

Umgebungslärmrichtlinie (Richtlinie 2002/49/EG) durch das Europäische Parlament ein euro-

paweit einheitliches Konzept aufgestellt, um den Umgebungslärm und somit seine schädlichen 

Folgen zu verringern bzw. ganz zu vermeiden.  

 

Dazu ist der Lärm im Straßenhauptnetz im Rahmen einer Lärmkartierung zu bestimmen, um 

anschließend mittels eines Lärmaktionsplanes Maßnahmen zur Reduzierung zu entwickeln. Für 

die Hansestadt Stralsund liegt ein Entwurf zum Lärmaktionsplan der Stufe 2 vor, in welchem die 

Hauptverkehrsstraßen (Verkehrsbelegung > 3 Mio Kfz/ Jahr) betrachtet wurden. 
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Als allgemeine Maßnahmen zur Reduzierung der Lärmbelastungen der Anwohner (und mit Re-

levanz für die vorliegende Untersuchung) sind die Optimierung des Radwegenetzes, die gute 

Erschließung des Stadtgebietes mittels ÖPNV und die „Beruhigung des Kfz-Verkehrsflusses 

und Attraktivitätserhöhung des Fahrradverkehrs“ durch die Anlage von Radwegen enthalten.  

Für einzelne Straßenabschnitte sind Radverkehrsanlagen vorgeschlagen worden, deren lärm-

mindernde Wirkung in der Abstandsvergrößerung zwischen Kfz-Verkehr und Fassaden, der 

Reduzierung der gefahrenen Geschwindigkeiten sowie der generellen Stärkung des Fahrrads 

als lärmarmes Verkehrsmittel liegt. Im Lärmaktionsplan wurde jeweils die grundsätzliche Reali-

sierbarkeit anhand der bestehenden Fahrbahnbreite zwischen den Borden geprüft. Eine vertie-

fende Planung ist nicht vorgenommen worden. 

 

Verkehrsuntersuchung Tribseer Vorstadt (September 2015) 
 

Im Stadtteil Tribseer Vorstadt ist die derzeitige bauliche Ausgestaltung des Straßennetzes vor 

allem auf den Kfz-Verkehr ausgelegt und führt so u.a. zu einer negativen Beeinflussung der 

Wohn- und Aufenthaltsqualitäten. Dabei weisen insbesondere der Carl-Heydemann-Ring und 

der Tribseer Damm eine Dimensionierung auf, welche auf die deutlich höheren Verkehrsmen-

gen vor Eröffnung der Umgehungsstraßen ausgelegt waren und heute nicht mehr notwendig 

sind. Für die schwächeren Verkehrsteilnehmer sind die Angebote hingegen unzureichend aus-

gebildet.  

 

Aufgabe der Untersuchung war, zu überprüfen, wie die Verkehrsführung an die nach der Frei-

gabe des Umgehungsstraßennetzes reduzierte Nachfrage angepasst werden kann. Damit sol-

len die Wohnqualität erhöht und entstehende Platzreserven anderen Nutzungen zugeführt wer-

den. Die Schwerpunkte der Betrachtungen lagen dabei auf dem Jungfernstieg, der Barther 

Straße sowie den Hauptverkehrsstraßen Tribseer Damm, Carl-Heydemann-Ring und Friedrich-

Engels-Straße sowie den zugehörigen Knotenpunkten. Für den Jungfernstieg wird im Ergebnis 

u.a. eine Einbahnstraßenregelung und für die Straßen des Hauptnetzes die Einordnung von 

Radverkehrsanlagen vorgeschlagen. 

 
Projekt „kombiniert mobil“ 
  
Im Rahmen einer gesonderten Untersuchung wurde mit zeitlichem Vorlauf zum vorliegenden 

Projekt ein intermodales Mobilitätskonzept für die Hansestadt Stralsund4 erarbeitet. Dieses 

Konzept ist im Rahmen des vom Ministerium für Energie, Infrastruktur und Landesentwicklung 

Mecklenburg-Vorpommern aufgelegten „intermodalen Mobilitätskonzepts 2013“ erstellt worden. 

 

                                                      
4  „Entwicklung eines intermodalen Mobilitätskonzeptes: kombiniert mobil – Verkehrsmittel vernetzt, Los 2, Hansestadt 

Stralsund“, im Auftrag des Ministeriums für Energie, Infrastruktur und Landesentwicklung Mecklenburg-Vorpommern 
erarbeitet durch raumkom Trier/ Interlink GmbH/ Fahrplangesellschaft B&B mbH (Stand: März 2015) 
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Die Stadt Stralsund wurde für das Modellprogramm im Handlungsfeld Park + Ride (P+R) aus-

gewählt. Weitere Maßnahmen und Ansätze sind zum ÖPNV-System, dem Hauptbahnhof als 

funktionalen Verknüpfungspunkt der Multimodalität und einem Leihradsystem erarbeitet wor-

den.  

 

Mit Hilfe eines gleichfalls entwickelten Kommunikations- und Marketingkonzeptes sollen die 

umgesetzten Maßnahmen der Öffentlichkeit zugänglich gemacht und damit die Nachfrage bzw. 

Akzeptanz erhöhen. 

 

Das vorliegende Klimaschutzteilkonzept ist mit dem Konzept „kombiniert mobil“ eng verflochten, 

da beide Projekte hinsichtlich der Zielstellung konform sind und sich gegenseitig ergänzen. Die-

ser Verflechtung wurde durch die Übernahme von wichtigen Maßnahmen im vorliegenden Kon-

zept Rechnung getragen. 

 

Fazit 
 

In einer Reihe von Untersuchungen hat sich die Hansestadt Stralsund bereits mit Detailproble-

men auseinandergesetzt. Der Fokus lag dabei auf der Weiterentwicklung der aufgrund der Nut-

zungsüberlagerung von Tourismus, Einzelhandel und Wohnen in einem städtebaulich sensiblen 

Umfeld bedeutsamen Altstadt. Mit dem Lärmaktionsplan wurde zudem das städtische Straßen-

hauptnetz mit anstehender Wohnbebauung hinsichtlich der Lärmminderungsmöglichkeiten un-

tersucht und Maßnahmenvorschläge unterbreitet. 

 

Die relevanten Inhalte der bereits vorliegenden Pläne und Konzepte werden in der vorliegenden 

Untersuchung berücksichtigt. 
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3. Durchgeführte Beteiligungen 
 

Das vorliegende Konzept wurde unter intensiver Beteiligung der Öffentlichkeit sowie von be-

troffenen Akteuren bzw. Fachabteilungen erstellt. Dadurch sollten zum einen die aus Nutzer-

sicht größten Problembereiche mit betrachtet und zum anderen eine möglichst hohe Akzeptanz 

der erarbeiteten Maßnahmen erreicht werden.  

 

Die erste Öffentlichkeitsveranstaltung im Juni 2015 wurde genutzt, um Aufgabe und Zielstellung 

des Projektes zu erläutern, Defizite im Fuß- und Radwegenetz in „Meckerkarten“ zu sammeln 

sowie ein Radroutenzielnetz abzustimmen. Zur besseren Abwicklung der Diskussion wurden 

zwei Arbeitsgruppen gebildet.  

 

 
Foto: Diskussionen in der Arbeitsgruppe „Defizite im Rad- und Fußverkehr“ im Rathaus Stralsund 
 

Hinweise konnten nicht nur während der Veranstaltung, sondern auch im Nachgang schriftlich 

gegeben werden. Die Hinweis-Schwerpunkte sind in der folgenden Grafik verortet. 

 

 
Grafik  5: Verortung und Art der Hinweise aus der Bürgerbeteiligung 
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Im September 2015 wurden die unter anderem auf den Hinweisen und Vorschlägen basieren-

den Maßnahmen vorgestellt und diskutiert. Es zeigte sich eine generelle Zustimmung zu den 

Maßnahmen, aber auch eine gewisse Skepsis insbesondere gegenüber der vorgesehenen Füh-

rung des Radverkehrs auf der Fahrbahn. Im Bestand ist erst seit ca. einem Jahr ein Straßenab-

schnitt in der Hansestadt mit einem Schutzstreifen ausgestattet und die damit zusammenhän-

genden Regelungen noch nicht verbreitet. 

 

Weiterhin wurden parallel im Verfahren mehrere Sitzungen von Fachgremien und mit Trägern 

öffentlicher Belange durchgeführt. Diese dienten vor allem der Abstimmung von Details sowie 

der Herstellung einer konsistenten Ausrichtung des Konzeptes mit vorliegenden Planungen und 

Strategien. 

 

Die Zwischenergebnisse sind zudem im Ausschuss für Bau, Umwelt und Stadtentwicklung den 

Vertretern der Bürgerschaft vorgestellt worden. 
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4. CO2-Bilanzierung – Bestand und Szenarien 
4.1 Anlass und Zielstellung 

 

Die Zielstellung des vorliegenden Konzeptes einer Reduzierung der klimarelevanten Schadgase 

bedingt auch die Bestimmung des derzeitigen und des perspektivischen Ausstoßes. Sie ist 

Grundlage für die Darstellung von nutzbaren Potenzialen und eine Wirkungsbewertung der 

Maßnahmen. 

 

Im Folgenden sind die bereits im Klimaschutzkonzept der Hansestadt Stralsund vorgenomme-

nen Berechnungen für den Verkehrsbereich dargestellt und eine Vertiefung vorgenommen wor-

den. Daran schließt sich eine Szenarienbetrachtung an, in deren Rahmen die realistisch er-

reichbaren Einsparungen aufgezeigt werden sollen und sich die Zielsetzungen ableiten. 

 

Im Zuge des Monitoring sollen in regelmäßigen Abständen die tatsächlich erreichten Effekte 

überprüft und somit die Ausrichtung des Konzeptes bei Notwendigkeit korrigiert werden. 

 

4.2 Vorliegende Berechnungsergebnisse des Klimaschutzkonzeptes 
 

Bereits im Klimaschutzkonzept der Hansestadt Stralsund wurde eine „Fortschreibbare Energie- 

und CO2-Bilanz“ über alle relevanten Sektoren, demnach also auch für den Bereich Verkehr, 

aufgestellt. Aufgrund der breiten Betrachtungsebene über alle Klimaschadgas-Emittenten wurde 

dazu aus Gründen der Praktikabilität eine stark vereinfachte Methode über die Heranziehung 

von (i.d.R. bundesdeutschen) Durchschnittswerten gewählt. Bei Vorliegen konnten diese an-

hand von detaillierteren, stadtbezogenen Angaben konkretisiert werden. 

 

Für das im Klimaschutzkonzept aktuellste Bilanzierungsjahr 2007 trifft dies im Verkehrsbereich 

zu. Für den Verbrauchssektor Verkehr wurde festgestellt, dass dieser einen Anteil von 21 % an 

den Stralsunder CO2-Emissionen ausmacht. Da für dieses Jahr insgesamt 381.000 t CO2 bilan-

ziert wurden, entfallen auf den Verkehrssektor demnach absolut etwa 80.000 t.  

 

Im Juli 2014 ist eine Fortschreibung der Energie- und CO2-Bilanz5 vorgenommen worden, wel-

che eine Betrachtung der Jahre 2010 und 2012 beinhaltete.  

  

                                                      
5  „Fortschreibung der Energie- und CO2-Bilanz für die Hansestadt Stralsund“, im Auftrag der Stadt erarbeitet durch 

IFEU Institut für Energie und Umwelt e.V. Aninstitut der Fachhochschule Stralsund, Stralsund, Juli 2014  
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Die Methodik wurde in der Fortschreibung insbesondere zur Gewährleistung der Vergleichbar-

keit mit anderen Städten leicht modifiziert, für den Verkehrssektor bedeutet dies: 

 

 Ausweisung der Ergebnisse jeweils im Verursacher- und Territorialprinzip6, 

 Rückgriff auf bundesdeutsche Durchschnittswerte als Berechnungsgrundlage, da keine ak-

tuellen verkehrsspezifischen Daten (wie 2005 – 2007) vorlagen, 

 Anpassung der Werte an Stralsunder Verhältnisse mittels gebildeter Quotienten zwischen 

den Stralsunder und den bundesdeutschen Durchschnittswerten aus 2005 – 2007 und Über-

tragung auf die für 2010/ 2012 vorliegende Daten.  

 

Für 2012 wird nach dieser Anpassung ein mit 26 % etwas höherer Anteil des Verbrauchssek-

tors „Verkehr“ an der Gesamt-CO2-Emission der Stadt ausgewiesen, als 2007. Dies ist aber  

eher mit den methodischen Unterschieden in der Berechnung zu begründen. Insgesamt liegt 

die Stadt Stralsund laut der Bilanzierung über alle Emissionen auf einem guten Weg, die 

selbstgesteckten Klimaschutzziele zu erreichen. 

 

4.3 Methodische Vorgehensweise bei der Bilanzierung im Rahmen des Teilkonzeptes 
 

Wie sich schon im Klimaschutzkonzept der Hansestadt Stralsund abzeichnete, ist die Datenver-

fügbarkeit für die Erstellung von Bilanzen zum Energieverbrauch bzw. den CO2-Emissionen ge-

rade im Verkehrsbereich nur eingeschränkt gegeben. Insbesondere eine Wirkungsbilanzierung 

der Maßnahmen bedingt aber, dass nicht bundesdeutsche Durchschnittswerte herangezogen 

werden, sondern tatsächlich für das jeweilige Untersuchungsgebiet spezifische. Ansonsten 

würden sich eingestellte Veränderungen nicht in der Bilanzierung widerspiegeln, sondern in den 

Durchschnittswerten aufgehen. 

 

Die wichtigste Grundlage für die Bilanzierung der verkehrsbedingten Treibhausgasemissionen 

sind vorliegende Informationen zum Verkehrsmittelwahlverhalten bei Wegen mit Altstadtbezug. 

Dieses wurde im Juni 2013 im Rahmen einer Erhebung in Vorbereitung des vorliegenden Kon-

zeptes durch die Stadt in Kooperation mit der Fachhochschule ermittelt.  

 

Die verfügbaren Daten wurden in einer Bilanz der CO2-Emissionen verwendet und angelehnt an 

die Vorgaben des „Praxisleitfadens zum Klimaschutz in Kommunen“7 eine „Kurzbilanz“ erstellt. 

Hierbei wird auf Basis der Nachfragezahlen und den Mobilitätskennziffern die jährliche Ver-

kehrsleistung im Pkw-Verkehr und im öffentlichen Personennahverkehr ermittelt. Multipliziert mit 

den jeweiligen Emissionsfaktoren ergibt sich die klimarelevante CO2-Emission.  

 

                                                      
6  Verursacherprinzip: Emissionen aller Einwohner eines bestimmten Gebietes überall, z.B. auch auf Urlaubsreisen/ 

Territorialprinzip: Emissionen aller im Gebiet befindlichen Personen unabhängig von ihrer Herkunft, z.B. auch Ur-
lauber in Stralsund 

7  Deutsches Institut für Urbanistik 
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Die Anzahl der Wege mit Altstadtbezug ist dem Verkehrsmodell des Projektes „Fortschreibung 

Verkehrskonzept Altstadt“ (vgl. Kapitel 2.2, S.14) entnommen worden. Die Emissionsfaktoren 

stammen aus dem aktuellen „Transport Emission Model“ (TREMOD8). Die Faktoren für Kurzbi-

lanzen beziehen sich hierbei auf durchschnittliche Fahrbedingungen im Innerortsbereich. Es 

werden Faktoren für den Pkw-Verkehr und den öffentlichen Verkehr unterschieden. Insgesamt 

kann eingeschätzt werden, dass die genutzten Daten aktuell und sachbezogen sind. 

 

Dennoch gibt die Bilanz nur einen überschlägigen Anhaltspunkt über die im altstadtbezogenen 

Verkehr entstehenden Treibhausgasemissionen. So sind insbesondere folgende Einschränkun-

gen zu benennen, die auch Relevanz für die Interpretation der Ergebnisse haben: 

 

 Fahrten des Wirtschafts- und Güterverkehrs fließen nicht in die Berechnung ein. 

 Die verwendeten Wegelängen sind Durchschnittswerte von und zu den Mittelpunkten von 

Quelle und Ziel. 

 Die Verkehrsmittelwahl der aus dem Umland stammenden Besucher, Beschäftigte oder Tou-

risten wird aus Gründen der statischen Sicherheit räumlich nicht differenziert. Demnach sind 

ggf. bestehende Gunstfaktoren (z.B. gute ÖPNV-Anbindung) nicht berücksichtigt. 

 Die verwendeten Emissionsfaktoren geben nur einen allgemeinen städtischen Durchschnitt 

wieder. Besonderheiten des Stralsunder Verkehrssystems und der Fahrzeugflotte können 

nicht berücksichtigt werden. 

 

Die benannten Punkte können jedoch vor dem Hintergrund des Projektzieles, einer Erhöhung 

der Nutzung der Verkehrsmittel des Umweltverbundes altstadtbezogener Verkehre des alltags- 

und touristischen Verkehres, vernachlässigt werden. 

 

4.4 Bilanzierung der Ausgangssituation 
 

Eingangsdaten 
 

Die „Verkehrserhebung Altstadt Stralsund“ fand in Vorbereitung des vorliegenden Projektes im 

Juni 2013 durch die Hansestadt in Zusammenarbeit mit der in Stralsund ansässigen Fachhoch-

schule statt. Es wurden insgesamt 1.200 Personen in der Altstadt sowie mittels Internet befragt. 

Neben dem Verkehrsmittelwahlverhalten auf Wegen mit Altstadtbezug waren auch die Motivati-

on zur Fahrradnutzung sowie die Zufriedenheit bzw. Problempunkte im Radverkehr von Inte-

resse. Zielgruppen waren Besucher der Altstadt Stralsunds (impliziert auch Stralsunder aus an-

deren Stadtteilen) sowie Beschäftigte. Die Herkunft der befragten Besucher der Altstadt ist in 

folgender Grafik dargestellt. 
                                                      
8  Aktualisierung ”Daten- und Rechenmodell: Energieverbrauch und Schadstoffemissionen des motorisierten Verkehrs 

in Deutschland 1960 – 2030“(TREMOD, Version 5.3) für die Emissionsberichtserstattung 2013 (Berichtsperiode 
1990-2011), im Auftrag des Umweltbundesamtes erarbeitet durch ifeu – Institut für Energie- und Umweltforschung 
Heidelberg GmbH, September 2012 
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Grafik  6: Herkunft der befragten Altstadt-Besucher 

 

Von den befragten Beschäftigten kamen 60 % aus der Hansestadt und 40 % aus den umlie-

genden Gemeinden. 

 

Hinsichtlich der Verkehrsmittelwahl zeigen sich erhebliche Unterschiede zwischen den erhobe-

nen Nutzergruppen. 

 

 
Grafik  7: Verkehrsmittelwahlverhalten der befragten Nutzergruppen auf Wegen in die/ innerhalb der Alt-

stadt (*etwa zwei Drittel der befragten Besucher aus Stralsund kamen aus der Altstadt selbst 

oder den nahe gelegenen Stadtteilen „Knieper“, die kurzen Distanzen erklären z.T. den hohen 

Anteil der Umweltverbund-Nutzung) 

 

Aufgrund der generell kürzeren Distanzen können die Stralsunder auf ihren Wegen in die Alt-

stadt eher zu Fuß gehen oder das Fahrrad nutzen, als die Nutzer von außerhalb. Dabei griffen 

von den Stralsunder „Besuchern“ nur 14 % auf ein Kfz zurück, der überwiegende Teil nutzte 

hingegen ein Verkehrsmittel des Umweltverbundes aus Fuß, Rad und ÖPNV. Diese Werte sind 

jedoch zum Teil durch einen hohen Anteil von befragten Besuchern mit Herkunft in der Altstadt 

selbst bzw. den nahe gelegenen Stadtteilen „Knieper“ zu erklären. 
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Hingegen sind die Stralsunder, die in der Altstadt arbeiten, auf ihren regelmäßigen Wegen deut-

lich Kfz-affiner. Mehr als ein Drittel der Befragten nutzten Auto oder Motorrad.  

 

Die von auswärts kommenden Besucher und Beschäftigten nutzen auf ihrem Weg in die Alt-

stadt deutlich häufiger das Kfz – mehr als zwei Drittel der befragten Besucher gaben dieses 

Verkehrsmittel an, bei den Beschäftigten mehr als 80 %.  

 

Reine Fußwege sind auf den Wegen zwischen den Umlandgemeinden und der Altstadt nicht 

angegeben worden, was sich mit den zugehörigen Distanzen erklärt. Allerdings muss darauf 

verwiesen werden, dass i.d.R. Teilstrecken aller Wege mit den anderen Verkehrsmitteln zu Fuß 

zurückgelegt werden. Demnach kommt der Stärkung dieser Verkehrsart ebenfalls eine erhebli-

che Bedeutung zu.  

 

Bilanzierung der altstadtbezogenen Verkehre 
 

Neben den Angaben zur Verkehrsmittelwahl der Besucher und Beschäftigten der Altstadt liegen 

den folgenden Berechnungen weitere Daten zugrunde. Diese sollen nicht detailliert aufgezeigt, 

sondern lediglich benannt werden: 

 

 Vertiefende Aussagen zur Verkehrsmittelwahl nach Herkunft der Besucher (Quelle: Altstadt-

befragung), 

 durchschnittliche Wegelängen auf wichtigen Relationen (Quelle: eigene Berechnung), 

 Verteilung der Einwohnern nach Stadtteilen (Quelle: Hansestadt Stralsund), 

 zweckbezogenes Kfz-Verkehrsaufkommen auf altstadtbezogenen Wegen (Quelle: Ver-

kehrsmodell). 

 

Aus diesen Angaben kann eine überschlägige Bilanzierung der altstadtbezogenen Verkehre 

abgeleitet werden. Die Bilanz berücksichtigt auch die mit der Energiebereitstellung verbunde-

nen Emissionen sowie die neben CO2 aus dem Verkehrsbereich stammenden, klimawirksamen 

Gase Methan (CH4) und Distickstoffmonoxid (N2O). Diese werden entsprechend ihrer Schäd-

lichkeit in CO2-Äquivalente (CO2-Äqu) umgerechnet und auf die CO2-Emission aufgeschlagen. 

 

Es wurde eine Beschränkung der bilanzierten Wege auf das Gebiet der Hansestadt Stralsund 

vorgenommen („Abschneiden“ der Wege von und nach außerhalb an der Stadtgrenze), so dass 

die Bilanzierung dem „Territorialkonzept“ entspricht.  

 

Ein Vergleich mit den Werten aus dem Klimaschutzkonzept ist ausdrücklich nicht möglich, da in 

diesem eine abweichende Methodik angewandt und zudem dort alle Stralsunder Verkehre bi-

lanziert wurden. Im Sinne der Aufgabenstellung für das vorliegende Konzept ist ein solcher 

Vergleich auch nicht notwendig. 
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Im Ergebnis der Kurzbilanz ergibt sich ein Ausstoß von ca. 4.500 t CO2-Äqu./ Jahr durch alt-

stadtbezogenen Verkehre (nur innerhalb der Stralsunder Stadtgrenzen). Etwa 90 % der Emissi-

onen resultieren aus der Kfz-Nutzung auf den Wegen von und zur Altstadt. 

 

 
Grafik  8: Klimaschadgas-Emissionen altstadtbezogener Verkehre (nur auf Stralsunder Stadtgebiet – ent-

sprechend Territorialkonzept) 

 

Insgesamt wird deutlich, dass der größere Teil der altstadtbezogenen Fahrten (Quell- und Ziel-

verkehre) überörtlich, beispielsweise auf Arbeitswegen, erfolgt. Da diese über die Stadtgrenze 

hinaus fortgesetzt werden, sind sie noch emissionsintensiver, als dargestellt.  

 

4.5 Szenarienbetrachtungen 
 

Im Rahmen von Szenarienbetrachtungen soll mittels Annahmen zu möglichen Veränderungen 

im Verkehrssystem herausgefunden werden, welche Maßnahmen besonders wirkungsvoll sind 

und demnach weiter verfolgt werden sollten. Zur Berechnung der Szenarien kommen die identi-

sche Methode sowie Ausgangsdaten zum Einsatz, welche zur Bilanzierung genutzt wurden. 

Damit ist die Vergleichbarkeit der Ergebnisse sichergestellt. 

 

Als Ansatz zur Reduzierung von klimarelevanten Emissionen kommt der einfache Wirkungszu-

sammenhang, dass Kfz-Verkehr, der nicht stattfindet, keine CO2-Emissionen erzeugt, zum Tra-

gen.  
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Um Kfz-Verkehr zu vermeiden, ohne die Mobilität der Bürger einzuschränken, müssen Maß-

nahmen vor allem an den Ursachen der Verkehrsentstehung ansetzen. Eine Reduzierung der 

CO2-Emissionen des Gesamtverkehrs lässt sich erreichen, indem der Verkehr von höher emit-

tierenden Verkehrsmitteln (insbesondere Kfz) auf niedriger bzw. nicht emittierende Verkehrsmit-

tel (Bahn, Bus, Rad und zu Fuß gehen) verlagert wird. Grundsätzlich wird durch kompakte 

Stadtstrukturen das Zurücklegen von Wegen mittels klimafreundlicher Verkehrsmittel gefördert, 

da kurze Wege besonders gut zu Fuß oder mit dem Fahrrad zurückgelegt werden können, so 

dass Kfz-Verkehrsleistungen eingespart werden.  

 

Sowohl Besucher als auch Berufspendler aus dem Umland, welche die Stralsunder Altstadt 

zum Ziel haben, emittieren den Großteil der Klimaschadgase. Allerdings sind diese beide Nut-

zergruppen aufgrund der Wegelängen und Verkehrsstrukturen nur in geringem Maße durch 

Maßnahmen in Stralsund zu beeinflussen. 

 

Obwohl Stralsunder „Besucher“ bereits eine starke Nutzung von Fuß, Rad und ÖV aufweisen, 

sind auch in dieser Gruppe noch Verlagerungspotenziale gegeben. Dies trifft noch stärker auf 

die in der Altstadt beschäftigten Stralsunder zu.  

 

In den folgenden Szenarien wird aufgezeigt, welche Annahmen zum Verkehrsverhalten sich in 

welcher Größenordnung auf die Klimaschadgasemissionen auswirken.  

 

Szenario 1 – Reduzierung der Kfz-Nutzung 
 

Das erste Szenario geht von einer Reduzierung der Kfz-Nutzung auf den Binnenwegen der 

Stralsunder aus. Entsprechend der Modal-Split-Anteile für Arbeits- und Besucherwege der 

Stralsunder wurden die Annahmen so getroffen, dass ein Rückgang der Kfz-Nutzung auf jeweils 

einem Viertel der Wege möglich ist: 

 

 Reduzierung der Kfz-Nutzung auf Arbeitswegen von Stralsundern: von 39 % auf 30 %, 

 Reduzierung der Kfz-Nutzung auf „Besucherwegen“ von Stralsundern: von 14 % auf 10 %, 

 Reduzierung der Kfz-Nutzung auf Arbeitswegen aus dem Umland: von 82 % auf 77 %, 

 Reduzierung der Kfz-Nutzung auf „Besucherwegen“ aus dem Umland: von 65 % auf ca. 

60 %, 

 

Bei Erreichen dieser zwar möglichen, aber auch als ambitioniert anzusehenden Änderungen 

würden bezogen auf alle Nutzergruppen 10 % Reduzierung der Klimaschadgasemissionen er-

reicht.  
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Szenario 2 – Nutzung P+R 
 
Im zweiten Szenario greift die in Stralsund derzeit konzipierte Neuausrichtung des P+R-

Systems auf. Es wurde errechnet, welche Effekte entstehen, wenn die Nutzer aus dem Umland 

von Stralsund künftig verstärkt die P+R-Plätze anfahren, um den Weg in die Altstadt mit dem 

Bus fortzusetzen: 

 

 Annahme zur Nutzung durch „Besucher“ aus dem Umland: 30 % 

 Annahme zur Nutzung durch in der Altstadt Arbeitende: 20 % 

 

Die unterschiedlichen Annahmen sind dadurch zu begründen, dass die Akzeptanz der „gebro-

chenen“ Wegekette (Abstellen Kfz – Fahrt mit Bus zur Altstadt) bei nicht-routinierten Nutzern 

größer eingeschätzt wird. Die Nutzung der P+R-Plätze durch Stralsunder wurde hingegen aus-

geschlossen, da die neuen Anlagen eher peripher am Stadtrand liegen und eine Fahrt mit dem 

Kfz zu den Standorten keinen Vorteil bringt. 

 

Durch diese Ansätze ließen sich die Emissionen altstadtbezogener Verkehre innerhalb von 

Stralsund um 3 % reduzieren. In der Betrachtung wurde berücksichtigt, dass die attraktive 

ÖPNV-Anbindung der P+R-Plätze mit mehr Busfahrten und damit auch mit zusätzlichen Emis-

sionen verbunden ist. 

 

Szenario 3 – Erhöhung des Besetzungsgrades 
 
Gerade regelmäßig stattfindende Fahrten mit identischen Zielen sind für den Zusammenschluss 

in Form von Fahrgemeinschaften gut geeignet. Entsprechend wird eine Erhöhung des Beset-

zungsgrades auf regelmäßigen Arbeitswegen von derzeit 1,1 (bundesdeutscher Durchschnitts-

wert) auf 1,2 angenommen. Dies bedeutet, dass ca. 8 % weniger Kfz auf diesen Relationen 

zum Einsatz kommen. 

 

Hinsichtlich der Reduktionspotenziale über alle altstadtbezogenen Verkehre würde die Erhö-

hung eine Reduzierung um etwa 2 % (innerhalb der Stralsunder Stadtgrenzen) ausmachen. 

 
4.6 Bestimmung des Zielszenarios 

 
Die in den 3 vorhergehenden Szenarien gemachten Annahmen sind als Zielstellung in einem 

Szenario zusammengefasst worden. Demnach könnten mittels der Verhaltensänderungen ins-

gesamt etwa 15 % der Klimaschadgasemissionen gegenüber dem Bestand vermieden 

werden. Diese Reduktion wird als Zielgröße für das vorliegende Konzept hinsichtlich der klima-

freundlicheren Abwicklung altstadtbezogener Verkehre übernommen. 
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Diese Zielstellung kann als ambitioniert, aber erreichbar eingeordnet werden. Zur Erfüllung ist 

der Fokus der Maßnahmen auf der Förderung des Rad- und Fußverkehrs sowie der Verbesse-

rung der nahräumlichen Erschließung zu legen. Auch ein optimiertes Stadtbussystem kann die 

Erreichbarkeit der Altstadt verbessern. Ob und wie diese zum Erfolg führen, hängt aber auch 

davon ab, in wie weit die Nutzer die Bereitschaft zur Verhaltensänderung zeigen. Demnach wird 

eine flankierende Öffentlichkeitarbeit zur Verstärkung der Effekte als sinnvoll erachtet. 

 

In den folgenden Kapiteln sollen entsprechende Maßnahmen mit möglichst hohem Konkretisie-

rungsgrad beschrieben werden. Eine Übersicht über alle Maßnahmen des Konzeptes inkl. 

Kurzbeschreibung ist in tabellarischer Form in Anlage 1 enthalten. 
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5. Verbesserung der nahräumlichen Erschließung im Radverkehr 
5.1 Methodisches Vorgehen im Bereich Radverkehr 

 

Dem Radverkehr kommt aus Aspekten des Klimaschutzes, der Lärmminderung, Gesundheits-

vorsorge, aber auch aufgrund von Platz- und Kosteneinsparung (mit dem Nebeneffekt der Er-

höhung der Aufenthalts- und Lebensqualität in der Stadt) eine erhebliche Bedeutung zu.  

 

Dabei wird aktuell durch die zunehmende Etablierung von E-Bikes bzw. Pedelecs der Hand-

lungsdruck hinsichtlich der Vorhaltung attraktiver und sicherer Radverkehrsanlagen größer, da 

durch diese Zweiräder einer der ggf. als Nachteil wahrgenommenen Aspekte des Radfahrens 

(körperliche Anstrengung) in den Hintergrund rückt und eine starke Verbreitung dieser Zweirä-

der absehbar ist. Dadurch entstehen aber auch neue Probleme durch höhere Geschwindigkei-

ten im Radverkehr (Sicherheitsaspekte insbesondere in Knotenpunkten oder bei der gemein-

samen Nutzung von Gehwegen). Demnach kann die Schaffung ausreichend dimensionierter 

Radverkehrsanlagen als Beitrag zur Förderung der Elektromobilität eingeordnet werden. Aber 

auch für den „klassischen“ Radfahrer ist das Stralsunder Radverkehrsnetz problem- und kon-

fliktbehaftet 

 

Es sind deshalb Maßnahmen zu entwickeln, die darauf angelegt sind, dem Alltags- und touristi-

schen Radverkehr in Stralsund ein Grundnetz an sicheren Verbindungen zur Verfügung zu stel-

len, welche mit zeitgemäßen Anlagenformen auszustatten sind. 

 

Auf Grundlage der erfassten Anlagen und der im Alltagsverkehr relevanten wichtigen Quellen 

und Ziele wurde dazu in Anlehnung an die zur Netzkonzeption in den „Empfehlungen für Rad-

verkehrsanlagen“9 (ERA) gemachten Vorgaben ein Radverbindungs-Zielnetz entwickelt. Da-

bei ist ein Anspruch, möglichst direkte Verbindungen zu gewährleisten, da sich der Radverkehr 

als sehr umwegeempfindlich darstellt. Die Stadtgliederung Stralsunds, welche generell ein radi-

al auf die Innenstadt ausgerichtetes Straßennetz besitzt, aber auch Zäsuren aufweist, gibt dabei 

die Grundstruktur vor.  

 

Nach der Erarbeitung des Radverbindungszielnetzes wurde geprüft, inwiefern: 

 

 in den für eine Führung vorgesehenen Straßen Anlagen notwendig und ggf. vorhanden sind,  

 bei Notwendigkeit (z.B. Straßen mit hohem Verkehrsaufkommen) die regelgerechte Einord-

nung der Radverkehrsanlagen möglich ist,  

 ggf. parallel verlaufende Straßen oder Wege für die Führung von Verbindungen genutzt 

werden oder  

 Wegeverbindungen ergänzt werden müssen.  
                                                      
9  ERA – Empfehlungen für Radverkehrsanlagen, Forschungsgesellschaft für Straßen- und Verkehrswesen (FGSV), 

Köln, 2010 
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Im Ergebnis dieses Schrittes wurde der Handlungsbedarf im Straßen- und Wegenetz aufzeigt. 

 

 
Grafik  9: Ablaufschema der Ableitung des Handlungsbedarfs 

 

Aufbauend auf dem Handlungsbedarf wurden im nächsten Schritt Vorschläge zur Anlagenge-
staltung gemacht bzw. auf bereits vorliegende Planungen zurückgegriffen. Dieser Konkretisie-

rungsschritt ist vor allem auf Straßennetzelemente beschränkt, aus denen ein geschlossenes 

„Grundnetz“ gebildet und wichtige Relationen abgedeckt werden können.  

 

5.2 Entwicklung des Radverbindungszielnetzes 
 

Das Radverbindungszielnetz stellt, wie beschrieben, die Grundlage für die Ableitung des Hand-

lungsbedarfes innerhalb des städtischen Straßen- und Wegenetzes dar. Es konnte bei der Ent-

wicklung des Zielnetzes auf ein bereits Bestehendes aus dem Jahr 1999 zurückgegriffen wer-

den, welches im Zuge des damaligen Radwegekonzeptes entwickelt wurde. 

 

Es zeigte sich aber im Bearbeitungs- und Diskussionsprozess, dass eine bloße Fortschreibung 

mit leichten Anpassungen nicht zielführend ist, sondern vielmehr eine vollständige Überarbei-

tung sowohl der Ziel-Streckenführungen, aber auch der zugrundeliegenden Charakteristik not-

wendig ist. 

 

Insgesamt sind fünf Verbindungstypen entwickelt worden, die anschließend auf das bestehende 

Straßen- und Wegenetz umgelegt wurden. Im Straßennetz orientieren sich die wichtigen Ver-

bindungen für den Radverkehr stark am Straßennetz, da dieses aufgrund der Stadt- bzw. Sied-

lungsstrukturen bereits die gewünschten direkten Verbindungen mit klarer Ausrichtung auf die 

Innenstadt herstellt. 
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Demnach wurden folgende Verbindungstypen definiert: 

 

 Wichtige Radverbindungen im Straßen… Weiteres Straßen- und 
Wegenetz 
mit Erschließungsfunk-
tion 

 …hauptnetz …nebennetz  

Funktion  umwegarme Verbin-
dung zum Stadtzent-
rum und untereinan-
der 

 Verbindung von wich-
tigen Zielen innerhalb 
der Wohngebiete mit 
den Verbindungen im 
Straßenhauptnetz 

 Feinerschließung von 
Quellen und Zielen 
(i.d.R. Wohn-, Sammel- 
bzw. Quartiersstraßen 
oder eigenständige 
Wege) 

Radverkehrs-
anlagen 

 i.d.R. erforderlich 
 entsprechend Anfor-

derungen ERA etc. 

 i.d.R. nicht erforder-
lich (Fahren im 
Mischverkehr) 

 i.d.R. nicht erforderlich 
(Fahren im Mischver-
kehr/ eigenständige 
Wege) 

Weitere An-
forderungen 

 sichere Führung an 
Knotenpunkten 

 kurze Wartezeiten an 
LSA. 

 ebene, gut befahrba-
re Fahrbahnoberflä-
chen  

 sichere Anbindung an 
das Hauptnetz (in al-
len Fahrbeziehungen) 

 (nach Möglichkeit) 
ebene, gut befahrbare 
Fahrbahn-oberflächen  

 

 

Tabelle 2: Verbindungstypen im Radverbindungszielnetz für die Hansestadt Stralsund 

 

Die Bedeutung der Verbindungen im Haupt- und Nebenstraßennetz ist für den Radverkehr im 

konzipierten Netz gleich hoch. Der Unterschied besteht in den Anforderungen an die Anlagen-

form. Diese ergibt sich aus dem Regelwerk und sieht im Straßenhauptnetz i.d.R. eigenständige 

Anlagen vor, während im Nebennetz im Mischverkehr auf der Fahrbahn gefahren werden soll. 

 

Die Festlegung bzw. Umlegung der verschiedenen Elemente auf das Stralsunder Straßennetz 

erfolgte nach folgendem Prinzip: 

 

 Orientierung am Straßenhaupt- und nebennetz, daraus ergeben sich radiale Verbindungen 

(ausgerichtet auf die Altstadt), untersetzt durch wichtige Querverbindungen, 

 das weitere Straßennebennetz zur Feinerschließung ist ebenfalls für den Radverkehr rele-

vant, aber nicht gesondert ausgewiesen, 

 Berücksichtigung der ausgewiesenen Radfernwege im Stadtgebiet (Ostseeküstenradweg 

und Radfernweg Hamburg – Rügen), wenn diese im Straßennetz geführt werden, 

 straßenferne Wegeverbindungen zur Herstellung kurzer Verknüpfungen z.B. durch Parks 

und an den Stadtteichen werden gesondert ausgewiesen, 

 Vorhaltung von Wegen nur für Fußgänger (zum Abbau von Konflikten). 
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Zu betonen ist, dass ausdrücklich alle Straßen (mit Ausnahme des „neuen“ Bundesstraßennet-

zes) in der Stadt als für den Radverkehr nutzbar vorgesehen sind. So ist neben den definierten 

Verbindungen auch das weitere Straßennebennetz als radverkehrsrelevant einzustufen, wobei 

insbesondere die Feinerschließung darüber erfolgt. Entsprechend gut sollte die Befahrbarkeit 

(Fokus: Oberflächen) sein. 

 

Neben den Verbindungen, die vorrangig dem Alltagsradverkehr dienen, sind zusätzlich Routen 

mit Freizeit- und Erholungscharakter ausgewiesen worden. Diese werden entweder straßen-

fern- oder kaum von Kfz-Verkehr frequentierten Straßen geführt und sollen weniger dem 

schnellen und direkten Vorankommen sondern eher der Freizeit und Erholung dienen.  

 

Entsprechend klassifiziert wurden der Ostseeküstenradweg (wenn nicht auf Abschnitte mit Re-

levanz für den Alltagsradverkehr geführt) sowie eine „Rundfahrt“ um Stralsund, welche den 

Stadtbewohnern und auch Touristen als Ausflugsmöglichkeit dienen soll.  

 

Neben den wichtigen Verbindungen im Straßennetz sind auch eigenständige Wege als „wichti-

ge Verbindungen“ klassifiziert worden. Diese werden zusammen mit Verbindungen im Straßen-

nebennetz detailliert in Kapitel 5.5, ab S. 52 vorgestellt. Bei den ergänzenden Wegeverbindun-

gen sind derzeit noch nicht alle Verbindungen baulich hergestellt oder die Nutzung ist im Be-

stand untersagt/ unterbunden. Entsprechende „Lücken“ wurden als „erforderliche Wegestruktu-

ren“ gesondert dargestellt.  

 

Das Radzielnetz ist in Abbildung 1 dargestellt.  

 

Im Gebiet der Altstadt selbst wurden keine Routen ausgewiesen, da auf Aussagen anderer Pla-

nungen und Konzepte zurückgegriffen werden kann.  

 

Im Rahmen des gesonderten Konzeptes sind für die Altstadt Maßnahmen entwickelt worden, 

um die Ansprüche des Denkmalschutzes mit der Zielstellung, den Radverkehr attraktiv zu ge-

stalten, nach Möglichkeit in Einklang zu bringen. Dennoch sind die Möglichkeiten begrenzt und 

z.B. die in den Fahrbahnen eingeordneten, relativ gut befahrbaren schmalen Streifen mit ebe-

nen Oberflächen nicht zur Abwicklung größerer Ströme geeignet. Weiterhin wird auch auf eine 

Bündelung des Radverkehrs verzichtet, da die Vielzahl von Quelle-Ziel-Beziehungen keine kla-

re Routenausbildung ermöglicht. 
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5.3 Bestandsaufnahe und Handlungsbedarf für den Radverkehr im Straßenhauptnetz 
 

Ausgangssituation 

 

Im Folgenden sollen die im Zielnetz bestimmten Strecken mit wichtiger Verbindungsfunktion im 

Straßenhauptnetz detailliert untersucht und beschrieben werden, so dass der Handlungsbedarf 

abgeleitet werden kann, welcher zur Verbesserung der Radverkehrsbedingungen notwendig ist. 

Grundlage für die Einordnung sind die Vorgaben aus einschlägigen Regelwerken, im Bereich 

Radverkehr insbesondere der „Empfehlungen für Radverkehrsanlagen“10 (ERA). 

 

In der folgenden Tabelle sind lt. ERA die wichtigsten zu wählenden Führungsformen in Abhän-

gigkeit der Kfz-Verkehrsbelegung aufgeführt. 

 

Belas-
tungs-
bereich 

Verkehrsbelegung (in Kfz/ Tag)* 

Geeignete Führungsform 

Zweistreifige Straßen  

Tempo 30 

Vierstreifige Straßen 

Tempo 50 

I > 9.000 > 4.000 -  Mischverkehr auf der Fahrbahn 

II 8.000 – 
18.000 

4.000  
bis  

12.000 
- 

 Schutzstreifen  
 Schutzstreifen in Kombinati-

on…**  
 Mischverkehr auf der Fahrbahn 

in Kombination…** 

III - 
12.000  

bis  
18.000 

16.000 
bis 

22.000 

 Schutzstreifen in Kombinati-
on…** (bei geringem Schwer-
verkehr) 

 Radfahrstreifen 

 Radweg (eigenständig oder 
Getrennter Fuß- und Radweg) 

 Gemeinsamer Fuß-/ Radweg 

IV - > 18.000 > 22.000 

 Radfahrstreifen 

 Radweg (eigenständig oder 
Getrennter Fuß- und Radweg) 

 Gemeinsamer Fuß-/ Radweg 

Hinweise: 
*  Die Verkehrsbelegungsgrenzen sind „weich“, in begründeten Fällen kann davon abgewi-

chen   werden 
** …mit parallel verlaufendem Gehweg „Radfahrer frei“ oder Radweg ohne Benutzungspflicht) 

 

Tabelle 3: Übersicht über die lt. ERA anzuwendenden Führungsformen in Abhängigkeit der Kfz-

Verkehrsbelegung 

 
                                                      
10  ERA – Empfehlungen für Radverkehrsanlagen, FGSV, Köln, 2010 
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Diesen Vorgaben folgend kann das Straßenhauptnetz von Stralsund hinsichtlich der Radver-

kehrsführungsansprüche klassifiziert werden. Dazu wurden der sich aus den vorhandenen Ver-

kehrsbelegungen ergebende Belastungsbereich und die resultierende Anforderung an die Anla-

ge abgeleitet. In der Praxis sind in Stralsund (wenn das Bundesstraßennetz ausgeklammert 

wird) keine Belastungsbereiche der Klasse IV gegeben. 

 

In der folgenden Grafik sind die Straßen eingezeichnet, in denen zu den jeweiligen Belastungs-

bereichen (II – IV) passende Radverkehrsanlagen einzuordnen bzw. bereits vorhanden sind. Da 

im Belastungsbereich I keine Anlagen vorzusehen sind, wurde auf eine Darstellung verzichtet.  

 

Des Weiteren liegen nicht für alle Straßen Verkehrszählungen vor, so dass einige Abschnitte 

hinsichtlich ihrer Einordnung abgeschätzt werden mussten.  

 

 
Grafik 10: Einteilung des Stralsunder Straßennetzes in Belastungsbereiche II – IV lt. ERA (ohne Bundes-

straßennetz) 
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Es zeigt sich, dass der Großteil des Straßenhauptnetzes der Kategorie II (bei zulässigen 

50 km/h und Verkehrsbelegungen zwischen 4.000 und 12.000 Kfz/ Tag) einzuordnen ist. 

 

Der Kategorie III sind verhältnismäßig wenige Straßen zugeordnet, was auf eine gute Wirksam-

keit der Ortsumgehungen von Stralsund schließen lässt. 

 

Im nächsten Schritt ist ein Abgleich der Vorgaben mit den vorhandenen Anlagen vorzunehmen. 

 
Bestandsaufnahme Radverkehrsanlagen 

 

Das Bestands-Radverkehrsnetz in Stralsund zeigt ein sehr inhomogenes Bild, welches von ei-

ner Vielzahl verschiedener Anlagen geprägt ist. Kaum ein Straßenzug weist eine konsistente 

Führungsform auf. Generell können die vorhandenen Anlagen vier Kategorien zugeordnet wer-

den: 

 

1. Regelgerechte Radverkehrsanlagen mit Benutzungspflicht 
 

Diese entsprechen hinsichtlich der Aspekte Breite, Ausstattung und Beschilderung weitestge-

hend den aktuellen Anforderungen der einschlägigen Regelwerke. Diese Anlagen sind insbe-

sondere im Zuge grundhaft sanierter bzw. umgestalteter Straßenzüge realisiert worden und be-

nutzungspflichtig beschildert (Zeichen 237 „Radweg“/ Zeichen 240 „Gemeinsamer Geh- und 

Radweg“/ Zeichen 241 „Getrennter Geh- und Radweg“). Für Schutzstreifen ergibt sich die Be-

nutzungspflicht für Radfahrer aus dem Rechtsfahrgebot, so dass auch diese Anlagenform der 

Kategorie „regelgerechter Anlagen“ zugeordnet wurde. 

 

 
Foto: Beispiel für regelgerechte Anlagen gemäß ERA: Frankenwall zwischen Karl-Marx-Straße und Trib-

seer Damm, ausreichend dimensionierter „Getrennter Geh- und Radweg“  
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Im Stralsunder Straßenhauptnetz sind Anlagen dieser Kategorie auf folgenden Abschnitten zu 

finden: 

 

 Tribseer Damm (östlich Bahnhofstraße)/ Frankenwall (bis Karl-Marx-Straße): Getrennter 

Geh- und Radweg, 

 Grünhufer Bogen (Teilabschnitte: Getrennter Geh- und Radweg, zum Teil mit Zweirichtungs-

freigabe), 

 Koppelstraße: einseitiger, gemeinsamer Geh- und Radweg in beiden Richtungen, 

 Richtenberger Chaussee südwestlich Haltestelle „Lüssower Berg: abgesetzter, einseitiger 

Zweirichtungsradweg, 

 Prohner Straße: einseitiger Zweirichtungsradweg, 

 Carl-Heydemann-Ring (Damaschkeweg – Tribseer Damm): Schutzstreifen, 

 Knieperwall nach Abschluss des Ausbaus: Schutzstreifen. 

 

2. „Veraltete“ Anlagen (i.d.R. nicht benutzungspflichtig) 
 

In die zweite Kategorie fallen Anlagen, die zwar baulich angelegt, nach aktuellem Regelwerk 

aber nicht mehr „zeitgemäß sind. Diese sind beispielsweise sehr schmal, unzureichend von 

Gehwegen abgetrennt und/ oder in schlechtem Allgemeinzustand. 

 

 
Foto: Beispiel für eine veraltete Anlagen: Knieperdamm, Unterschreitung der Mindestbreite von 1,60 m 

um 0,60 m, nicht als Radverkehrsanlage beschildert, demnach „Radweg ohne Benutzungspflicht“ 
 

Insbesondere an Hauptverkehrsstraßen mit hoher Verkehrsbelegung des Kfz-Verkehrs können 

Anlagen, welche nicht dem aktuellen Regelwerk entsprechen, aus Gründen der Verkehrssi-

cherheit weiterhin als benutzungspflichtig beschildert sein. Diese baulich angelegten Radwege 

sind aber auch ohne Beschilderung nutzbar, alternativ ist dann das Fahren auf der Fahrbahn 

ebenfalls zulässig. Dies trifft auch auf eine Beschilderung als Gehweg „Rad frei“ zu.  
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Problematisch an diesen Regelungen ist allerdings, dass den meisten Verkehrsteilnehmern die-

se Differenzierung nicht bekannt ist und somit auf der Fahrbahn fahrende Radfahrer durch dich-

tes Überholen oder Hupen auf die vermeintlich zu nutzenden Radwege aufmerksam gemacht 

werden.  

 

Die folgenden Straßenzüge können in diese Kategorie eingeordnet werden: 

 

 Knieperdamm, 

 Friedrich-Engels-Straße, 

 Greifswalder Chaussee, 

 Karl-Marx-Straße, 

 Rostocker Chaussee (westlich Grünhufer Bogen), einseitige Anlage mit Freigabe in beiden 

Fahrtrichtungen, 

 Carl-Heydemann-Ring (Tribseer Damm bis Karl-Krull-Straße), 

 Rostocker Chaussee/ Tribseer Damm in Richtung Osten, 

 Barther Straße (Tribseer Damm bis Carl-Heydemann-Ring), 

 Richtenberger Chaussee (zwischen Rostocker Chaussee und Alte Richtenberger Chaus-

see), 

 Heinrich-Heine-Ring (zwischen Prohner Straße und Heinrich-v.-Stephan-Straße). 

 
3. Regelgerechte, baulich angelegte Radverkehrsanlagen ohne Benutzungspflicht 
 

Diese sind zumeist in gutem Zustand und entsprechen hinsichtlich der Maße den Mindestvor-

gaben der ERA. Dennoch sind sie nicht angeordnet (keine Beschilderung) und verkehrsrecht-

lich somit „Radweg ohne Benutzungspflicht“ – Radfahrer dürfen hier also auch die Fahrbahn 

benutzen. Diese Form der Radverkehrsführung ist vor allem dort zu finden, wo in den letzten 

Jahren im Straßenhauptnetz grundhafte Sanierungsmaßnahmen stattfanden, die Kfz-

Verkehrsstärken aber auch den Radverkehr im Mischverkehr auf der Fahrbahn zulassen. 

 

 
Foto: Beispiel für baulich regelgerecht hergestellte Anlagen ohne Benutzungspflicht: Frankendamm zwi-

schen Frankenwall und Karl-Marx-Straße 
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In Stralsund sind diese Anlagen auf folgenden Straßen des Hauptnetzes zu finden: 

 

 Frankenwall, 

 Frankendamm, 

 Heinrich-Heine-Ring (kurzer Abschnitt mit Mitnutzung Busspur zwischen Hans-Fallada-

Straße und Theodor-Sturm-Weg). 

 
4. Mischverkehr auf der Fahrbahn mit Gehweg „Rad frei“ ohne gesonderte Anlagen 
 

Vornehmlich im Straßennebennetz, teilweise aber auch im Straßenhauptnetz wird der Radver-

kehr auch ohne eigenständige Anlagen geführt. „Hilfsweise“ wird gerade im Straßenhauptnetz 

eine Freigabe des Gehweges per Beschilderung als Option angeboten um Rücksicht auf Rad-

fahrer zu nehmen, die sich im Mischverkehr auf der Fahrbahn nicht sicher fühlen und wenn kei-

ne gesonderten Radverkehrsanlagen vorhanden sind. 

 

 
Foto: Radverkehr im Mischverkehr auf der Fahrbahn mit paralleler Freigabe des Gehweges am Beispiel 

Große Parower Straße 
 

Oftmals ist das Fehlen von Radverkehrsanlagen an Straßen des Hauptnetzes darauf zurückzu-

führen, dass weder Fahrbahn noch Nebenanlagen ausreichend breit ausgebildet sind, um ent-

sprechende Anlagen einzuordnen. 

 

Entlang der folgenden Straßen des Hauptnetzes sind Freigaben des Gehweges erfolgt: 

 

 Tribseer Damm westlich Jungfernstieg/ Rostocker Chaussee in Richtung Westen bis 

Grünhufer Bogen (Gehwegfreigabe beginnt ca. 100 m hinter dem Bahnübergang), 

 Barther Straße (Carl-Heydemann-Ring bis Grünhufer Bogen), 

 Feldstraße/ Am Hohen Graben (Voigdehäger Weg bis Damaschkeweg), 

 Carl-Heydemann-Ring (Karl-Krull-Straße bis Jungfernstieg), 
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 Richtenberger Chaussee (zwischen „Alte Richtenberger Chaussee und Haltestelle „Lüsso-

wer Berg“), 

 Parower Chaussee, 

 Voigdehäger Weg, 

 Feldstraße/ Am Köppenberg (Am Hohen Graben – Greifswalder Chaussee), 

 Heinrich-Heine-Ring (zwischen Heinrich-v.-Stephan-Straße und Hans-Fallada-Straße). 

 
Anforderung und Bestand – Ableitung des Handlungsbedarfs 
 

Durch den Abgleich der derzeit vorhandenen Radverkehrsanlagen und den sich aus den ein-

schlägigen Regelwerken entsprechend der vorliegenden Rahmenbedingungen ergebenden An-

lagenanforderungen kann der Handlungsbedarf abgeleitet werden. Dem Abgleich der Anforde-

rungen aus den ERA und der Bestandsanlagen wurde folgenden Annahmen zugrunde gelegt: 

 

 Anforderungen an die Anlagenform in Abhängigkeit der Kfz-Verkehrsbelegung wie in Tabelle 

3 (S. 33) beschrieben, 

 die Freigabe eines Gehweges ohne baulich/ farblich abgesetzte Führung muss auf der in 

Fahrtrichtung rechten Seite der Fahrbahn gegeben sein, um als bequem nutzbar eingeord-

net zu werden, 

 bei allen anderen Radverkehrsanlagen im Zweirichtungsverkehr wird davon ausgegangen, 

dass sie ein grenzwertiges, aber gerade noch akzeptables Angebot darstellen, 

 bei unterschiedlichen Anlagen je Fahrtrichtung wird in der Darstellung die „schlechtere“ zu-

grunde gelegt. 

 

Nach erfolgtem Abgleich zwischen den Anforderungen an die Anlage gemäß Richtlinien sowie 

des baulichen Zustandes und den im Bestand vorhandenen Anlagen lässt sich erheblicher 

Handlungsbedarf im Straßenhauptnetz konstatieren. Dies wurde in der Hansestadt Stralsund 

bereits erkannt, so dass für eine Reihe von Abschnitten bereits Planungen bzw. Untersuchun-

gen vorliegen und erste Maßnahmen umgesetzt wurden. 

 

Der sich aus dem Abgleich ergebende Handlungsbedarf (ggf. auch baulich bedingt, z.B. unzu-

reichende Breite, schlecht befahrbare Fahrbahnoberfläche, störende Einbauten,…) ist in der 

folgenden Grafik dargestellt.  
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Grafik 11: Identifizierter streckenhafter Handlungsbedarf im Straßenhauptnetz von Stralsund (mit Ord-

nungsnummer der Bestandsaufnahme, vgl. nächstes Kapitel)  

 
5.4 Maßnahmen zur Verbesserung der Radverkehrsbedingungen im Straßenhauptnetz 

 

Im vorliegenden Konzept sollen insbesondere für die bislang „unbeplanten“ Straßenabschnitte 

und Knoten mit festgestelltem Handlungsbedarf Lösungsmöglichkeiten zur Verbesserung der 

Radverkehrsbedingungen aufgezeigt werden. Diese wurden entsprechend der Vorgaben der 

Regelwerke konzipiert. Wenn bereits Planungen oder Konzepte vorliegen, so sind diese be-

rücksichtigt und die weiteren Anlagen darauf angepasst worden. 

 

Nach Möglichkeit erfolgt die Einordnung von Anlagen vorrangig auf der Fahrbahn, wobei erheb-

liche bauliche Eingriffe in die grundsätzliche Straßenraumgestaltung (Lage der Borde, Fahr-

bahnbreiten,…) vermieden werden sollen. So kann sichergestellt werden, dass eine Realisie-

rung im Kurz- Mittelfristhorizont möglich ist. Sollten aufgrund der Bestandssituation grundhafte 

Eingriffe notwendig werden, so wurden entsprechend weitergehende Hinweise zur Beseitigung 

von Defiziten formuliert. 

  

TOP Ö  12.1TOP Ö  12.1
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Optimierung der konzipierten Verbindungen im Straßenhauptnetz (Strecken) 
 

In Anlage 2 wird die Bestandssituation für die Abschnitte mit identifiziertem Handlungsbedarf 

beschrieben (alphabetische Reihenfolge, Nummerierung der Strecken in Ordnungsnummern 

mit vorangestellten „S“). Wenn eine detaillierte planerische Vertiefung für den Abschnitt vorge-

nommen wurde, so ist dies in der Tabelle ebenfalls verzeichnet. In einigen Fällen liegen bereits 

konkrete Planungen vor, so dass im vorliegenden Konzept auf eine untersetzende Unterset-

zung verzichtet werden konnte. 

 

Den im Folgenden beschriebenen Maßnahmen zur Verbesserung der Radverkehrsbedingun-

gen wurde in der Nummerierung ein „R“ vorangestellt. Für einige Maßnahmen wurden 

Planskizzen zur grafischen Verdeutlichung erstellt. 

 

Hinsichtlich der in der Maßnahmenbeschreibung ausgewiesenen Zeithorizonte ist folgende Ein-

teilung getroffen worden: 

 

 Kurzfristig: bis 3 Jahre 

 Mittelfristig: bis 8 Jahre 

 Langfristig: darüber hinaus. 

 
Maßnahme R1: Planung von Radverkehrsanlagen auf der Barther Straße (zwischen Grünhufer 

Bogen und C.-Heydemann-Ring, Bestandsbeschreibung als Abschnitt S1 in Anlage 2)  
 

Die Barther Straße zwischen Grünhufer Bogen und C.-Heydemann-Ring zeichnet sich im Be-

stand durch eine kurvenreiche Trassierung und eher schmale Fahrbahn aus. Die Nebenanlagen 

sind ebenfalls abschnittsweise sehr schmal gehalten, so dass die Nutzung der Gehwege „Rad 

frei“ problematisch ist. Auch der bauliche Zustand ist schlecht. 

 

Die in diesem Abschnitt bestehenden Fahrbahnbreiten variieren im Straßenverlauf erheblich 

und unterschreitet abschnittsweise auch die für die Markierung von Schutzstreifen erforderliche 

Breite von 7,00 m (unter Ansatz von Mindestbreiten für Schutzstreifen und die dazwischen lie-

gende Fahrbahn). Demnach ist eine „einfache“ Ummarkierung nicht möglich. 

 

Somit ist der Abschnitt vollständig im Rahmen einer Planung zu betrachten, um z.B. die Mög-

lichkeit einer alternierenden Markierung von Schutzstreifen zu prüfen. 

 

Maßnahmenträger: Hansestadt Stralsund 

Zeitraum:  mittel- bis langfristig 

Kosten:  entsprechend Planungsergebnis 
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Maßnahme R2: Realisierung von Radverkehrsanlagen auf dem C.-Heydemann-Ring (zwischen 

Tribseer Damm und Barther Straße, Bestandsbeschreibung als Abschnitt S2 in Anlage 2) 
 
Der Carl-Heydemann-Ring ist im benannten Abschnitt von baulich angelegten (bzw. markierten) 

Radverkehrsanlagen ohne Benutzungspflicht gekennzeichnet. Diese sind sowohl hinsichtlich 

der Anlagenform, aber auch aufgrund des Zustandes als nicht angemessen einzuordnen. 

 

Vor allem aufgrund der rückläufigen Verkehrsbedeutung der Straße wird die derzeitige Auftei-

lung bzw. Dimensionierung der Fahrbahn mit mehreren Fahr- und Abbiegestreifen aus Leis-

tungsfähigkeitsgründen nicht mehr benötigt, so dass auf der Fahrbahn als Zwischenzustand 

mittels Ummarkierung Radverkehrsanlagen eingeordnet werden könnten. Im Lärmaktionsplan 

sowie im Projekt „Verkehrskonzept Tribseer Vorstadt“ wurden bereits Vorschläge zur Umgestal-

tung mit Reduzierung der Richtungsfahrbahnen gemacht, welche im vorliegenden Planungsvor-

schlag zugrunde gelegt werden sollen.  

 

Der Vorschlag (vgl. Abbildung 2.1) sieht die Einordnung von Radfahrstreifen mit einer regelge-

rechten Breite von 1,85 m vor. Diese werden in den (den Planungsabschnitt begrenzenden) 

Knotenpunktzufahrten in ihrer Breite auf 1,5 m reduziert, was den Vorgaben der ERA entspricht.  

 

Abzustimmen ist, ob eine Markierung des Abschnittes vor der Einordnung von Schutzstreifen 

auf dem Tribseer Damm angestrebt wird. Dazu ist im Entwurf ein „Zwischenzustand“ dargestellt 

worden, welcher die Funktionalität des Knotenpunktes C.-Heydemann-Ring/ Tribseer Damm 

ohne grundhaften Umbau ermöglicht. Aus Fahrtrichtung Süden kommend wird der Radverkehr 

dazu auf dem Gehweg geführt, bevor auf den Radfahrstreifen geleitet wird. Nach dem Um- und 

Ausbau des Knotenpunktes entsprechend der vorliegenden Vorplanung ist die Führung in allen 

Richtungen auf der Fahrbahn vorgesehen. 

 

Zu prüfen ist ebenfalls, ob weiterhin eine zweistreifige Aufstellung je Richtung vor dem vorhan-

denen Bahnübergang notwendig ist, um Rückstaus auf die begrenzenden Knotenpunkte zu 

vermeiden. 

 

Langfristig ist der umfassende Umbau des Straßenabschnittes vorzusehen, welcher die Gestal-

tung eines städtebaulich attraktiveren Querschnittes z.B. mit Alleecharakter umfasst. 

 

Maßnahmenträger: Hansestadt Stralsund 

Zeitraum:  kurz- bis mittelfristig (Markierung eines Zwischenzustandes) 

Kosten:  ca. 15.000 Euro (Ummarkierung + Bordabsenkung/ ohne Rückbau 

der farblich abgesetzten/ bordgeführten Radverkehrsanlagen/ ohne 

Um- und Ausbau des Knotenpunktes mit dem Tribseer Damm) 
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Maßnahme R3: Realisierung von Radverkehrsanlagen auf dem C.-Heydemann-Ring (zwischen 

Barther Straße und Jungfernstieg, Bestandsbeschreibung als Abschnitt S3 in Anlage 2) 
 

Der Abschnitt des Carl-Heydemann-Ringes schließt sich nördlich der Maßnahme R2 an. Er 

wurde als Lärmschutzmaßnahme bereits einem Belagtausch unterzogen, so dass die Radfahrer 

auf der Fahrbahn hinsichtlich der Befahrbarkeit gute Bedingungen vorfinden. Zusätzlich sind 

baulich angelegte Radverkehrsanlagen ohne Benutzungspflicht vorhanden. Ab der Karl-Krull-

Straße wird der Radverkehr in Fahrtrichtung Ost auf die Nordseite geleitet, wo sich in beiden 

Richtungen ein Gehweg „Rad frei“-Regelung anschließt. 

 

Im Projekt „Verkehrskonzept Tribseer Vorstadt“ wurden insbesondere für den Bereich der 

Blockumfahrung C.-Heydemann-Ring – Jungfernstieg – F.-Engels-Straße Variantenbetrachtun-

gen zur zukünftigen Verkehrsorganisation durchgeführt. Als Vorzugsvariante ist die Einrichtung 

einer Einbahnstraße auf dem Jungfernstieg mit zugelassener Fahrtrichtung nach Norden her-

ausgestellt worden. Die „Blockumfahrung“ würde aufgelöst und der Kfz-Verkehr in diesem Be-

reich nur noch über den Jungfernstieg geleitet. Die Friedrich-Engels-Straße hingegen soll dem 

Vorschlag zufolge als Fahrradstraße angeordnet werden, so dass die Fahrbeziehungen für 

Radfahrer auf den Küterdamm gewährleistet bleiben. 

 

Der vorliegende Gestaltungsvorschlag für den C.-Heydemann-Ring setzt die Realisierung der 

Vorzugsvariante für die Blockumfahrung voraus. Der Vorschlag sieht die Einordnung von 

Schutzstreifen mit einer regelgerechten Breite von 1,50 m bzw. 1,25 m vor (vgl. Abbil-
dung 2.2).  

 

Zwischen Karl-Krull-Straße und Jungfernstieg verjüngt sich der Querschnitt der Fahrbahn im 

Bestand. Eine bauliche Erweiterung kann aufgrund der örtlichen Gegebenheiten (Baumstreifen) 

ausgeschlossen werden. Deshalb soll der Schutzstreifen nur in Richtung Ost einseitig fortge-

führt werden, in Gegenrichtung ist die Beibehaltung der Führung im Mischverkehr mit paralleler 

Gehwegfreigabe vorgesehen. Alle weiteren Freigaben der Gehwege auf dem C.-Heydemann-

Ring (auch in Gegenrichtung) sind zu entfernen. Im Bereich der Zufahrt zum Discounter ist die 

Überführung auf den Schutzstreifen eingeordnet.  

 

Der Knotenpunkt mit der Barther Straße ist ebenfalls entsprechend den Vorschlägen aus dem 

Projekt „Tribseer Vorstadt“ umzugestalten, so dass eine konsistente Führung über den Ring 

entsteht.  

 

Die Einfahrt in die konzipierte Fahrradstraße am Jungfernstieg ist auch aus Richtung Norden zu 

gewährleisten. Damit wäre auch die Weiterfahrt über den Küterdamm vom C.-Heydemann-Ring 

aus möglich. 
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Maßnahmenträger: Hansestadt Stralsund 

Zeitraum:  kurz- bis mittelfristig 

Kosten:  ca. 10.000 Euro (Markierung C.-Heydemann-Ring / ohne Rückbau 

der farblich abgesetzten/ bordgeführten Radverkehrsanlagen) 

Voraussetzung: Umbau der Blockumfahrung C.-Heydemann-

Ring – Jungfernstieg – F.-Engels-Straße entsprechend Konzept 

Tribseer Vorstadt (inkl. Fahrradstraße auf der F.-Engels-Straße): 

ca. 8.000 Euro 

 

 

Maßnahme R4: Planung von Radverkehrsanlagen auf der Feldstraße (zwischen Damaschke-

weg und Anschlussstelle B 96, Bestandsbeschreibung als Abschnitt S4 in Anlage 2) 
 

Im Bestand wird der Radverkehr in beiden Fahrtrichtungen im Mischverkehr auf der Fahrbahn 

geführt, optional steht auch ein deutlich von der Straße abgesetzter Weg zur Verfügung (Geh-

weg „Rad frei“). Dieser ist sowohl hinsichtlich des baulichen Zustandes als auch aus Sicher-

heitsaspekten (soziale Kontrolle) kritisch einzuordnen. 

 

Da ab dem Damaschkeweg auf dem Carl-Heydemann-Ring Schutzstreifen markiert wurden, 

empfiehlt sich eine Fortsetzung dieser Anlagenform in Richtung Osten. Demnach sind in beiden 

Richtungen Schutzstreifen in Regelbreite (1,50 m) anzulegen, was die bestehende Fahrbahn-

breite generell ermöglicht (vgl. Abbildung 2.3)  

 

An der Einmündung der Straße „Tribseer Wiesen“ mit vorgelagerter Mittelinsel reichen die be-

stehenden Breiten hingegen nicht aus. Hier kann eine Unterbrechung der Schutzstreifen in bei-

den Richtungen vorgenommen werden, welche vom Regelwerk an Engstellen als legitime 

Maßnahme beschrieben wird. Zudem muss die Mittelinsel eingekürzt werden. Die im Bestand 

vorhandene, separate Linksabbiegespur kann nicht bestehen bleiben. Es ist verkehrstechnisch 

zu prüfen, ob eine Mischspur „Geradeaus/ Links“ leistungsfähig ist. 

 

Alternativ zur Unterbrechung der Schutzstreifen und Einziehung des Linksabbiegers ist auch ei-

ne Verbreiterung der Fahrbahn denkbar. Dies ist jedoch mit höherem baulichem und finanziel-

lem Aufwand verbunden. 

 

Vor der Anschlussstelle der B 96 enden bzw. beginnen die Schutzstreifen, da im weiteren Ver-

lauf die Breiten der Fahrbahn nicht ausreichen, um die Anlage zu markieren. Dem Radfahrer 

kann optional die Weiterbenutzung der Feldstraße im Mischverkehr oder die Befahrung der ab-

gesetzten Radverkehrsangebote offen gelassen werden. Entsprechend werden die Streifen „of-

fen“ markiert.  
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Für Radfahrer in Fahrtrichtung Süden ist zusätzlich eine Aufstellfläche rechts der Fahrbahn an-

zulegen, auf der gewartet werden kann, bis die Straße frei und eine Querung möglich ist. Per-

spektivisch sollte untersucht werden, wie die Anlage in Richtung Süden fortgesetzt wird. 

 

Alternativ kann auch der Aus- bzw. Neubau eines parallel zur Fahrbahn verlaufenden, einseiti-

gen Weges erfolgen. Dieser ist an die Bestandsanlagen nördlich und südlich des Abschnittes 

gesichert anzuschließen. Da ein solcher Neu- bzw. Ausbau erheblich teurer ist als die vorge-

schlagene Markierung von Schutzstreifen, sollte eine Abwägung der jeweiligen Vor- und Nach-

teile der Anlagenarten erfolgen. 

 

Maßnahmenträger: Hansestadt Stralsund 

Zeitraum:  kurz- bis mittelfristig 

Kosten:  ca. 15.000 Euro (Variante Schutzstreifen: Markierung + Anpassung 

Mittelinsel + Aufstellbereich) 

 

 

Maßnahme R5: Planung von durchgängig gut nutzbaren Radverkehrsanlagen auf der Greifs-

walder Chaussee (zwischen Karl-Marx-Straße und Selliner Weg, Bestandsbeschreibung als 

Abschnitt S5 in Anlage 2) 
 

Die Greifswalder Chaussee südlich des Kreisverkehres Karl-Marx-Straße ist gekennzeichnet 

durch eine inkonsistente Führung, die sich durch oftmaligen Wechsel der verkehrsrechtlichen 

Vorgaben, Querschnittsbelastungen, baulichen Gegebenheiten und -zustände auszeichnet. Die 

planerische Aufgabe in diesem Abschnitt ist auch aufgrund der vorliegenden Fahrbahnbreiten, 

welche eine „einfache“ Neuaufteilung/ Ummarkierung nicht zulässt, sehr komplex. 

 

Demnach ist der Abschnitt vollständig im Rahmen einer Planung zu betrachten, wobei auf klein-

teilige Maßnahmen und abschnittsweise notwendige Ausbauten zur insgesamt besseren Be-

fahrbarkeit abgezielt wird. In Vorbereitung dieser sind auch die tatsächlichen verkehrlichen Ge-

gebenheiten (Belastungsbereich) sowie Ansprüche an die Anlagen zu klären. 

 

Maßnahmenträger: Hansestadt Stralsund 

Zeitraum:  mittel- bis langfristig 

Kosten:  entsprechend Planungsergebnis 
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Maßnahme R6: Planung einer Radverkehrsanlage auf der Heinrich-Heine-Straße (zwischen 

„Am Heizwerk“ – Kreisverkehr mit Hans-Fallada-Straße, Bestandsbeschreibung als Abschnitt 

S7 in Anlage 1) 
 

Der benannte Abschnitt der Heinrich-Heine-Straße weist in Fahrtrichtung West eine hinsichtlich 

des Belastungsbereiches unangemessene Anlagenform auf. Der Radfahrer muss von einem 

baulich angelegten Radweg ohne Benutzungspflicht in den Mischverkehr wechseln. Alternativ 

kann auch auf den linksseitigen Gehweg gewechselt werden, auf dem eine durch rote Beton-

steine farblich abgesetzte Anlage in Gegenrichtung freigegeben ist. Die Querung ist baulich 

durch eine Mittelinsel gesichert, am Kreisverkehr mit der Hans-Fallada-Straße muss über die 

Furt erneut die Straßenseite gewechselt werden. 

 

Handlungsbedarf ergibt sich demnach auf der nördlichen Straßenseite für den Radverkehr in 

Fahrtrichtung West. Für diesen soll der bestehende schmale Gehweg so verbreitert werden, 

dass eine regelgerechte Radverkehrsanlage (Vorzug: Getrennter Geh- und Radweg) eingeord-

net werden kann. In der Gegenrichtung kann die Bestandsführung beibehalten werden. 

 

Zu prüfen ist, ob übergangsweise ein Schutzstreifen in Fahrtrichtung West eingeordnet werden 

kann, um das derzeit notwendige zweimalige Queren der Fahrbahn zu vermeiden. 

 

Maßnahmenträger: Hansestadt Stralsund 

Zeitraum:  kurz- bis mittelfristig 

Kosten:  ca. 40.000 Euro (Anbau eines Radweges) 

 

 

Maßnahme R7: Planung von Radverkehrsanlagen auf dem Knieperdamm/ Prohner Straße 

(Friedrich-Engels-Straße – Kreisverkehr Parower Chaussee, Bestandsbeschreibung als Ab-

schnitt S10 in Anlage 2) 

 

Die Bestandsführung auf diesem Straßenzug wird vorrangig über baulich angelegte Radwege 

ohne Benutzungspflicht realisiert, welche jedoch erhebliche Defizite insbesondere hinsichtlich 

der verfügbaren Breiten aufweisen. 

 

Es liegen bereits Planungsabsichten vor, um lokale Defizite abzustellen (zwischen Großer Pa-

rower Straße und G.-Adolf-Straße: Führung des Radfahrers in Busspur). 

 

Allerdings sind die Breiten der Fahrbahn im Bestand in den weiteren Abschnitten nicht ausrei-

chend, um ebenfalls regelgerechte Radverkehrsanlagen einzuordnen. Auch die Möglichkeiten 

einer Verbreiterung der Straßenräume sind begrenzt (anstehende Bebauung oder vorhandene 

Grünstrukturen), so dass auch diese Option zur Schaffung von breiteren Anlagen nicht besteht.  
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Entsprechende Bedeutung kommt der Vorhaltung von attraktiven Routen im parallelen Stra-

ßennetz als Alternative zu (vgl. auch Maßnahme R12, Routen 1 und 2b).  

 

Maßnahmenträger: Hansestadt Stralsund 

Zeitraum:  mittel- bis langfristig 

Kosten:  nach Planungsergebnis 

 

 

Maßnahme R8: Planung von Radverkehrsanlagen auf der Richtenberger Chaussee (zwischen 

Rostocker Chaussee und „Alte Richtenberger Chaussee“, Bestandsbeschreibung als Ab-

schnitt S12 in Anlage 2) 

 

Die Richtenberger Chaussee ist im benannten Abschnitt nur auf der Ostseite mit einer bordge-

führten Radverkehrsanlage ausgestattet, welche in beiden Richtungen befahren werden darf. 

Im farblich abgesetzten Bereich, welcher für den Radverkehr vorgesehen ist, stehen viele Ein-

bauten (insbesondere Masten der öffentlichen Beleuchtung), weiterhin wird die Breite durch 

Bäume etc. eingeschränkt. 

 

Die Fahrbahnaufteilung ist durch lange Aufstellbereiche vor dem Knotenpunkt mit der Rostocker 

Chaussee geprägt (je ein Fahrstreifen nach links und rechts + ein Fahrstreifen in Gegenrich-

tung). Im weiteren Verlauf in Richtung Süden ist die Fahrbahn eher schmal. 

 

Eine Markierung von Radverkehrsanlagen auf der Fahrbahn (auch in einer Fahrtrichtung) er-

scheint vor diesem Hintergrund und der bestehenden Verkehrsbelastung nicht realistisch.  

 

Demnach ist der Abschnitt vollständig im Rahmen vertiefender Planungen zu betrachten. In 

dieser sind auch Aspekte der Leistungsfähigkeit (benötigte Aufstelllängen) am Knotenpunkt 

Richtenberger Chaussee/ Rostocker Chaussee zu prüfen. 

 

Maßnahmenträger: Hansestadt Stralsund 

Zeitraum:  mittel- bis langfristig 

Kosten:  entsprechend Planungsergebnis 
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Maßnahme R9: Realisierung von Radverkehrsanlagen auf der Rostocker Chaussee (zwischen 

Richtenberger Chaussee und Grünhufer Bogen, Bestandsbeschreibung als Abschnitt S13 in 

Anlage 2) 
 

Die Rostocker Chaussee führt im benannten Abschnitt durch zunehmend von Gewerbe- bzw. 

Einzelhandelseinrichtungen geprägte Bereiche. Insgesamt hat die Straße nach Realisierung der 

Ortsumgehung B 105 erheblich an Bedeutung als Einfahrtsstraße aus Richtung Westen verlo-

ren. Der Radverkehr wird im Mischverkehr auf der Fahrbahn bzw. auf Gehwegen „Rad frei“ ge-

führt. Diese weisen jedoch erhebliche bauliche Mängel und abschnittsweise geringe Breiten auf. 

Eine Reihe von Ein- bzw. Ausfahrten mit teilweise schlechten Sichtbeziehungen erschweren die 

Nutzung zusätzlich.  

 

Zur Umgestaltung wird vorgeschlagen, in beiden Fahrtrichtungen einen Schutzstreifen mit Re-

gelmaß von 1,5 m zu markieren (vgl. Abbildung 2.4). Vor dem Knotenpunkt am östlichen 

Rampenfußpunkt des Grünhufer Bogens werden die Schutzstreifen auf bzw. von den vorhan-

denen Gehwegen geführt. Diese sind sowohl hinsichtlich Breite, Oberflächenqualität und Ver-

knüpfung am Knotenpunkt sowie aufgrund des eher geringen Fußgängeraufkommens als ent-

sprechend geeignet einzuordnen.  

 

Es wird empfohlen, die Benutzung der bordgeführten Anlage in Fahrtrichtung West bis zur Un-

terführung am Haltepunkt Grünhufen/ zum rückwärtig gelegenen Wohngebiet als wichtige Ziele 

zu ermöglichen. Ein Wechsel auf die ab dort nur noch linksseitig vorhandene Radverkehrsanla-

ge ist im Zuge der vorhandenen Mittelinsel möglich. 

 

Maßnahmenträger: Hansestadt Stralsund 

Zeitraum:  kurz- bis mittelfristig 

Kosten:  ca. 15.000 Euro (Markierung + Bau Auffahrt/ ohne Rückbau der 

farblich abgesetzten/ bordgeführten Radverkehrsanlagen) 
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Knoten des Radverbindungszielnetzes an Hauptverkehrsstraßen 
 

Neben den Strecken ist auch die Gestaltung der Knotenpunkte entscheidend für die Sicherheit 

des Radverkehrs. In den Bereichen, in denen sich verschiedene Ströme sowohl des Kfz-, des 

Rad- und Fußverkehrs begegnen, treten auch entsprechend viele (potenzielle) Konflikte auf. 

Generell hängt die Führung des Radverkehrs an Knotenpunkten davon ab, welche Anlagen sich 

in den ankommenden Streckenabschnitten anschließen. 

 

In einer Tabelle in Anlage 2 ist eine Bestandsaufnahme der Knotenpunkte an den Verknüpfun-

gen des konzipierten Radverbindungszielnetzes enthalten. Aufgrund der Vielzahl der Verknüp-

fungen und der sich daraus ergebenden erheblichen Anzahl von potenziell zu überprüfenden 

Knotenpunkten wurde die Betrachtung im vorliegenden Konzept auf die Verknüpfungen der 

„wichtigen Verbindungen im Straßenhauptnetz“ beschränkt.  

 

 
Grafik  12: Betrachtete Verknüpfungen Radverbindungszielnetz mit Ordnungsnummer  

 
Inhaltlich wurden folgende Fragestellungen näher betrachtet: 

 

 Wie ist die Knotenpunktgestaltung allgemein? 

 Welche Regelung besteht insbesondere zum Linksabbiegen? 
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Es sind dazu sowohl bereits vorliegende Planungen als auch die im Konzept entwickelten Maß-

nahmenvorschläge berücksichtigt worden. In der Einschätzung wurden als weitere Aspekte be-

trachtet: 

 

 Können Gestaltung und Organisation im Bestand oder Planung angesichts der vorgesehe-

nen Bedeutung als akzeptabel eingeordnet werden bzw. wo besteht Handlungsbedarf? 

 Welche (weiteren) Anpassungen sind erforderlich, wenn die Anlagen in den auf den Knoten-

punkt zulaufenden Streckenabschnitten umgestellt werden? 

 

Für zwei Knotenpunkte wurden exemplarisch detaillierte planerische Vertiefungen vorgenom-

men und im Folgenden beschrieben. 

 
Maßnahme R10: Einbindung der „Alten Rostocker Straße“ in das Radverkehrsnetz   

(Abbiegebeziehungen Tribseer Damm, Bestandsbeschreibung als KP5 in Anlage 3) 
 

Im Radverbindungszielnetz ist vorgesehen, der „Alten Rostocker Straße“ in Verknüpfung mit der 

„Alten Richtenberger Straße“ eine größere Funktion im Sinne einer Routenführung zukommen 

zu lassen. Dadurch kann eine kurze Verbindung aus Richtung Altstadtinsel in die Wohnbereiche 

„Tribseer Siedlung“ bzw. zur Richtenberger Chaussee hergestellt werden. Im Bestand ist insbe-

sondere die Fahrbahnoberfläche und damit zusammenhängend auch die Befahrbarkeit der „Al-

ten Rostocker Straße“/ „Alten Richtenberger Straße“ aus Radverkehrssicht ungünstig zu bewer-

ten, so dass zur Ertüchtigung der Route eine Verbesserung vorangestellt werden muss.  

 

Im Sinne der sicheren und gut nutzbaren Verknüpfung stellt sich die Einbindung der „Alten 

Rostocker Straße“ in den Tribseer Damm als problematisch dar. Trotz Freigabe der als Ein-

bahnstraße ausgewiesenen „Alten Rostocker Straße“ ist Linksabbiegen nur über Sperrlinien 

möglich. Deshalb wurde ein Planungsvorschlag entwickelt, welcher die im Projekt „Tribseer 

Vorstadt“ für den Tribseer Damm vorgesehene Umgestaltung mit Schutzstreifen in beiden Rich-

tungen berücksichtigt. 

 

Demnach ist in Anlehnung an die Vorgaben der ERA zum direkten Linksabbiegen (Bild 35, 

S. 40) eine gesicherte Aufstellung in der Fahrbahnmitte direkt hinter dem Bahnübergang nur für 

Radfahrer vorzusehen (vgl. Abbildung 2.5). Die Sicherung erfolgt mittels Markierung und Ein-

ordnung einer Mittelinsel westlich und in Flucht des Aufstellbereiches. 

 

Maßnahmenträger: Stadt Stralsund/ DB Netz 

Zeitraum:  kurz- bis mittelfristig (ggf. im Zuge Umbau Tribseer Damm, Ertüch-

tigung der „Alten Rostocker Straße“ wird vorausgesetzt) 

Kosten:  ca. 6.000 Euro (Markierung + Mittelinsel) 
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Maßnahme R11: Verknüpfung Richtenberger Chaussee/ Rostocker Chaussee/ Tribseer Damm 

(Bestandsbeschreibung als KP7 in Anlage 3) 
 

Der dreiarmige Knotenpunkt ist gekennzeichnet durch seine auf eine hohe Leistungsfähigkeit im 

Kfz-Verkehr ausgerichtete Gestaltung. Diese ist Folge der ursprünglichen Bedeutung des Stra-

ßenzuges Rostocker Chaussee/ Tribseer Straße als westliche Hauptzufahrt in die Stadt bzw. 

zur Insel Rügen. Mit Realisierung der Bundesstraßen als Umfahrung von Stralsund ist diese 

Bedeutung nicht mehr gegeben. Dieser Umstand wurde bereits für den Vorschlag zur Einord-

nung von Radverkehrsanlagen genutzt (bereits vorliegende Planungen für den Tribseer Damm 

und im Konzept enthaltene Maßnahme R9). 

 

Der Knotenpunkt muss entsprechend ertüchtigt werden, die Verknüpfung zwischen den Anla-

gen herzustellen. Im Bestand wird der Radfahrer im Mischverkehr bzw. auf den Gehwegen ge-

führt. 

 

Die Verbindung zwischen den Anlagen auf der Rostocker Chaussee/ Tribseer Damm kann un-

ter Wegfall eines Kfz-Fahrstreifens als Zwischenlösung in Form von durchgängigen Schutzstrei-

fen realisiert werden (vgl. Abbildung 2.6). In Fahrtrichtung Ost wird dieser links des freien 

Rechtsabbiegestreifens geführt.  

 

Die Sicherstellung der Abbiegebeziehungen ist hingegen schwieriger zu bewerkstelligen, da der 

Radfahrer auf der Richtenberger Chaussee sowohl den linksseitigen freigegebenen Gehweg, 

als auch die Fahrbahn nutzen kann. Eine zufriedenstellende Lösung mit direkten Führungen auf 

der Fahrbahn ist unter den vorhandenen baulichen Randbedingungen nicht zu entwickeln. 

Demnach ist mittel- bis langfristig der Umbau des Knotenpunktes vorzunehmen.  

 

Maßnahmenträger: Stadt Stralsund 

Zeitraum:  kurz- bis mittelfristig (mit Markierung der Anlagen in den anschlie-

ßenden Querschnitten) 

Kosten:  ca. 3.000 Euro 
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5.5 Maßnahmen im Straßenneben- und Wegenetz 
 
Maßnahme R12: Ertüchtigung der wichtigen Verbindungen im Straßenneben- und Wegenetz 
 

Die im Radverbindungszielnetz ausgewiesenen beschriebenen Verbindungen unter Nutzung 

des Straßennebennetzes/ straßenunabhängiger Wege müssen baulich so ausgestaltet werden, 

dass eine Nutzung durch Radfahrer möglich ist (Fokus: gut befahrbare Fahrbahnoberflächen). 

Gesonderte Radverkehrsanlagen sind im Straßennebennetz – in Übereinstimmung mit dem 

Regelwerk – i.d.R. nicht vorzusehen.  

 

In Frage kommt hingegen die Einrichtung von Fahrradstraßen, also Fahrbahnen, „die vor allem 

dem Radverkehr vorbehalten sind…sie machen Hauptverbindungen im Erschließungsstraßen-

netz sichtbar und begünstigen eine Bündelung des Radverkehrs.“ (ERA zu Fahrradstraßen).  

Im Gegensatz zu den Vorgaben zu Tempo-30-Zonen dürfen Fahrradstraßen gegenüber ein-

mündenden Straßen bevorrechtigt werden, was zu einem gleichmäßigeren Verkehrsfluss und 

höheren Reisegeschwindigkeiten der Radfahrer führt. 

 

Schon im Bestand werden in Stralsund auch Wege außerhalb des Straßennetzes intensiv durch 

den Radverkehr genutzt. Diese Wege bieten oftmals kurze Verbindungen, weisen aufgrund feh-

lender LSA oder anderer Vorfahrtregeln geringe Reisezeiten auf und werden zudem als konflikt-

freier wahrgenommen. Entsprechend sind auch diese Wege in das Radverkehrszielnetz aufge-

nommen worden und sollen dauerhaft der Funktion als Verbindungen gerecht werden. Die ei-

genständigen Wege sollten baulich und verkehrsrechtlich auf eine gute Nutzbarkeit durch den 

Radverkehr ausgerichtet und noch fehlende Verbindungen geschaffen werden. 

 

Hinsichtlich der Wegeverbindungen, welche als „zu ergänzen“ eingeordnet wurden, sind weitere 

Untersuchungen notwendig. Die eingezeichneten Linien stellen demnach nur einen groben Kor-

ridor dar, in welchem die Anlage in den weiteren Planungen konkretisiert werden müssen.  

 

Im Folgenden sollen wichtige Routen (überwiegend außerhalb des Straßenhauptnetzes bzw. 

als eigenständige Wege geführt) hinsichtlich der Führung, Bedeutung und ggf. bestehendem 

Handlungsbedarf beschrieben werden. Insbesondere bei notwendigen Verbesserungen der 

Fahrbahnoberflächen kann bereits auf vorgesehene Maßnahmen z.B. des Abwasserbeseiti-

gungskonzeptes (ABK) oder des Programmes „Stadtumbau Ost“ zurückgegriffen werden. Teil-

weise können Maßnahmen in den benannten Konzepten und Programmen hinsichtlich ihrer 

Priorisierung verschoben werden, dass eine frühere Umsetzung im Sinne der Radverkehrsför-

derung erfolgt. 
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Route 1: zwischen Knieper Nord/ Ausbildungszentren und Altstadt 

 

Führung: 
- Hochschulallee – Große Parower Stra-

ße – Sarnowstraße – Olaf-Palme-

Platz – Altstadt (Zufahrt Kniepertor) 

Bedeutung: 
- Anbindung Fachhochschule, Berufsför-

derwerk und Wohngebiete um Knieper 

Nord an die Altstadt  

- Alltagsroute mit hohen Anteilen Auszu-

bildenden-/ Schülerverkehr 

Handlungsbedarf zur Ertüchtigung: 
- Anschluss einseitig an Geh-/ Radweg Richtung Parow – Sicherung Querung 

- Große Parower Straße: Verbesserung Fahrbahnoberfläche, Straßenausbau (ABK) 

- Sarnowstraße: Verbesserung der Fahrbahnoberfläche (ABK) 

- Prüfung: Fahrradstraße im Verlauf Sarnowstraße (ggf. nur Teilabschnitte) 

 geschätzte Gesamtkosten: ca. 782.000 Euro, davon 780.000  Euro ABK 

Route 2a: „Ost-West-Achse“ zwischen Knieper-West/ A.-Zweig-Str. und Altstadt  

 

Führung: 
- A.-Zweig-Str. –  Thomas-Kantzow-

Straße – Hainholzstraße (Verknüpfung 

mit Route 2b) – Knieperdamm – Alt-

stadt (Zufahrt Kniepertor) 

Bedeutung: 
- Anbindung der Wohnschwerpunkte 

Knieper-West/ Kniepervorstadt an die 

Altstadt  

Handlungsbedarf zur Ertüchtigung: 
- Ausbau der Wegeverbindung (H.-Heydenweg) zwischen L.-Feuchtwanger-Str. und H.-v.-

Stephan-Straße (im Rahmen des Programms „Stadtumbau Ost“) 

- Ausbau der Wegeverbindung entlang des „Hainholzteiches“ 

- Ausbau Hainholzstraße (Abschnitt zwischen Hainholzteich und Vogelwiese), Prüfung der 

Einrichtung einer Fahrradstraße 

- Ausbau der Hainholzstraße (Abschnitt zwischen Vogelwiese und Knieperdamm, ABK)  

 geschätzte Gesamtkosten: ca. 980.000 Euro, davon 920.000 Euro ABK/ Stadtumbau Ost 
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Route 2b: zwischen Knieper-West/ H.-Fallada-Straße und Altstadt 

 

Führung: 
- H.-Fallada-Straße – H.-Burmeister-

Straße – Am Heizwerk – H.-Heine-

Ring – Kedingshäger-Straße – Hain-

holz-Straße (Verknüpfung mit Route 

2a) – C.-v.-Essen-Straße – Wegever-

bindung zwischen „An den Bleichen“ 

und W.-Külz-Straße – Birkenweg – Fr.-

Engels-Straße – Altstadt (Zufahrt Wei-

ße Brücken/ Kütertor) 

Bedeutung: 
- Anbindung der Wohnschwerpunkte 

Stadtteile Knieper-West/ Knieper-

vorstadt an die Altstadt  

- Alltagsroute 

Handlungsbedarf zur Ertüchtigung: 
- Am Heizwerk: Verbesserung Fahrbahnoberfläche, Prüfung der Einrichtung einer Fahr-

radstraße 

- H.-Heine-Ring: Sicherung der Querung 

- Kedingshäger Straße: Verbesserung der Fahrbahnoberfläche, Sanierung/ Ausbau mit Be-

tonung der Radachse insbesondere in den Knotenpunktbereichen 

- Kedingshäger Straße (Abschnitt M.-Grählert-Straße bis Hainholzstraße): Sanierung Fahr-

bahnoberfläche, Prüfung der Einrichtung einer Fahrradstraße 

- Hainholzstraße: Ausbau 

- Jungfernstieg/ F.-Engels-Straße: Gestaltung entsprechen Maßnahmen R3 

- Küterdamm/ Weiße Brücken: Radwegsanierung (vgl. Detailbeschreibung im Folgenden) 

 geschätzte Gesamtkosten ca. 210.000 Euro 
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Route 3: zwischen Schrammsche-Mühle/ Am Lüssower Berg/ Tribseer Siedlung und Bahnhof 

bzw. Altstadt 

 

Führung: 
- Richtenberger Chaussee – Alte Rich-

tenberger Straße – Alte Rostocker 

Straße – Hauptbahnhof – Tribseer 

Damm – Altstadt (Zufahrt Tribseer 

Straße) 

Bedeutung: 
- Anbindung der Wohnschwerpunkte 

Tribseer Siedlung, Tribseer Wiesen 

und der Tribseer Vorstadt an den 

Bahnhof und die Altstadt  

- diese Achse steht auch im Zusammen-

hang mit der Entwicklung des Bahn-

hofsumfeldes mit Fahrradabstellanla-

gen westlich der Gleise und direktem 

Zugang zum Bahnhof 

Handlungsbedarf zur Ertüchtigung: 
- Knotenpunkt C.-Heydemann-Ring/ Alte Richtenberger Straße: Ausbau mit Verdeutlichung 

der Radroute 

- Alte Richtenberger Straße (Abschnitt zwischen C.-Heydemann-Ring und Alte Rostocker 

Straße): Straßenausbau, Verbesserung Fahrbahnoberfläche 

- Alte Rostocker Straße: Verbesserung Fahrbahnoberfläche 

- Knotenpunkt Alte Rostocker Straße/ Tribseer Damm: Einbindung der Radroute (Sicherung 

der Abbiegebeziehungen, vgl. Maßnahme R10) 

 geschätzte Gesamtkosten ca. 840.000 Euro (davon ggf. Teilbetrag aus Sanierungsge-

biets-Förderkulissen nutzbar) 

 

  



Klimaschutz-Teilkonzept  
„Klimafreundliche Mobilität – Stralsund steigt um“ 

804_Klimaschutzteilkonzept Verkehr.docx Seite 56 

Route 4: zwischen Tribseer Wiesen/ Tribseer Siedlung und Altstadt bzw. Frankenvorstadt 

 

Führung: 
- Wegeverbindung „Kleiner Wiesen-

weg“ – Tribseer Wiesen – Feldstraße – 

Wegeverbindung zw. Feldstraße und 

Knöchelsöhren – Knöchelsöhren – 

Brücke über die Bahnstrecke (nicht 

vorhanden)  

- (a) A.-Bebel-Ufer – Altstadt, Zufahrt 

Weidendamm 

- (b) Gentzkowstr. – Fährhofstraße – 

Frankendamm – Gartenstraße/ Fran-

kenvorstadt 

Bedeutung: 
- direkte Anbindung der reinen Wohnge-

biete Tribseer Wiesen an die Altstadt 

- auch für die künftige Entwicklung der 

Flächen der Tribseer Vorstadt (Ziel In-

nenverdichtung/ „Stadt der kurzen We-

ge“ relevant 

- garantiert auch die fußläufige Erreich-

barkeit der Altstadt (zu entwickelnde 

Hauptachse für Fußgänger) 

- auch Verbindung Wohnen – Ausbil-

dung/ Schule 

Handlungsbedarf zur Ertüchtigung: 
 

- Wegeverbindung „Kleiner Wiesenweg“: Herstellung/ Lückenschluss 

- Feldstraße: Sicherung der Querung/ Realisierung Radverkehrsanlagen  

- Wegeverbindung Knöchelsöhren: Ausbau 

- Herstellung Lückenschluss: Neubau Brücke über Bahnanlagen (vgl. Detailbeschreibung im 

Folgenden) 

- A.-Bebel-Ufer: Lückenschluss/ Neuanlage einer Wegeverbindung „Am Bahndamm“/ A.-

Bebel-Ufer,  

- Weidendamm: Ausbau (mit Umgestaltung Schützenbastion)/ Sicherung Querung K.-Marx-

Straße/ Frankendamm 

 geschätzte Gesamtkosten ca. 1,4 Mio. Euro (davon 1,2 Mio. Euro für Neubau einer Brü-

cke über die Bahnanlagen) 
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Route 5: „Süd-Nord-Achse“ Franken – Hauptbahnhof – Knieper 

 

Führung: 
- Greifswalder Chaussee – Bahnweg – 

„Am Bahndamm“ – Bahnhofstraße – 

Tribseer Damm – Jungferstieg – Fr.-

Engels-Straße – G.-Hauptmann-

Straße – Sundpromenade 

Bedeutung: 
- direkte Anbindung der südlichen Stadt-

teile Franken, Andershof sowie der 

nördlichen Stadtteile Knieper ein-

schließlich der Sundpromenade als Er-

holungsort an den Hauptbahnhof 

- verbindet zudem Routen miteinander 

und sichert damit die Anschlüsse in alle 

Stadtteile 

Handlungsbedarf zur Ertüchtigung: 
- Greifswalder Chaussee: Sicherung der Querung an der Einmündung Bahnweg 

- „Am Bahndamm“: Prüfung der Einrichtung/ Ausbau einer Fahrradstraße 

- Bahnhofstraße: Prüfung des Ausbaus im Abschnitt „Am Bahndamm“ bis P&R als Fahr-

radstraße 

- Tribseer Damm: Umgestaltung Tribseer Damm im Zusammenhang mit Entwicklung Bahn-

hofsumfeld 

- Jungfernstieg: Verbesserung Fahrbahnoberfläche (ggf. auch nur als Streifen im Randbe-

reich für den Radverkehr) 

- Fr.-Engels-Straße: Schaffung einer sicheren Radverkehrsführung (vgl. Maßnahmen aus 

Untersuchung zur Tribseer Vorstadt) 

- Knotenpunkt Fr.-Engels-Straße/ Knieperdamm: fahrradfreundliche Umgestaltung 

- G.-Hauptmann-Straße: Verbesserung Fahrbahnoberfläche (Sanierung bzw. Ausbau) 

- G.-Hauptmann-Straße (Abschnitt zw. Sarnowstr. und Zufahrt Sundpromenade): Verbesse-

rung der Fahrbahnoberfläche/ Prüfung Fahrradstraße 

 geschätzte Gesamtkosten ca. 1,0 Mio. Euro (davon 350.000 Euro ABK/ weitere Förderun-

gen werden angestrebt) 

 

Die Aufzählung der vielen Einzelmaßnahmen macht deutlich, wie umfangreich die Ertüchtigung 

der Routen ist. Im vorliegenden Konzept mit Fokus Straßenhauptnetz konnte eine umfassende 

Planung nicht vorgenommen werden.  
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Dennoch sollen im Folgenden zwei wichtige Einzelmaßnahmen herausgegriffen und beschrie-

ben werden. 

 

Sanierung Küterdamm/ Weiße Brücken (Route 2b) 
 

Der Küterdamm stellt eine kurze und direkte Verbindung zwischen der Altstadt und der Tribseer 

Vorstadt dar. Die Oberfläche der beliebten Relation weist mittlerweile Senkungen bzw. Setzun-

gen auf und ist z.B. nach Regengüssen nur eingeschränkt nutzbar. 

 

 
Foto: Große Pfütze im Bereich der Gehbahn auf dem Küterdamm (Ausweichen auf Radweg notwendig) 
 

Als generelles Problem kann festgestellt werden, dass die Oberfläche der eigentlich Radfahrern 

vorbehaltenen nördlichen Wegseite als schlecht befahrbar eingestuft und auf den mit ebenen 

Betonplatten belegten Gehweg ausgewichen wird. Damit verbunden sind Konflikte zwischen 

Fußgängern und Radfahrern.  

 

Die beschriebenen Mängel sollen im Rahmen einer bereits vorgesehen Sanierung beseitigt 

werden. 

 

Neubau einer Fuß- und Radbrücke über die Eisenbahnstrecke (Route 4) 
 

Als perspektivische Maßnahme ist der Bau einer Brücke über die Eisenbahnstrecke südlich des 

Stralsunder Hauptbahnhofes zu sehen. Durch diese kann die auf etwa 1,7 km bestehende Zä-

sur „durchlässiger“ gemacht werden, was vor allem in Hinblick auf die Verbindungen zwischen 

der Tribseer Siedlung und Zielen in der Frankenvorstadt/ Altstadt positiv zu bewerten ist. 

 
Die Brücke könnte die Eisenbahnstrecke etwa in der Hälfte des Abschnittes ohne Querungs-

möglichkeit überspannen und damit auf der Ostseite etwa in Verlängerung der Gentzkowstraße 

auf die Bahnhofstraße treffen. Westlich der Bahnstrecke muss die konkrete Streckenführung, 

die im Bereich einer Kleingartenanlage liegt, noch geprüft werden.  
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Weiterhin ist mit der Deutschen Bahn AG abzustimmen, wie mit den derzeit brach liegenden 

ehemaligen Gleisfeldern umgegangen wird. Davon hängt auch die notwendige Spannweite der 

Brücke ab, welche bei bloßer Überquerung der heute in Betrieb befindlichen Gleise mit etwa 

100 m (ohne Rampen) etwa halb so lang wäre, wie bei Querung des gesamten, im Flächennut-

zungsplan als „Bahnanlage“ ausgewiesenen, Bereiches. 

 

Weitere Maßnahmen im Radverbindungszielnetz 
 

Neben diesen zu entwickelnden Routen zur Erreichbarkeit der Altstadt enthält das Radverbin-

dungszielnetz weitere wichtige Verbindungen. Als erforderliche Maßnahmen ergeben sich auf 

diesen: 

 

 westlicher Ringschluss Grünhufer Bogen – Richtenberger Chaussee, 

 Anschluss Stadtteil Grünhufe über Tribseer Vorstadt an den Tribseer Damm/ Altstadt, 

 Anbindung Klinikum West an das Straßennebennetz, Tribseer Siedlung und Route 4, 

 Verbindung Tribseer Vorstadt mit Kniepervorstadt und Knieper West als „Grüne Achse“, 

 Verbindung Knieper West und Kniepervorstadt mit dem Strandbad, 

 Verbindung Voigdehagen – Andershof. 

 

Unabhängig von den beschriebenen wichtigen Routen muss die generelle Befahrbarkeit der 

Fahrbahnen auf allen ausgewiesenen Verbindungen, im Idealfall auch im weiteren Straßenne-

bennetz, sichergestellt werden. Zielstellung ist, entsprechende Bedingungen zu schaffen: 

 

 ebene Fahrbahnen (i.d.R. Asphalt, bei vorliegenden Denkmalschutzbelangen z.B. geschnit-

tene Pflaster), 

 Rückbau ggf. vorhandener baulicher Anlagen, welche durch die Verkehrsteilnehmer als 

Radverkehrselement interpretiert werden könnten (farbig oder baulich abgesetzte, bordge-

führte Anlagen), 

 Schaffung sicherer Verknüpfungen zum weiteren Straßennetz, insbesondere zu weiteren 

Anlagen im Haupt- und Nebenstraßenetz, 

 Nutzung verkehrsrechtlicher Möglichkeiten zur Verbesserung der Attraktivität für den Rad-

verkehr (Freigabe von Einbahnstraßen, Öffnung von Sackgassen, Fahrradstraßen,…). 

 

Maßnahmenträger: Hansestadt Stralsund 

Zeitraum:  Daueraufgabe 

Kosten:  nach Planungs-/ Maßnahmenaufwand (vgl. Angaben in den Rou-

tenbeschreibungen) 
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Maßnahme R13: Verbesserung der Radverkehrssituation im Bereich Olof-Palme-Platz/ Fähr-

wall/ Seestraße 
 

Für den Bereich um das Theater wurde im Rahmen der Öffentlichkeitsbeteiligung mehrfach 

Hinweise auf die bestehende unklare Radverkehrsführung insbesondere in Bezug auf die Er-

reichbarkeit der Altstadt sowie des Ostseeküstenradweges gegeben. Auch wenn die benannten 

Straßen keine Verbindungen im Hauptnetz aufweisen, wurde aufgrund der exponierten Lage 

und der Bedeutung in Bezug auf die Altstadt entschieden, für den Komplexbereich exempla-

risch eine Bestandsanalyse und Maßnahmenentwicklung vorzunehmen. 

 

Die Situation ist für den Radverkehr derzeit unübersichtlich/ verkehrsrechtlich problematisch: 

 

 Generell ist der Olof-Palme-Platz südöstlich des Kreisverkehres und alle weiteren benannten 

Straßen in Richtung Altstadt/ Strelasund als Tempo-30-Zone ausgewiesen. Laut ERA/ VwV-

StVO sind in Tempo-30-Zonen keine benutzungspflichtigen Radverkehrsanlagen zulässig, 

sondern eine Führung im Mischverkehr auf der Fahrbahn problemlos möglich.  

 Im Bestand ist eine Reihe von Gehwegen als „Rad frei“ beschildert, der Radfahrer darf die 

Gehwege also befahren. Zudem führt an der Seestraße ein „baulich angelegten Radweg oh-

ne Benutzungspflicht“ entlang. Auch wenn es sich nicht um benutzungspflichtige Anlagen 

handelt, so wiederspricht die Beschilderung der anzustrebenden Führung im Mischverkehr. 

 Laut den „Richtlinien für die Anlage und Ausstattung von Fußgängerüberwegen“ – R-FGÜ 

2001 sind FGÜ „in Tempo 30-Zonen…in der Regel entbehrlich“. Im Fall des Fußgänger-

überweges über den Knotenpunktarm Fährwall (Knoten Olof-Palme-Platz/ Fährwall/ Knie-

perstraße) kann die Anlage aber aufgrund der überwiegenden Verkehrsströme vom Fährwall 

zum Olof-Palme-Platz bzw. in Gegenrichtung zur Sicherung der Fußgänger in und aus Rich-

tung Altstadt nachvollzogen werden. Radfahrern wird durch den FGÜ aber rechtlich gesehen 

kein Vorrang gegenüber Kfz eingeräumt, so dass in der Praxis Konflikte bestehen. 

 Während die Einbahnstraße des Fährwalles in Gegenrichtung freigegeben ist, kann die See-

straße nicht in Richtung Osten befahren werden.  

 Aus dem Fährwall entgegen der Einbahnstraße kommend fehlen Aufstellbereiche bzw. legal 

nutzbare Fahrtmöglichkeiten weiter in Richtung Olof-Palme-Platz. 
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Grafik 13: Verortung und Kurzbeschreibung der bestehenden Probleme im Bereich Olof-Palme-Platz/ 

Fährwall/ Seestraße 

 

Um die beschriebenen Defizite zu beseitigen, werden folgende Umgestaltungsvorschläge ent-

wickelt: 

 

 Die Nutzung der Fahrbahn vom Kreisverkehr kommend wird durch Furtmarkierungen in 

Richtung Altstadt (Knieperstraße) und Fährwall verdeutlicht. 

 Die Freigabe der Gehwege entlang des Fährwalls wird aufgehoben.  

 Die Seestraße wird für den Radverkehr auch entgegen der Fahrtrichtung freigegeben. 

 Am Knotenpunkt Fährwall/ Seestraße erfolgt eine Ummarkierung, welche den aus dem 

Fährwall ausfahrenden Radlern einen Aufstellbereich bietet und zudem die optionale Füh-

rung vom Fährwall in die Seestraße verdeutlicht.   

 

Im Verkehrskonzept Altstadt wurde die „Brechung“ der Wasserstraße und die Einrichtung einer 

Tempo-20-Zone in Teilbereichen vorgeschlagen. Die beschriebenen Maßnahmen im Bereich 

Olof-Palme-Platz/ Fährwall/ Seestraße könnten sich an die Umsetzung dieser Projekte an-

schließen, da dann auch mit etwa einer Halbierung der Kfz-Verkehrsbelastungen von Olof-

Palme-Platz und Fährwall gerechnet wird. 

 

Die Maßnahmen sind in der folgenden Grafik verdeutlicht. 
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Grafik  14: Umgestaltungsvorschläge im Bereich Olof-Palme-Platz/ Fährwall/ Seestraße. 

 

Zu diskutieren ist, ob: 

 

 die Gehwegfreigabe entlang des Olof-Palme-Platzes aufgehoben werden sollte (ggf. auch 

nur in einer Fahrtrichtung), 

 wie mit dem baulich angelegten Radweg entlang der Seestraße/ des Fährwalles umgegan-

gen wird (Rückbau?), 

 ob im Kreisverkehr Olof-Palme-Platz eine Zu- und Abfahrt in/ aus Richtung Sundpromenade 

eingeordnet werden kann. 

 

Maßnahmenträger: Hansestadt Stralsund 

Zeitraum:  kurz- bis mittelfristig 

Kosten:  ca. 3.000 Euro 
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5.6 Prioritätenreihung zur Ertüchtigung des Radverbindungszielnetzes 
 

Wie in den Bestandsaufnahmen und Maßnahmenbeschreibungen deutlich wird, sind umfang-

reiche Anpassungen zur Herstellung eines zeitgemäßen und regelgerechten Radwegenetzes in 

Stralsund erforderlich. Zur Übersicht ist in Abbildung 3.1 dargestellt worden, welche Anlagen 

im Straßenhauptnetz nach Umsetzung aller im vorliegenden Konzept oder durch die Hanse-

stadt Stralsund bereits anderweitig geplanten Maßnahmen vorhanden sein würden. 

 

Es zeigt sich, dass sich mit den im vorliegenden Konzept entwickelten Maßnahmen und den be-

reits durch die Stadt beplanten Abschnitten bereits ein erheblicher Anteil des Straßenhauptnet-

zes zeitgemäß gestalten lässt (ggf. auch in Zwischenlösungen). Neben der Verbindung vom 

Stadtzentrum in Richtung Westen gehören dazu auch die „Ringe“ um die Altstadt. 

 

In anderen Bereichen hingegen kann man im Hauptnetz aufgrund der schwierigen Ausgangssi-

tuation nicht ohne weiteres entsprechende Anlagen einordnen (insbesondere zu schmale Stra-

ßenraumbreiten). Hier ist es besonders wichtig, im Straßenneben- oder weiteren Wegenetz gut 

nutzbare Alternativen zu schaffen. 

 

Die Maßnahmenvorschläge sollen im Folgenden so eingeordnet werden, das sich für die weite-

ren Schritte zur Umsetzung des Radverbindungszielnetzes eine Prioritätenreihung ableiten 

lässt. 

  

Dazu sind in der folgenden Grafik für die Streckenabschnitte des Straßenhauptnetzes mit Hand-

lungsbedarf zusammengefasst und benannt, welcher Aufwand zur Herstellung zeitgemäßer 

Radverkehrsanlagen besteht bzw. wo bereits Planungen vorliegen. 
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Grafik 15: Übersicht über den erforderlichen Aufwand zur Herstellung von zeitgemäßen Radverkehrsanla-

gen (nur Abschnitte des Straßenhauptnetzes/ nur Abschnitte mit Handlungsbedarf)  

 
Um auch in das weitere Umland akzeptable Verbindungen zu schaffen, welche jedoch erhebli-

che Eingriffe in die Straßen des Hauptnetzes bedingen, wurden zudem die ausgewiesenen 

Routen im Straßenneben- und Wegenetz zur Bildung eines „Grundnetzes“ herangezogen. Die-

ses ist in Abbildung 3.2 dargestellt. Im Einzelnen sind demnach folgende Maßnahmen bzw. 

Planungen prioritär umzusetzen, um die wichtigsten innerstädtischen und Stadt-Umland-

Relationen zu ertüchtigen: 

 

 Tribseer Damm/ Rostocker Chaussee (entsprechend Vorplanung und Maßnahme R9), 

 Carl-Heydemann-Ring/ Feldstraße (Maßnahmen R2, R3 und R4), 

 Karl-Marx-Straße (Zwischenlösung entsprechend in der Stadt bereits vorliegender Planung), 

 Route 1 als Alternative zum Knieperdamm, 

 Route 3 (ggf. als Zwischenlösung nur der Abschnitt Richtenberger Chaussee bis Carl-

Heydemann-Ring) als Alternative zur Richtenberger Chaussee, 

 Route 5 südlich Tribseer Damm als Alternative zur Greifswalder Chaussee (südlich des 

Bahnweges ist auch die Greifswalder Chaussee zu ertüchtigen). 
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Ein Teil der notwendigen Maßnahmen im Straßenneben- und Wegenetz ist bereits in anderen 

Programmen und Konzepten enthalten. Insgesamt muss aber schon für die Ertüchtigung eines 

Grundnetzes als erheblicher Aufwand abgeschätzt werden. 

 

5.7 Weitere Maßnahmen zur Radverkehrsförderung 
 
Maßnahme R14: Personelle Bündelung der Aufgaben zur Radverkehrsförderung  

 
Um den Stellenwert des Radverkehrs in der Hansestadt Stralsund weiter hervorzuheben, wird 

die Schaffung eines Radverkehrsbeauftragten (zumindest als Teilaufgabe) vorgeschlagen. Die-

ser soll die weiteren Planungen von Radverkehrsanlagen koordinieren und Radverkehrsbelan-

ge in anderen städtischen Planungen und Konzepten vertreten, aber insbesondere auch die Öf-

fentlichkeitsarbeit übernehmen, welche verstärkt werden soll (vgl. Maßnahmen Ö1 und Ö2).  

 

So zeigte sich während der Bearbeitung des vorliegenden Konzeptes im Rahmen der durchge-

führten Beteiligungen, dass erheblicher Informations- und Koordinierungsbedarf von Bürgern 

und Interessensvertretern besteht. Diesem kann im Rahmen von regelmäßigen Arbeitsgruppen-

treffen und veröffentlichten Informationen Rechnung getragen werden. 

 

Auch weitere Aufgaben, die sich im Sinne der Radverkehrsförderung ergeben, sind durch den 

Beauftragten zu koordinieren. Dazu gehören: 

 

 die Regelung von Pflege, Reinigung und Winterdienst von Radwegen, 

 die angemessene und sichere Führung des Radverkehrs an Baustellen, 

 die Anpassung/ Ausweitung der Wegweisung, 

 die angemessene Berücksichtigung des Radverkehrs an LSA (keine Anforderung, ggf. Vor-

lauf vor dem Kfz-Verkehr, Anpassung der Aufstellbereiche,…). 

 

Maßnahmenträger: Hansestadt Stralsund 

Zeitraum:  Daueraufgabe 

Kosten:  entsprechend Anforderungen/ Aufgabenteilung 
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Maßnahme R15: Verbesserung der Radabstellbedingungen 

 
Auch wenn das Abstellen von Fahrrädern auf den ersten Blick trivial erscheint, so haben sich 

die Ansprüche an entsprechende Möglichkeiten aus Nutzersicht erhöht und sind auch aus As-

pekten der Stadtgestaltung zu thematisieren. Insbesondere für teure Räder sind stabile An-

schließmöglichkeiten gefragt, wobei klassische „Felgenklemmer“ aufgrund der Gefahr des Um-

fallens bzw. bei Ausstattung der Fahrräder mit Scheibenbremsen auf geringe Akzeptanz sto-

ßen. Die von Geschäften temporär aufgestellten Anlagen erfüllen i.d.R. nicht die Sicherheitsan-

forderungen und stehen zudem außerhalb der Geschäftszeiten nicht zur Verfügung. Insgesamt 

kann eingeschätzt werden, dass nicht genügend sichere Abstellmöglichkeiten in der Altstadt 

vorhanden sind. Aber auch aus der Bedeutung der Altstadt als touristischer Schwerpunkt erge-

ben sich höhere Anforderungen: 

 

 mit Verbreitung von elektrisch unterstützten Fahrrädern steigt die Nachfrage nach Ladeinfra-

strukturen, 

 Fahrradtouristen benötigen während des (Zwischen-) Aufenthalts sichere Verwahrungsmög-

lichkeiten für Gepäck und Ausrüstung (Helme etc.). 

 

Grundsätzlich können die Anforderungen danach unterschieden werden, ob: 

 

 ein konkretes Ziel aufgesucht werden, 

 die Altstadt als Konzentration unbestimmter Zielpunkte (Einzelhandel, Tourismus, Gastro-

nomie, Dienstleistungen,…) z.B. zum Einkaufsbummel besucht werden soll, 

 oder im Zuge einer Radwandertour Stralsund als Zwischenstopp dient. 

 

Die Altstadt ist aufgrund der aus dem Mittelalter stammenden Strukturen auf eine gute fußläufi-

ge Erlebbarkeit ausgerichtet. 

 

 
Grafik  16: Ausdehnung der Altstadt (ohne Hafeninsel, Luftlinienentfernung) 



Klimaschutz-Teilkonzept  
„Klimafreundliche Mobilität – Stralsund steigt um“ 

804_Klimaschutzteilkonzept Verkehr.docx Seite 67 

Während der Radfahrer der ersten Gruppe i.d.R. möglichst nah am Ziel abstellen will, sind Nut-

zer aus der zweiten und dritten Gruppe eher bereit, dezentrale Anlagen aufzusuchen. Die Be-

reitschaft steigt, wenn dort eine hohe Qualität angeboten wird.  

 

Bereits in der „Fortschreibung des Verkehrskonzeptes Altstadt“ wurden Hinweise zu den An-

sprüchen der unterschiedlichen Nutzergruppen und daraus abzuleitenden Anlagenformen sowie 

Standorten gemacht. So wird auch ausgeführt, dass „größere zentrale Abstellanlagen in den 

Eingangsbereichen der Fußgängerzone sowie am Hafen…sinnvoll sind“.  

 

Als generelle Schwierigkeit bei der Einordnung gerade von größeren Radabstellanlagen muss 

das sensible städtebauliche Umfeld (insbesondere der Denkmalschutzaspekte), sowie die we-

nigen verfügbaren Flächen ausreichender Größe eingeordnet werden. Dies erschwert die 

Standortwahl bzw. Dimensionierung der Radabstellanlagen deutlich. 

 

Den Vorgaben folgend wurden drei Grundtypen an Abstellanlagen (groß, mittel, klein) entwi-

ckelt, welche den unterschiedlichen Ansprüchen der drei Nutzergruppen gerecht werden. Dabei 

sind die größeren Anlagen insbesondere auf radtouristische Belange ausgerichtet, die kleine 

„Station“ soll Nutzern mit konkreten Zielen eine Abstellmöglichkeit bieten. 

 

Ausstattungsmerkmal 
Abstell-Station 

Groß Mittel Klein 

Radbügel (für je 2 Räder) > 25 > 10 5 

Überdachung anzustreben   

Aufbewahrungsfächer X optional  

Pedelec-Lademöglichkeit X optional  

Aufnahme ins Wegweisungssystem X X  

Informationen (Stadtpläne, touristische 
Wege, Werkstätten, POIs,…) X X  

Plätze Radverleihsystem  
(wenn in Stadt eingeführt) X X bei Bedarf 

Platzbedarf hoch  z.B. statt  
3 Kfz-P-Ständen 

z.B. statt  
2 Kfz-P-Stand 

 

Tabelle 4: Ausstattungsmerkmale der drei Stationstypen 
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Die Detailbeschreibung erfolgt im Weiteren. Hinsichtlich der Einordnung der Anlagen sollen für 

die großen und die mittleren Stationen in dem Zuge auch Vorzugsstandorte benannt werden. 

 
Die großen Stationen liegen an den touristischen Radrouten an der Peripherie der Altstadt, da 

sie auch auf Fahrradtouristen ausgerichtet sind. Für diese sind auch Gepäck- bzw. Helmfächer 

vorgesehen, so dass der Besuch der Stadt ohne schwere Taschen oder Bekleidung erfolgen 

kann. Ein Teil der Fächer ist weiterhin so auszustatten, dass die Akkus von Pedelecs aufgela-

den werden können (Steckdose). Dazu muss der Akkupack zwar den Rädern entnommen wer-

den, die Ladung im abgeschlossenen Fach sichert aber neben dem Akku auch das Ladegerät. 

Generell kann davon ausgegangen werden, dass ein Nachladen der Akkus tatsächlich nur auf 

Radwanderungen notwendig ist. Gerade innerstädtische Fahrten (inkl. Rückweg) dürften unter-

halb der durchschnittlichen Reichweite von Pedelecs (derzeit mindestens 40 km) liegen. 

 

Aufgrund des vergleichsweise erheblichen Flächenbedarfs und der anzustrebenden Bedachung 

sind die Standorte so gewählt, dass sie im Rahmen vorgesehener Flächengestaltungen inte-

griert werden können. So liegen sowohl für die Schützenbastion als auch für den Bereich „Am 

Fischmarkt“ laut „Management-Plan 2015“ Umgestaltungsabsichten vor. Die schon im Bestand 

gut ausgelastete Radabstellanlage am „Neuen Markt“ kann im Rahmen der vorgesehenen Um-

gestaltung des Platzbereiches eine Aufwertung auf die beschriebenen Standards für große Sta-

tionen erhalten. 

 

 
Foto: Zentrales Fahrradparken am Neuen Markt im Bestand 

 

Weitere denkbare Standorte mit gewissen Flächenreserven sind aufgrund ihrer geringen Größe 

und/ oder der ungünstigen Lage zu den insbesondere touristischen Fahrrad-Hauptrouten eher 

weniger geeignet. 
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Grafik  17: Standortvorschläge für große und mittlere Fahrradabstellstationen 

 

Die mittleren Stationen sollen vor allem an der Peripherie zur Altstadt an praktisch allen zufüh-

renden Radialen ein Angebot bieten.  

 

Am „Alten Markt“ sollte eine Erhöhung der Abstellkapazitäten erfolgen, wobei die Gestaltung 

aufgrund des städtebaulich sensiblen Bereiches eher mit mehreren kleinere Agglomerationen 

von Bügeln als einem zentralen Standort vorzusehen ist. 

 

Bei den kleinen „Stationen“ handelt es sich um Abstell-Angebote, welche innerhalb des Ge-

bietes verteilt werden. Damit sollen auch Nutzer, welche direkt zum Ziel fahren, eine Abstell-

möglichkeit erhalten. 

 

Die generelle Dimensionierung der „Stationen“ ist insbesondere in der Breite so gewählt, dass 

eine Einordnung in Kfz-Parkstände möglich ist. Somit werden keine zusätzlichen Verkehrsflä-

chen benötigt, sondern bestehende einem neuen Zweck zugeordnet. 
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Foto: Radbügel, eingeordnet in Längsparkständen (Beispiel: Dresden) 
 

Insgesamt sollten in den verschiedenen Stationsgrößen etwa 155 zusätzliche Radbügel zur 

Verfügung gestellt werden. Im Rahmen einer Bestandsaufnahme im September 2015 wurden 

225 Fahrradständer gezählt, so dass 380 Fahrradständer für das Altstadtgebiet die Zielgröße 

ist. Je nach Akzeptanz  bzw. Nutzung kann eine weitere Erhöhung der Kapazitäten erforderlich 

werden. 

 

Es ist zu prüfen, ob eine Erweiterung der Abstellkapazitäten innerhalb der klassischen „Radsai-

son“ (Frühjahr – Sommer – Herbst) möglich ist, welche z.B. zu Lasten von Kfz-Stellplätzen geht. 

Im Winter könnten die Bügel abgebaut und eingelagert werden, so dass neben dem Grundan-

gebot an Radbügeln auch die Anzahl an Parkplätzen erhöht wird.  

 

Die Maßnahme besteht im ersten Schritt aus der Erarbeitung eines Detailplanes zur Einordnung 

der zusätzlichen Radbügel, darauf folgend hat die Umsetzung zu erfolgen. 

 

Maßnahmenträger: Hansestadt Stralsund 

Zeitraum:  Kurz-mittelfristig 

Kosten:  Planung: ggf. verwaltungsintern vorzunehmen 

Realisierung: ca. 100 Euro/ Radbügel  

(die Kosten für große und mittlere Radstationen sind höher und 

hängen stark von der tatsächlichen Ausgestaltung ab) 
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6. Maßnahmen für Fußgänger, Kfz und Vernetzung der Verkehre 
6.1 Verbesserung der Bedingungen für Fußgänger  

 

Im Folgenden werden die Maßnahmen des Konzeptes beschrieben, durch welche die Bedin-

gungen für Fußgänger (u.a. in Bezug auf der Erreichbarkeit der Altstadt) verbessert werden sol-

len. In der Nummerierung wird den Fußgänger-Maßnahmen ein „F“ vorangestellt. 

 

Ausgangssituation und Anforderungen  
 

Grundsätzlich gilt: die Querbarkeit von Straßen steht in Zusammenhang mit der vorhandenen 

Kfz-Verkehrsmenge und der bauliche Gestaltung (Anzahl Fahrspuren) sowie dem Fußgänger-

aufkommen. Entsprechende Vorgaben werden in den  „Empfehlungen für Fußgängerverkehrs-

anlagen“ (EFA) gemacht.  

 

Die Erreichbarkeit der „Altstadtinsel“ ist im Bestand aufgrund der städtischen bzw. Straßennetz-

strukturen an den Knotenpunkten der Radialen gegeben. Im Regelfall sind hier bei größeren 

Kfz-Verkehrsströmen LSA oder Kreisverkehre vorhanden, so dass die Querbarkeit grundsätz-

lich „gesichert“ ist: 

 

Radiale Knotenpunktform 
am Altstadtring Sicherung der Fußgänger 

Knieperdamm Kreisverkehr  Vor- bzw. Nachrang entsprechend § 9 (3) StVO 

Küterdamm Küterdamm nicht 
durch Kfz nutzbar LSA-gesicherte Furt 

Tribseer Damm Knotenpunkt-LSA LSA-gesicherte Furten über alle Knotenpunktar-
me 

Karl-Marx-Straße Kreisverkehr mit 
Bypass Vor- bzw. Nachrang entsprechend § 9 (3) StVO 

Weidendamm Weidendamm bau-
lich abgehängt 

Mittelinsel als Querungshilfe über den Franken-
wall 

Frankendamm Kreisverkehr  Vor- bzw. Nachrang entsprechend § 9 (3) StVO 
 

Tabelle 5: Knotenpunktform und Sicherung des Fußgängerverkehrs an auf die Altstadt zulaufenden Radia-

len 

 

Auch außerhalb der Radialen ist an einigen Stellen Querungsbedarf gegeben und im Bestand 

bereits berücksichtigt. Insgesamt zeichnet sich rund um die Altstadt im Straßenhauptnetz fol-

gendes Bild. 
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Grafik  18: Querungsangebote im Straßenhauptnetz um die Altstadt im Bestand 

 

Entlang der gelb unterlegten Straßen sind laut EFA Mittelinseln oder Fußgängerüberwege ge-

eignet, die Querung des Frankenwalles (zwischen Tribseer Damm und Karl-Marx-Straße, blau 

dargestellt) ist im mehrstreifig ausgebauten Abschnitt lt. Regelwerk mittels LSA zu sichern, in 

der Karl-Marx Straße (blau gestrichelt) können Mittelinseln oder LSA eingesetzt werden. Insge-

samt sind die bestehenden Querungsangebote als zweckmäßig und regelkonform einzuordnen. 

Dennoch besteht sowohl am „Altstadtring“, als auch im weiteren Stadtgebiet noch Handlungs- 

bzw. Optimierungsbedarf, welcher in den folgenden Maßnahmen beschrieben wird. 
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Maßnahme F1: Sicherung des Fußgängerverkehrs an Kreisverkehren  
 

Insbesondere in Stralsund als Stadt mit erheblichen touristischen – und damit ortsfremden – 

Verkehren sowohl im Kfz- als auch im Fußgängerbereich sind eindeutige Regelungen anzu-

streben. Derzeit sind an Kreisverkehren in der Stadt Furten markiert, welche i.d.R. durch Rad-

fahrer und Fußgänger parallel genutzt werden. Bezüglich des Vorranges gegenüber dem Kfz-

Verkehr leitet sich aus der Markierung jedoch uneinheitlich ab, dass Fußgänger vor in den 

Kreisverkehr einfahrenden Kfz warten müssen.  

 

Die angewandte Regelung bzw. Markierung für Fußgänger widerspricht den Vorgaben des 

„Merkblattes für die Anlage von Kreisverkehren“11, in welchem es u.a. heißt: „Innerhalb bebauter 

Gebiete sollten Überquerungsstellen als Fußgängerüberwege (Zeichen 293 StVO, „Zebrastrei-

fen“) ausgebildet werden, um eine eindeutige und allgemein verständliche Regelung des Vor-

rangs zu erzielen“. Demnach ist allen Kreisverkehren sowohl am Altstadtring, als auch im weite-

ren Stadtgebiet, die Markierung von Fußgängerüberwegen vorzusehen.  

 

Einen Sonderfall stellt der Kreisverkehr am Knotenpunkt Karl-Marx-Straße/ Frankenwall dar. 

Dieser besitzt in Fahrtrichtung Süd (von Frankenwall auf die Karl-Marx-Straße) einen „Bypass“, 

so dass Kfz in dieser Richtung nicht den Kreisverkehr durchqueren müssen, sondern „direkt“ 

fahren können.  

 

 
Foto: Zufahrt zum Bypass (rechts) und dem Kreisverkehr (links) am Knotenpunkt Frankenwall/ Karl-Marx-

Straße 

 

Da der Bypass aufgrund seiner Gestaltung als „zügig zu durchfahren“ einzuordnen ist, muss lt. 

Merkblatt eine Bevorrechtigung der Fußgänger ausgeschlossen werden. Im Sinne der Begreif-

barkeit der Gesamtanlage ist dies kritisch zu sehen. Deshalb sollte – wie bereits für den Rad-

verkehr realisiert – auf diesen Umstand hingewiesen werden. 

                                                      
11  Merkblatt für die Anlage vor Kreisverkehren, FGSV, Köln, 2006 
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Foto: Gesonderter Hinweis für Radfahrer auf den bevorrechtigten Kfz-Verkehr am Bypass mittels Be-

schilderung/ Signatur am Boden 

 

Maßnahmenträger: Hansestadt Stralsund 

Zeitraum:  kurz- bis mittelfristig 

Kosten:  
ca. 1000 Euro/ Kreisverkehr (nur Markierung Fußgängerüberweg, 

keine Beschilderung) 

 

 

Maßnahme F2: Verbesserung der Querbarkeit auf dem „Altstadtring“  
 

Generell sind die Querungsbedingungen des Altstadtringes regelkonform und gut geeignet, die 

Fußgänger über die Straßen zu führen. Handlungsbedarf wird an einer derzeit nicht gesicher-

ten, in der Praxis aber genutzten Querung des Knieperwalles und an der Querung des Fran-

kenwalls in Höhe Weidendamm gesehen. 

 

Vom Küterdamm (Weiße Brücken) kommend kann über einen Nebenweg in Richtung Süd zu 

einer Treppenanlage und weiter in die Altstadt (Katharinenberg) gelaufen werden. In Höhe der 

Querung des Knieperwalles besteht aber keine gesicherte Anlage. In den Planungen zur Sanie-

rung des Knieperwalles ist eine Verbesserung der Querungsbedingungen mittels baulicher 

Maßnahmen vorgesehen. 

 

Die Querung des Frankenwalls in Verlängerung des Weidendammes ist durch eine Mittelinsel 

gesichert, welche jedoch östlich versetzt der Lauflinie liegt. In der Praxis queren deshalb Fuß-

gänger über die zwei Fahr- und einen Abbiegestreifen und setzen sich so einem höheren Risiko 

aus. 
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Foto: Außerhalb der Mittelinsel in Richtung Altstadt querende Fußgänger und Radfahrer  
 

Es sollte geprüft werden, ob eine Führung der Fußgänger vom Weidendamm auf die Mittelinsel 

möglich ist. Die Umsetzung kann im Rahmen des geplanten Umbaus der Schützenbastion er-

folgen. 

 

Maßnahmenträger: Hansestadt Stralsund 

Zeitraum:  
kurz- bis mittelfristig (im Zuge der Realisierung Knieperwall und 

Schützenbastion) 

Kosten:  nach Planungs-/ Maßnahmenaufwand 

 

 

Maßnahme F3: Stärkere Berücksichtigung der Fußgänger-Belange an LSA  
 

Fußgänger sind im Verkehrssystem gleichberechtigte Teilnehmer. Entsprechend sollte auch an 

LSA eine ausreichende Berücksichtigung der Belange der Fußgänger erfolgen. Vor dem Hin-

tergrund der demographischen Entwicklungen (Alterung) sind zudem die Folgen einer immer 

größer werdenden Bevölkerungsgruppe zu berücksichtigen. Demnach sollten: 

 

 großzügige Grün- oder Räumzeiten zur Erhöhung der nutzbaren Querungszeiten auch für 

langsamer laufende Fußgänger eingerechnet werden (geht i.d.R. zu Lasten der Leistungsfä-

higkeit des Kfz-Verkehrs), 

 neue Ansätze an LSA wie Restzeitanzeigen für Fußgänger (Verringerung „Rotläufer“)/ „Blin-

ken“ der Signalgeber zur Anzeige der Restzeit, geprüft werden (unter Berücksichtigung der 

Ergebnisse/ Empfehlungen aus entsprechenden Pilotprojekten und unter Beachtung des 

Regelwerkes), 

 LSA-Anforderungen für Fußgänger möglichst vermieden werden (Fußgänger erhalten „gene-

rell“ grün) 

 LSA weiter mit taktilen Elementen/ Blindensignalisierung ausgestattet werden.  
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Die benannten Ansätze sind nach Möglichkeit stadtweit und unter Beachtung der örtlichen Ge-

gebenheiten umzusetzen.  

 

Maßnahmenträger: Hansestadt Stralsund 

Zeitraum:  Daueraufgabe 

Kosten:  Abhängig von den einzelnen Maßnahmen 

 
 

 
Maßnahme F4: Umsetzung allgemeiner Verbesserungen für Fußgänger 
 

Neben LSA sind auch Gehwege und weitere Querungen im Sinne der Förderung des Fußver-

kehrs von Relevanz. Auch hier sind vor dem Hintergrund der demographischen Entwicklungen 

zunehmende Ansprüche an Qualität und Ausstattung (Barrierefreiheit) zu berücksichtigen: 

 

 minimale Bordhöhen (auch an Absenkungen) und gute Befahrbarkeit von Gehwegen, insbe-

sondere von „notwendigen“ Pflasterbelägen (mit Rollator, Rollstuhl, Kinderwagen…), 

 Reduzierung von Konflikten Fußgänger/ Radfahrer durch Vermeidung entsprechender Rad-

verkehrsangebote auf dem Gehweg oder eigenständigen Wegen z.B. in Grünanlagen (Ziel-

stellung: nur in begründeten Ausnahmefällen Anordnung von Gehweg „Rad frei“), 

 Beseitigung von Stolperfallen (Wurzeln, Schadstellen,…), 

 Sicherstellung der Sichtbeziehungen auf den Kfz-Verkehr,  

 Schaffung von Erholungsmöglichkeiten (Bänke) auf wichtigen Fußgängerrouten, 

 Beseitigung von Senkungen, welche nach Regenfällen zu großen Pfützen werden, 

 Vorhaltung ausreichend breiter Gehwege (Begegnungsfall Rollator – Rollator), 

 

Maßnahmenträger: Hansestadt Stralsund 

Zeitraum:  Daueraufgabe 

Kosten:  Abhängig von den einzelnen Maßnahmen 
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6.2 Maßnahmen zur Reduzierung des Kfz-Verkehrsaufkommens 
 

Die Reduzierung der Kfz-Nutzung wird in den voranstehenden Maßnahmen über die Attraktivie-

rung der alternativen Verkehrsarten Fuß, Rad und ÖPNV angestrebt. Als „Nebeneffekt“ dieser 

Maßnahmen kommt es aber auch zu kleineren Beschränkung des Kfz-Verkehrs, welche jedoch 

in ihrer Gesamtheit u.U. zu einer geringeren Attraktivität der Nutzung führen können. Anzufüh-

ren sind u.a.:  

 

 Verringerung der Anzahl von Fahrspuren zugunsten der Markierung von Radverkehrsanla-

gen, 

 Optische Verengung der Fahrbahn bei Markierung von Schutzstreifen (führt i.d.R. zu gerin-

geren gefahrenen Geschwindigkeiten), 

 verstärkte Führung des Radverkehrs auf der Fahrbahn/ Einrichtung von Fahrradstraßen, 

 Anpassung der LSA-Programmen mit längeren Querungszeiten für Fußgänger und Radfah-

rer, 

 Entfall von Kfz-Stellplätzen zugunsten von Rad-Abstellanlagen. 

 

Es ist ausdrücklich keine Zielstellung, „künstlich“ Staus oder andere erhebliche Verkehrsbe-

schränkungen für den Kfz-Verkehr zu provozieren. Vielmehr sollen die vorhandenen bzw. nach 

Freigabe der Ortsumgehungen entstandenen Kapazitätsreserven genutzt werden, um ein für al-

le Verkehrsteilnehmer gut nutzbares Gesamtsystem zu erhalten. 

 

Neben den beschriebenen „Nebeneffekten“ sollen weitere Maßnahmen zu einer Reduzierung 

der Kfz-Nutzung führen. Diese werden im Folgenden beschrieben (K = Kfz-Maßnahme). 

 

Maßnahme K1: Förderung von Fahrgemeinschaften in der Stadt-Umland-Beziehung  
 

Durch eine effizientere Ausnutzung der Kfz entstehen vergleichsweise hohe Einsparungspoten-

ziale. Dazu wird der Besetzungsgrad in den Fahrzeugen erhöht, so dass die gleiche Anzahl an 

Personen ihre Mobilität mit weniger Fahrzeugen realisiert. Besonders geeignet sind dafür re-

gelmäßige (tägliche) Fahrten auf Strecken mit hohen Richtungsverkehrsaufkommen, also auf 

dem Weg zur Arbeit.  

 

Derzeit liegt der Besetzungsgrad bei Wegen zur Arbeit laut bundesdeutschen Durchschnittswer-

ten bei lediglich 1,1 Personen pro Pkw. In den Szenarien wurde eine Erhöhung auf Arbeitswe-

gen vom Umland in die Stralsunder Altstadt auf 1,2 angenommen und errechnet, dass so etwa 

8,4 % der Kfz-Fahrten eingespart werden können. Aber auch für die Nutzer selbst liegen die 

Vorteile aufgrund geringerer Fahrkosten bei der gemeinsamen Nutzung auf der Hand.  
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Vor allem aus dieser Motivation heraus hat sich die Bildung von Fahrgemeinschaften aus priva-

ter Initiative in den letzten Jahren bereits etabliert. Aus Sicht der Stadtplanung ist insbesondere 

die Reduzierung des Platzbedarfs im Ruhenden Verkehr hervorzuheben.  

 

Die praktische Umsetzung der Mitnahme von Personen bei regelmäßig stattfindenden Fahrten 

ist insbesondere in der Koordinierung von Angebot und Nachfrage. Der Ausgangspunkt der 

Fahrten nach Stralsund muss nicht identisch sein, vielmehr können Fahrten bis zu einem ge-

eigneten Treffpunkt auch individuell per Kfz, Rad oder zu Fuß erfolgen. Die Maßnahme ist auch 

geeignet, die Erreichbarkeit von durch den ÖPNV nicht optimal erschlossenen Bereichen zu 

gewährleisten.  

 

Durch die stetige Verbreitung mobiler Kommunikationsstrukturen sind entsprechende Ansätze 

dynamischer Mitfahrerbörsen durchaus gegeben. Dazu müssen keine eigenen Systeme neu 

entwickelt werden, sondern es kann auf vorhandene Anbieter zurückgegriffen werden.  

 
Als Aufgaben zur Ausgestaltung vor Ort verbleiben insbesondere 

 

 Festlegung der räumlichen Abgrenzung, Akteure und Kommunikation 

 Identifikation und Ertüchtigung geeigneter Treffpunkte (Schaffung von Abstellmöglichkeiten 

für Kfz und Fahrräder, mit denen zum Treffpunkt gefahren wurde – „Rendez-vous-

Parkplätze“) 

 ggf. Gewinnung von Unternehmen zur Co-Finanzierung 

 

Insbesondere die Verknüpfung der Hansestadt mit der Region bedingt, dass die Maßnahme 

nicht allein durch Stralsund selbst initiiert und organisiert werden kann. Vielmehr sollte mindes-

tens der Landkreis Vorpommern-Rügen beteiligt werden. 

 

Maßnahmenträger: Landkreis mit Unterstützung der Hansestadt Stralsund 

Zeitraum:  mittelfristig 

Kosten:  gering – mittel (in Abhängigkeit des zum Einsatz kommenden Sys-

tems) 
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Maßnahme K2: Bewirtschaftung des ruhenden Verkehrs in der Altstadt  
 

Auch durch die Reduzierung der im Zielgebiet zur Verfügung stehenden Parkplätze wird eine 

Verlagerung auf alternative Verkehrsarten erreicht. In der Altstadt von Stralsund besteht derzeit 

folgende Regelung: 

 

 Bewohnerparken über das gesamte Altstadtgebiet in sechs Zonen, 

 gebührenpflichtiges Parken insbesondere in den Randbereichen aber auch auf einzelnen 

Straßenzügen und Plätzen im inneren der Altstadt (z.B. Neuer Markt), 

 mehrere gebührenpflichtige Parkierungsanlagen an der Peripherie der Altstadt (u.a. Fran-

kenwall, Meereskundemuseum, am Ozeaneum) 

 

Unter anderem im Verkehrskonzept Altstadt wurde eine Anpassung und Vereinfachung der Be-

wirtschaftung des ruhenden Verkehrs angeregt. Ansatz war für die Kernbereiche der Altstadt 

eine Reduzierung der Parkmöglichkeiten generell sowie eine Vorhaltung primär für Bewohner. 

Alle anderen Nutzergruppen sollen künftig lediglich in den Randbereichen (kostenpflichtige) 

Parkmöglichkeiten finden. 

 

Die bereits in Umsetzung befindliche Strategie ist aus Sicht der klimafreundlicheren Mobilität 

positiv zu bewerten, da die Systematisierung der Bewirtschaftung zur Reduktion von Parksuch-

verkehren beiträgt und die Fahrt in die Altstadt mit dem Kfz generell unattraktiver macht. 

 

Maßnahmenträger: Hansestadt Stralsund 

Zeitraum:  kurz- bis mittelfristig 

Kosten:  in Abhängigkeit der weiteren Maßnahmen 

 

 

6.3 Vernetzung von Verkehrsmitteln - Umsetzung der Maßnahmen aus „kombiniert mobil“ 
 
Zur besseren Vernetzung von Verkehrsmitteln in der Hansestadt wurden bereits umfangreiche 

Maßnahmen im Projekt „kombiniert mobil“ entwickelt, welche bei erfolgreicher Umsetzung eine 

Klimaschadgasreduktion bewirken können. So stärken sie die Vernetzung der verschiedenen 

Verkehrsmittel, stärken den Umweltverbund und Erhöhen die Attraktivität von Alternativen zum 

Kfz insgesamt oder zumindest auf Teilstrecken. 

 

Auf eine detaillierte inhaltliche Übernahme der Maßnahmen soll verzichtet werden, da diese im 

Projekt „kombiniert mobil“ aktuell und umfassend dokumentiert sind.  
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Hinsichtlich ihrer Relevanz für die klimafreundlichere Abwicklung des Verkehrs sind aber her-

vorzuheben und die Umsetzung voranzutreiben: 

 

 das P+R-Konzept (Umstellung des vorhandenen Systems vorrangig unter Nutzung von 

Parkplätzen der großen Einzelhandelsstandorte Stralsunds und Umgebung, um Kfz-Fahrten 

bereits frühzeitig „abzufangen“) 

 die damit verbundene Umstellung der ÖPNV-Bedienung (Anbindung der P+R-Plätze an die 

Altstadt mit attraktiven Taktdichten und Fahrzeiten und guten Umstiegsbedingungen an Ver-

knüpfungspunkten/ Richtungsknoten) 

 Umgestaltung des Bahnhofes und seines Umfeldes inkl. einer Mobilitätszentrale mit Dienst-

leistungen für SPNV, ÖPNV, Fuß- und Radverkehr (integrierte Informationen und Service-

angebote, Fahrradstation) 

 Realisierung eines städtischen Leihfahrradsystems der „4. Generation“ (spontane Anmietung 

an einer der über das Stadtgebiet verteilten Stationen und Rückgabe am Zielort) 

 

Maßnahmenträger: Hansestadt Stralsund 

Zeitraum:  kurz- bis mittelfristig 

Kosten:  in Abhängigkeit der weiteren Planungen 
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7. Unterstützende Kommunikations- und Marketingstrategien 
7.1 Erfordernis  

 

Neben der eigentlichen Maßnahmenentwicklung und -umsetzung ist die Kommunikation der 

Neuerungen von erheblicher Bedeutung. So kann die Nachfrage nach den unterbreiteten Mobi-

litätsangeboten erhöht werden.  

 

Die Kommunikation dient dabei mehreren Zielen, u.a.: 

 

 Steigerung der allgemeinen Bekanntheit von Angeboten, 

 Information über Neuerungen, 

 Hilfe beim Auffinden bestimmter Angebote (insbesondere für Ortsfremde), 

 Unterrichtung über relevante Details, 

 Hilfestellung zur Nutzung der Angebote. 

 

Insbesondere das Internet gibt heute die Möglichkeit, aktuelle Informationen schnell und Nut-

zerorientiert zu verbreiten. Aber auch „klassische“ Informationsmaterialien wie Artikel, Broschü-

ren oder Pläne sind geeignet. Des Weiteren sind auch Schilder, im Idealfall mittels eines Sym-

bols eindeutig der Mobilitätsförderung zuzuordnen („Markenführung“), eine Kommunikations-

form. 

 

Insbesondere im Rahmen der öffentlichen Diskussion der Schwerpunkt-Maßnahmen im Bereich 

des Radverkehrs wurde zudem deutlich, dass ein erheblicher Aufklärungsbedarf hinsichtlich der 

Grundsätze der Radverkehrsführung besteht. Dabei sind nicht nur Rad- sondern auch Kfz-

Fahrer augenscheinlich nicht mit den Regelungen vertraut. 

 

7.2 Vorliegende Analysen und abgeleitete Maßnahmen des Projektes „kombiniert mobil“ 
 

In „kombiniert mobil“ wurde eine erste umfassende Analyse der vorliegenden Online- und 

Druckmedien bezüglich der Kommunikation von Mobilitätsangeboten gemacht. 

 

Im Ergebnis musste konstatiert werden, dass erheblicher Nachholbedarf hinsichtlich der Infor-

mation (potenzieller) Gäste besteht. So wird kaum auf besonders für Touristen interessante 

ÖPNV-Tickets hingewiesen, Anreiseinformationen beschränken sich zumeist auf das Kfz, 

ebenso wird bei Kartenerzeugnissen zumeist darauf verzichtet, z.B. Haltestellen oder Linienver-

läufe des ÖPNV zu integrieren. 
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Deshalb wurde im Konzept ein „Marketingbaukasten“ mit folgenden Bausteinen insbesondere 

für touristische Betriebe entwickelt: 

 

 Fahrplanauskunft auf der Homepage  

 Ausdruck von relevanten Haltestellenfahrplänen in der Gästemappe/ zum Mitnehmen 

 Vorschläge zu intermodalen Mobilitätsinformationen für Homepages und Printmaterialien 

 Vorhaltung von Kartendarstellungen inkl. Haltestellen/ Linienverlauf, 

 Information und ggf. direkter Verkauf der vorhandenen Kombi-Tickets 

 Erweiterung des Ticket-Angebotes und des Informationsgehaltes an Ticket-Automaten 

 „Kunden“-pflege seitens der Verkehrsunternehmen gegenüber den Tourismus-Partnern, 

 Nutzung der Haltestellen für Cross-Marketing, z.B. durch geeignete Haltestellenplakate, 

 Kommunikation der P+R-Angebote u.a. durch einen Flyer (zeigt für gekennzeichnete P+R-

Standorte und touristischen Schwerpunkten die zutreffende Liniennummer und den Halte-

stellennamen). 

 
7.3 Ergänzung der Kommunikationsstrategie 

 

Die Marketing-Maßnahmen im Projekt „kombiniert mobil“ sind vor allem auf die touristischen 

Nachfragegruppen ausgerichtet. Es zeigen sich aber auch für den Alltagsnutzer Problemberei-

che, welche mit verstärkter Öffentlichkeitsarbeit reduziert werden können. 

 

Im Folgenden sollen die Ansätze aus dem Projekt aufgegriffen und zu einer umfassenden Mobi-

litäts-Kommunikationsstrategie erweitert werden. Dazu sind drei Maßnahmen entwickelt worden 

(„Ö“ = Öffentlichkeitsarbeit). 

 

Maßnahme Ö1: Fortsetzung/ Erweiterung der Verkehrserziehung 
 

Wie in den Beschreibungen der Bestandsradverkehrsanlagen aufgezeigt, ist Stralsund gekenn-

zeichnet durch eine Vielzahl bordgeführter, nicht-benutzungspflichtiger Anlagen. Zudem ist eine 

Vielzahl von Gehwegen linksseitig, d.h. in Gegenrichtung befahrbar. Auch wenn rechtlich auch 

die Benutzung der Fahrbahn möglich bzw. sogar zu bevorzugen wäre, nutzt der Großteil der 

Radfahrer die bordgeführten Anlagen bzw. auch Gehwege, welche nicht freigegeben sind.  

 

Im Rahmen der Öffentlichkeitsbeteiligung zeigten sich Schwächen hinsichtlich der Kenntnis von 

Regelungen bzw. rechtlichen Vorgaben zur Radverkehrsanlagennutzung auf den Bestandsan-

lagen. Mit der Markierung des Schutzstreifens auf einem Teilabschnitt des C.-Heydemann-

Ringes wurde die erste derartige Anlage in Stralsund eingeführt. Die angestrebte zunehmende 

Verbreitung wird zu einer häufigeren Mit-Benutzung der Fahrbahn durch den Radfahrer führen. 

Um Unsicherheiten und die rechtliche Situation generell zu verdeutlichen, ist eine umfassende 

Aufklärung aller Verkehrsteilnehmer notwendig. 
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Auch wenn mit der Verkehrserziehung in Schulen und den Angeboten der Verkehrswacht für 

Erwachsene bereits entsprechende Angebote bestehen, muss als Schwierigkeit gesehen wer-

den, dass sich der Großteil der Verkehrsteilnehmer bereits als „regelfest“ einschätzt. Damit wird 

auch keine Veranlassung gesehen, entsprechende Veranstaltungen zu besuchen.  

 

Eine breit angelegte Kampagne zur Aufklärung, welche unter dem Mobilität-Label (vgl. Maß-

nahmen Ö4) firmiert, kann hier Abhilfe schaffen. Diese kann durch prägnante Außenwerbung 

Aufmerksamkeit verschaffen und Details zu den Vorschriften z.B. in Artikeln in Printmedien, auf 

der städtischen Internetseite, im Rahmen von Veranstaltungen oder auch durch temporäre 

Hinweise auf Fahrbahnen und Gehwegen beschreiben. Eine Beschränkung auf das Internet 

sollte mit Blick auf ältere Einwohner nicht erfolgen. 

 

Maßnahmenträger: Hansestadt Stralsund in Kooperation mit geeigneten Partnern (Po-

lizei, Verkehrswacht, ADAC, ADFC, VCD,… 

Zeitraum:  Daueraufgabe 

Kosten:  keine Schätzung möglich 

 

 

Maßnahme Ö2: Öffentlichkeitswirksame Vermarktung des „neuen“ Radverkehrsnetzes 

 
Gegenwärtig ist im Stralsunder Radverkehrsnetz kein echter Netzzusammenhang zeitgemäßer 

Anlagen gegeben. Mit den vorliegenden Planungen und den Maßnahmenvorschlägen des Kon-

zeptes kann die Attraktivität deutlich gesteigert werden. 

 

Mit einer zunehmenden Verbreitung gut durch den Radfahrer nutzbarer Verbindungen geht ne-

ben den Problemen im Umgang mit diesen (vgl. Maßnahme Ö1) die Frage der generellen Stei-

gerung der Bekanntheit einher. Dazu wären folgende Ansätze der „Vermarktung“ zu verfolgen 

und durch den vorgeschlagenen Radverkehrsbeauftragten (vgl. Maßnahme R14) zu konzipie-

ren: 

 

 Ausweisung von hergestellten Radrouten (nicht zwangsläufig per Beschilderung, sondern 

z.B. durch temporäre Hinweise auf der Fahrbahn: „Nach Knieper? Einfach mal: Hier lang!“) 

 regelmäßige Radfahrten mit Interessierten, Presse, politischen Vertretern durch die Stadt/ 

Stadtteile mit Informationen zu neuen Anlagen/ Planungen/ richtigem Verkehrsverhalten/ 

Beschreibung Konflikte vor Ort, … 

 Aktualisierung Schulwegpläne je nach Umsetzungsstand neuer Anlagen 

 
Eine Darstellung der im vorliegenden Konzept enthaltenen Zielvorstellungen und Maßnahmen 

ist dann sinnvoll, wenn erste konkrete Handlungsschritte zur Umsetzung erfolgen. 
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Maßnahmenträger: Hansestadt Stralsund in Kooperation mit geeigneten Partnern (Po-

lizei, Verkehrswacht, ADFC, VCD,… 

Zeitraum:  Daueraufgabe 

Kosten:  keine Schätzung möglich 

 

 

Maßnahme Ö3: Verbesserung der Kommunikation der ÖV-Angebote 
 

Es muss davon ausgegangen werden, dass insbesondere Touristen nur geringe Vorkenntnisse 

zu Stadtstrukturen, ÖPNV-System und der Linienführung in Stralsund haben. Aber auch wenn 

Einheimische der Stadt und Region verstärkt den ÖPNV nutzen sollen, ist die Kommunikation 

von Linien, Fahrzeiten und Tarifen aller relevanten Angebote auf Schiene und Straße wichtig. 

 

Dabei ist das Betreiber- und Tarifgebilde komplex und für Nutzer eher schwer nachzuvollziehen. 

Die Stadtbusse in der Hansestadt wurden bis Juni 2014 von der SWS Nahverkehr GmbH be-

trieben, seitdem ist das Verkehrsunternehmen mit zwei weiteren zur „Verkehrsgesellschaft Vor-

pommern-Rügen mbH“ (VVR) fusioniert. Der schienengebundene Nahverkehr wird durch die 

DB Regio Nordost bzw. die Usedomer Bäderbahn (UBB) realisiert. Tariflich besitzt der VVR für 

Stralsund eigene Bestimmungen, zudem können alle beschriebenen ÖV-Angebote mittels des 

„Gemeinschaftstarif Vorpommern“ (GTV) kombiniert genutzt werden.  

 

Die Kommunikation der Angebote und Tarife muss insbesondere aufgrund der schwer auffind-

baren oder nicht vorhandenen Angebote im Internet als nicht mehr zeitgemäß eingeordnet wer-

den. So sind Haltestellenfahrpläne zwar in Echtzeit für die nächsten Abfahrten, aber nicht als 

Übersicht zu erhalten. Konkrete Tarifinformationen zum GTV (Gültigkeit und Preise) sind nur 

schwer zu finden. 

 
Demnach müssen insbesondere die „Basisinformationen“ verstärkt kommuniziert werden. Dabei 

ist auch auf die Bedeutung der Region als Tourismusziel zu verweisen. Die Vernetzung der 

bzw. die Abstimmung zwischen den Akteuren ist dabei von grundlegender Bedeutung. 

 

Perspektivisch wird mit der geplanten Umstellung des Bussystems im Stadtverkehr zur Anbin-

dung der P+R-Plätze die Kommunikation auch dieser Angebote von Bedeutung sein. Entspre-

chende Strategien sind im Vorlauf abzustimmen. 

 

Maßnahmenträger: Verkehrsunternehmen mit Unterstützung Landkreis/ Hansestadt 

Stralsund 

Zeitraum:  kurzfristig 

Kosten:  keine gesonderten Kosten 
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Maßnahme Ö4: Einheitliche Dachmarke der Mobilitätsangebote 

 
Die Maßnahmen des vorliegenden Konzeptes sowie aus „kombiniert mobil“ stellen eine erhebli-

che Neuausrichtung des städtischen Verkehrssystems dar, wobei die Vernetzung und Abstim-

mung der klimafreundlichen Verkehrsmittel im Fokus stehen. Eine einheitliche Kommunikation 

in Form einer „Marke“ macht es leichter, alle zum System gehörigen Komponenten zu identifi-

zieren und zu nutzen. 

 

Die deutliche Ausrichtung der Hansestadt Stralsund auf ein klimafreundliches, Verkehrsarten-

übergreifendes und integriertes Verkehrssystem soll sich auch in der Außendarstellung wieder-

spiegeln. Durch die Präsenz im Stadt- bzw. Straßenbild kann so einerseits auf das Vorhanden-

sein entsprechender Angebote aufmerksam gemacht, andererseits den Nutzer das Auffinden 

erleichtert werden. 

 

Im Projekt „kombiniert mobil“ wurde bereits ein Stralsund-bezogenes „Signet“ für die Auswei-

sung der P+R-Plätze angedacht. Eine Ausweitung/ Überarbeitung zum stadtweit gültigen Mobili-

täts-Branding ist anzustreben. Das Motto „kombiniert mobil“ ist als Slogan durchaus zutreffend. 

 

 
Grafik  19: Teil des Gestaltungs-Vorschlages für Info-Pylonen an P+R-Parkplätzen (aus Abschlussbericht 

„kombiniert mobil, Abbildung 12) 

 

Als geeignete Einsatzorte kommen insbesondere in Frage: 

 

 sämtliche mobilitätsbezogene Publikationen, 

 bei Veranstaltungen mit Verkehrsbezug, 

 auf der Wegweisung zu den P+R/ Infosäule P+R-System, 

 auf den Busse des Stadtbussystems, 

 auf der Fußgänger-Wegweisung zu relevanten Zielen (Bushaltestellen, Radabstellstationen, 

Mobilitätsstation Hbf), 

 an den vorgeschlagenen Radabstellstationen (zumindest große und mittlere Station), 

 an den Stationen des konzipierten Leihradsystems. 

 

Maßnahmenträger: Hansestadt Stralsund (Koordination) 

Zeitraum:  schrittweise, jeweils mit Umsetzung von Einzelmaßnahmen 

Kosten:  keine Schätzung möglich 
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8. Controllingkonzept 
8.1 Zielstellung und Umsetzung 

 

Das vorliegende Konzept enthält eine Reihe von Maßnahmen, welche geeignet sind, die Kli-

maschadgasemissionen im Bereich Verkehr der Hansestadt Stralsund effektiv zu senken. Diese 

Maßnahmen gilt es, umzusetzen bzw. bei Erfordernis weiter zu vertiefen, so dass die Realisie-

rung erfolgen kann.  

 

Um eine effektive und zielführende Umsetzung zu erreichen, ist ein konsequentes Prozessma-

nagement erforderlich. Weiterhin soll damit die beabsichtigte Zielerreichung überwacht bzw. 

forciert werden. Die Reduzierung von Emissionen ist dabei das zu verfolgende Oberziel, dessen 

Erfüllung regelmäßig überprüft werden soll. Es sollte aber auch im Rahmen einer qualitativen 

Erfolgskontrolle überprüft werden, ob die Maßnahmen des vorliegenden Teilkonzeptes realisiert 

wurden – und wenn nicht, woran sie gescheitert sind bzw. ob neue Hemmnisse ausgeräumt 

werden müssen.  

 

Des Weiteren sollen auch die direkten Effekte von Maßnahmen – soweit möglich –belegt wer-

den. Aus den Erkenntnissen können für weitere Planungen und Umsetzungen wichtige Er-

kenntnisse abgeleitet werden, ob und wie diese eine Wirksamkeit entfalten und ob gegebenen-

falls Modifikationen zu einer besseren Akzeptanz führen. 

 

Die Verantwortlichkeit für das Controlling liegt entsprechend der bestehenden Aufgabenteilung 

beim Bauamt der Hansestadt Stralsund in Kooperation mit dem Klimaschutzmanagement. Al-

lerdings sind auch aus einzelnen Fachbereichen regelmäßig Zuarbeiten zu leisten, um die Wir-

kungskontrolle effektiv durchführen zu können. 

 

8.2 Controlling-Instrumente und Indikatoren 

 

Entsprechend der benannten zu überwachenden Bereiche sind folgende 3 Aufgabenfelder zu 

besetzen: 

 

Wirkungskontrolle Klimaschutzteilkonzept gesamt 
 
Um die weitere Entwicklung der Klimaschadgasemissionen in der Hansestadt bestimmen zu 

können, ist eine regelmäßige Bilanzierung erforderlich. Entsprechend der Ausrichtung des vor-

liegenden Konzeptes sind dazu die altstadtbezogenen Verkehre von Relevanz. Als Zielgröße 

wurde eine Reduzierung um 15 % der altstadtbezogenen Verkehre benannt, welche jedoch rea-

listisch nur über einen längeren Zeitraum erreichbar ist. 
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Grundsätzlich kann dazu die zur Bilanzierung verwendete Methodik (vgl. Kapitel 4.3, S. 21) ge-

nutzt werden. Diese ist bereits darauf angelegt, fortgeschrieben und aktualisiert werden zu kön-

nen. Es muss aber darauf verwiesen werden, dass es gerade im Verkehrsbereich erhebliche 

Schwierigkeiten bei der Eruierung lokaler Verhaltens- und Energieverbrauchswerte gibt. Die 

Nutzung von deutschlandweit erhobenen Durchschnittswerten ist vor dem Hintergrund der 

kommunalen Bemühungen um klimafreundliches Mobilitätsverhalten ungeeignet. Als wichtigste 

Datengrundlage ist für die Berechnung deshalb jeweils die Durchführung der Altstadt-
Befragung zur Verkehrsmittelwahl erforderlich.  

 

Diese sollte jedoch methodisch geschärft und insbesondere hinsichtlich der Repräsentativität/ 

Zufallsauswahl verbessert werden. Eine weitere Zusammenarbeit mit der Fachhochschule ist 

dazu anzustreben. Auch wenn eine veränderte Methodik die Vergleichbarkeit der Ergebnisse 

und damit auch die Beurteilung der Effekte gegenüber der vorliegenden Ausgangsbilanzierung 

bedeutet, ist der Schritt im Sinne der Verbesserung der Qualität auch in den folgenden Bilanzie-

rungsdurchgängen wichtig. 

 

Als sinnvolles Intervall der Bilanzierung ist ein 5-Jahreszeitraum anzusehen. Kürzere Zeiträume 

erscheinen aufgrund des Aufwandes von Planung und Realisierung der Maßnahmen, der sich 

erst nach einer gewissen Zeit einstellenden modalen Effekte und vor dem Hintergrund des Auf-

wandes der Erhebung von Verkehrsverhaltensdaten, nicht realistisch. 

 

Für gesamtstädtische Betrachtungen wäre auch eine regelmäßige Beteiligung an der deutsch-

landweit durchgeführten Erhebung der TU Dresden „Mobilität in Städten – SrV“ zu empfehlen. 

Diese finden ebenfalls im 5-Jahres-Zyklus statt, bei entsprechender Fortschreibung ist 2018 mit 

dem nächsten Durchgang zu rechnen. 

 

Als grundsätzliche Schwierigkeit ist darauf hinzuweisen, dass ein klarer Ursache-Wirkungs-

Zusammenhang hinsichtlich der Umsetzungseffekte nicht gegeben sein muss. So ist das Ver-

kehrsmittelwahlverhalten nicht nur von den vorhandenen Angeboten z.B. an sicheren und zeit-

gemäßen Radverkehrsanlagen abhängig, sondern auch von weiteren Faktoren wie der Witte-

rung, dem Anlass (der Fahrten und damit verbundenen Anforderungen z.B. an Transportkapazi-

täten) oder auch den entstehenden Kosten. So hat auch die derzeit schwer abzuschätzende 

Kraftstoffpreisentwicklung Einfluss. Trotz dieser Schwierigkeiten soll die Bilanzierungsmethode 

zur Abbildung von groben Entwicklungen herangezogen werden. 
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Umsetzungskontrolle der Einzel-Maßnahmen  
 
Die im vorliegenden Klimaschutz-Teilkonzept beschriebenen Maßnahmen müssen von den 

verantwortlichen Fachbereichen planerisch weiter untersetzt und anschließend realisiert wer-

den. 

 

Es empfiehlt sich ein regelmäßiger Report des Umsetzungsstandes, welcher insbesondere fol-

gende Aspekte berücksichtigen sollte: 

 

 Aktueller Planungsstand und vorgesehener Umsetzungshorizont von Einzelmaßnahmen. 

 Was sind Hinderungsgründe bei der Realisierung? 

 Besteht die Möglichkeit, die Realisierung zu beschleunigen? 

 Gibt es gegebenenfalls zu berücksichtigende neue Entwicklungen mit Einfluss auf die Maß-

nahmen? 

 Bei der absehbaren Nicht-Realisierung: sind Alternativen zur Zielerreichung gegeben? 

 Bestehen weitere Synergien die genutzt werden können? 

 

Über diesen Sachstand ist in einer mindestens jährlich durchzuführenden Arbeitsgruppensit-

zung innerhalb der Stadtverwaltung zu beraten, so dass auch der interdisziplinäre Austausch 

aktuelle Entwicklungen erhalten bleibt. So kann die Weiterentwicklung von Strukturen und Ver-

antwortlichkeiten in der Verwaltung die Einbeziehung der Aspekte des Immissionsschutzes (ne-

ben dem Klimaschutz auch Lärmminderung und Luftreinhaltung) in alle maßgeblichen Ent-

scheidungen ermöglichen. Dieses betrifft Arbeitsabläufe innerhalb der Struktureinheiten (Ämter/ 

Geschäftsbereiche) wie auch ämterübergreifende Abläufe. 

 

Mögliche Indikatoren für die Umsetzungskontrolle sind: 

  

 Länge der neu geschaffenen Radverkehrsanlagen, 

 Anzahl der umgestalteten Knotenpunkte, 

 Länge von hergestellten Fahrbahnen mit guter Radverkehrseignung (im Straßennebennetz), 

 Anzahl Radabstellanlagen/ Stationen,  

 Anzahl von Sitzbänken entlang von Fußwegeverbindungen/ in den Stadtteilen, 

 hergestellte P+R-Plätze, 

 Länge ausgebauter/ sanierter Gehwege, 

 Anzahl abgesenkter Borde, 

 Anzahl von Bereichen, an denen die Sichtbeziehungen zwischen Kfz und Radfahrer verbes-

sert wurden, 

 Anzahl behindertengerecht ausgebauter Haltestellen. 
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Komplexe Maßnahmen wie die Umgestaltung des Hauptbahnhofes oder die Umstellung des 

Busliniennetzes sind quantitativ schwerer zu erfassen. Die folgenden Indikatoren können aber 

einen Hinweis zur Wirkung der umfangreichen Einzelmaßnahmen geben: 

 

 Entwicklung der Fahrgastzahlen, 

 Länge des bedienten Liniennetzes, 

 Abdeckung des Stadtgebietes mit Haltestellen-Einzugsbereichen, 

 Anzahl und Auslastung der Fahrradabstellmöglichkeiten in der Radstation Hauptbahnhof, 

 Verkürzung der Wegelängen zwischen den Verkehrsmitteln. 

 

Wirkungskontrolle von ausgewählten Einzelmaßnahmen 
 

Insbesondere im Radverkehr sieht das vorliegende Konzept grundlegende Veränderungen in 

der Netz- bzw. Anlagengestaltung vor. So sind Schutz- oder Radfahrstreifen auf der Fahrbahn 

in Stralsund ein relativ neues Mittel der Radverkehrsführung. Im Zuge der Beteiligung der Öf-

fentlichkeit wurde deutlich, dass hinsichtlich der Nutzung noch erhebliche Unsicherheiten be-

stehen. Des Weiteren wird die Verkehrssicherheit der Anlagenform generell in Frage gestellt. 

 

Um in den weiteren Diskussionen um die zeitgemäßen und regelkonformen Radverkehrsanla-

gen fundierte örtliche Erkenntnisse zur Nutzung und ggf. vorhandenen Sicherheitsproblemen 

darstellen zu können, sollen ausgewählte Maßnahmen im Rahmen des Monitorings begleitet 

werden. Interessante Aspekte, die zu betrachten sind, wären: 

 

 Vorher-Nachher-Zählungen zum generellen Radverkehrsaufkommen und des Anteils von 

verbotswidriger Nutzung des Gehweges in falscher Richtung, 

 Vorher-Nachher-Messung der Geschwindigkeiten des fließenden Kfz-Verkehrs (nicht im Zu-

ge der Verkehrsüberwachung zu erheben, da die Gefahr der gegenseitigen Warnung be-

steht), 

 Vorher-Nachher-Betrachtung der Verkehrsunfallsituation anhand der Unfallstatistiken (Aus-

wertung über längere Zeiträume notwendig). 

 

Sollte im Rahmen des Monitorings von Einzelmaßnahmen Erkenntnisse über eklatante Sicher-

heitsprobleme oder fehlerhaftes Nutzerverhalten gewonnen werden, so sind aus diesen Konse-

quenzen zu ziehen. Neben der Optimierung der Anlagen (bestehend oder geplant) ist dabei 

auch die Information der Öffentlichkeit von Relevanz (vgl. auch Maßnahme Ö3). 

 

Die Wirkungskontrolle von Einzelmaßnahmen stellt eher ein Hilfsmittel zur Bewertung von Si-

cherheitsaspekten und der Akzeptanz der Nutzer dar. Der direkte Bezug zur Klimawirksamkeit 

ist nicht gegeben, so dass auch keine Indikatoren für diesen Teil des Monitoring benannt wer-

den sollen. 
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Im Bereich des ÖPNV-Netzes sind in Kombination mit dem P+R-Konzept ebenfalls umfassen-

de Änderungen geplant, deren tatsächliche Akzeptanz zwar vorbereitend abgeschätzt wird, in 

der Praxis aber ggf. davon abweichen kann. Demnach sind die sowohl die Fahrgastentwicklun-

gen als auch die Auslastung der P+R-Plätze zu beobachten. Sollten sich relevante Abweichun-

gen gegenüber den vorher prognostizierten bzw. erwarteten Zahlen ergeben, so muss mittels 

geeigneter Maßnahmen darauf reagiert werden. Abweichungen sind dabei in beiden Richtun-

gen möglich, also in Form von zu geringer als auch zu hoher Nachfrage.  

 

Im ersten Fall könnte z.B. die Öffentlichkeitsarbeit verstärkt, im zweiten müssten Kapazitäten 

erhöht werden. 

 

8.3 Zeitliche Umsetzung und Personalbedarf 
 

Das Controlling beginnt mit Fertigstellung des vorliegenden Konzeptes. Entsprechend des Cha-

rakters der jeweiligen Controlling-Bestandteile sind die jeweiligen Schritte unterschiedlich zeit-

lich einzuordnen: 

 Wirkungskontrolle: alle 5 Jahre, die Durchführung der Altstadt-Befragung erfolgt vorbereitend 

im jeweiligen Vorjahr (nächster Durchgang: 2018). 

 Umsetzungskontrolle Konzept: jährlich. 

 Wirkungsbewertung von Einzelmaßnahmen: in Vor- und Nachbereitung der Realisierung.  

 

In der folgenden Grafik sind die einzelnen Controlling-Schritte hinsichtlich des zu erfolgenden 

Zeitpunktes dargestellt. Das Controlling ist auch nach 2024 weiterzuführen. 

 

 
Grafik  20: Ablaufdiagramm des Controlling 
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Die beschriebenen Aufgaben des Controllings sind so konzipiert, dass sie sich innerhalb der 

bestehenden Strukturen der Stadtverwaltung bewältigen lassen. Es ist jedoch im Detail zu prü-

fen, wie die Verantwortlichkeiten verteilt werden. So kann das Controlling zum Teil im Aufga-

bengebiet des vorgeschlagenen Radverkehrsbeauftragten liegen (vgl. Maßnahme R 14), wobei 

eine Koordinierung mit dem Klimaschutzmanager der Hansestadt vorzunehmen ist. 

 

Es kann allerdings notwendig werden, bestimmte Aufgaben extern zu vergeben, z.B. wenn die-

se über längere Zeiträume dauerhaft betreut werden sollen (Stichwort Kommunikation). Aber 

auch planerische Leistungen zur Vertiefung der gemachten Vorschläge z.B. zur Umgestaltung 

von Straßenräumen werden i.d.R. vergeben. Dies stellt aber keine Neuerung dar, sondern setzt 

die bisherige Praxis fort.  
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ANLAGE 2: Strecken-Abschnitte (S) von Verbindungen im Straßenhauptnetz mit Handlungsbedarf – Bestandsbeschreibung und Ableitung des Handlungsbedarfes 

 

Nr. Bestandsführung/ Hauptdefizite Foto Vorliegende Planungen/ Vertiefung 

S1 Barther Straße 
(Grünhufer Bogen – C.-Heydemann-Ring) 

Anlage im Bestand: 

- Mischverkehr auf Fahrbahn in Kombination mit Gehweg „Rad frei“ in beiden Richtungen zwischen C.-

Heydemann-Ring und „Am Stadtwald“ 

- Mischverkehr auf Fahrbahn in Kombination mit in beiden Richtungen freigegebenem Gehweg auf der Südseite 

zwischen „Am Stadtwald“ und Grünhufer Bogen  

- Abschnitt mit linksseitiger Gehwegfreigabe für Belastungsklasse II ungeeignet 

bauliche Ausformung/ Zustand: 

- insbesondere in Fahrtrichtung West schlechte Oberflächenbeschaffenheit/ schmale Gestaltung/ Einbauten ver-

engen die verfügbare Breite zusätzlich 

 

Keine Planung/ Konzeption vorliegend: 

 

- Gestaltungsvorschlag: Markierung von Radverkehrsanlagen auf der 

Fahrbahn, weitere planerische Vertiefung als Maßnahme R1 

S2 C.-Heydemann-Ring 
(Tribseer Damm – Barther Straße) 

Anlage im Bestand: 

- Mischverkehr auf Fahrbahn in Kombination mit baulich angelegtem Radweg ohne Benutzungspflicht 

- für Belastungsklasse III ungeeignet 

bauliche Ausformung/ Zustand: 

- Anlage im südlichen Teilabschnitt nur abmakiert/ nördlich durch rotes Betonpflaster baulich hervorgehoben 

- z.T. schmale Gestaltung/ Einbauten verengen die verfügbare Breite zusätzlich 

- z.T. schlechte Oberflächenbeschaffenheit 
 

Konzeptionelle Ansätze vorliegend: 

- Betrachtung der Knotenpunkte unter Leistungsfähigkeitsaspekten im 

Projekt „Tribseer Vorstadt“  

- Ansätze für Fahrspureinziehungen werden benannt 

- Schutzstreifen auch als Vorschlag des LAP 

 

 Gestaltungsvorschlag: Markierung von Schutzstreifen, weitere pla-

nerische Vertiefung als Maßnahme R2 

S3 C.-Heydemann-Ring 
(Barther Straße – Jungfernstieg) 

Anlage im Bestand: 

- Mischverkehr auf Fahrbahn in Kombination mit baulich angelegtem Radweg ohne Benutzungspflicht (Barther 

Straße bis Karl-Krull-Straße) 

- ab Karl-Krull-Straße Führung auf linksseitiger, identischer Anlage als Fußweg „Rad frei“ 

- linksseitige Gehwegfreigabe für Belastungsklasse II ungeeignet 

bauliche Ausformung/ Zustand: 

- Anlage im südlichen Abschnitt durch rotes Betonpflaster baulich hervorgehoben 

- insbesondere in Fahrtrichtung Norden Einengung des Weges durch Vegetation 

- Befahrbarkeit in Folge vieler Einfahrten (Bordabsenkungen) schlecht 

 

Konzeptionelle Ansätze vorliegend: 

- Markierung von Schutzstreifen als Vorschlag des LAP 

- Betrachtung der Knotenpunkte unter Leistungsfähigkeitsaspekten im 

Projekt „Tribseer Vorstadt“ : 

o Benennung von Ansätzen für Radverkehrsführungen im Knoten-

punktbereich 

o enthält eine Variantenbetrachtungen zur Neugestaltung der Block-

umfahrung C.-Heydemann-Ring - Jungfernstieg – F.-Engels-Straße, 

Vorzugsvariante: Einbahnstraße Richtung Nord mit Ausfahrt über 

den Jungfernstieg/ Fahrradstraße F.-Engels-Straße 

 

 Gestaltungsvorschlag: Markierung von Schutzstreifen, weitere pla-

nerische Vertiefung als Maßnahme R3 
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Nr. Bestandsführung/ Hauptdefizite Foto Vorliegende Planungen/ Vertiefung 

S4 Feldstraße 
(Damaschkeweg – Kreisverkehr Anschlussstelle B 96) 

Anlage im Bestand: 

- Fahrtrichtung West: Mischverkehr auf Fahrbahn in Kombination mit Gehweg „Rad frei“ 

- Fahrtrichtung Ost: Mischverkehr auf Fahrbahn in Kombination mit linksseitiger Gehwegfreigabe 

- linksseitiger Gehwegfreigabe für Belastungsklasse II generell ungeeignet 

bauliche Ausformung/ Zustand: 

- Breite und Oberflächenqualität (Betonplatten) nicht optimal  

- abgesetzte Führung führt zu fehlender sozialer Kontrolle  

Keine Planung/ Konzeption vorliegend: 

 

 Gestaltungsvorschlag: Markierung von Schutzstreifen/ Alternativ: 

Ausbau eines einseitigen Radweges, weitere planerische Vertiefung als 

Maßnahme R4 

S5 Greifswalder Chaussee 

(Karl-Marx-Straße – Selliner Weg) 

Anlage im Bestand: 

- Fahrtrichtung Süd: Mischverkehr auf Fahrbahn in Kombination mit baulich angelegtem Radweg ohne Benut-

zungspflicht (erste 250 m sowie ab Bahnweg Gehweg „Rad frei“), ab Garzer Weg Mischverkehr/ auf gesamten 

Abschnitt: zusätzlich linksseitige Gehwegfreigabe 

- Fahrtrichtung Nord: Mischverkehr auf Fahrbahn in Kombination mit baulich angelegtem Radweg ohne Benut-

zungspflicht 

- für Belastungsklasse III ungeeignet 

bauliche Ausformung/ Zustand: 

- Breite und Oberflächenqualität in südlicher Richtung ab Franzensweg schlecht 

- in Fahrtrichtung Süd: keine „konsistente“ Gestaltung  

 

Keine Planung/ Konzeption vorliegend: 

 

 Gestaltungsvorschlag: umfangreiche Umgestaltung des Straßen-

raumes, weitere planerische Vertiefung notwendig (vgl. Ausführungen in 

Maßnahme R5) 

S6 Grünhufer Bogen 
(Carl-Loewe-Ring – Strelapark) 

Anlage im Bestand: 

- In beiden Fahrtrichtungen Nutzung des getrennten Fuß-und Radweges auf der Nord- bzw. Westseite der Fahr-

bahn 

- zusätzlich kann im Bereich des Zoos ein Geh- und Radweg auf der Südseite der Straße genutzt werden 

bauliche Ausformung/ Zustand: 

- Breite angemessen 

- Oberflächenqualität in mangelhaft (Senkungen/ Hebungen)   

Planung vorliegend: 

- Knotenpunktuntersuchung entlang des Grünhufer Bogens mit aus der 

Analyse abgeleiteten Handlungsempfehlungen wurde 2013 vorgelegt: 

o Um- und Ausbau der bestehenden Radverkehrsanlagen zu in bei-

den Richtungen nutzbaren gemeinsamen Geh- und Radwegen 

 

 keine weitere Vertiefung erforderlich 
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Nr. Bestandsführung/ Hauptdefizite Foto Vorliegende Planungen/ Vertiefung 

S7 Heinrich-Heine-Ring 
(„Am Heizwerk“ – Kreisverkehr mit Hans-Fallada-Straße) 

Anlage im Bestand: 

- Fahrtrichtung West: Mischverkehr auf Fahrbahn, zusätzlich linksseitige Gehwegfreigabe  

- Fahrtrichtung Ost: Mischverkehr auf Fahrbahn in Kombination mit baulich angelegtem Radweg ohne Benut-

zungspflicht 

- Anlagenform in Fahrtrichtung West für Belastungsklasse II ungeeignet 

bauliche Ausformung/ Zustand: 

- Anlage im südlichen Abschnitt durch rotes Betonpflaster baulich hervorgehoben  

Keine Planung/ Konzeption vorliegend: 

 

 Gestaltungsvorschlag: bauliche Erweiterung des vorhandenen Geh-

weges um einen Radweg (Fahrtrichtung West) , weitere planerische Ver-

tiefung als Maßnahme R6  

 Markierung eines einseitigen Schutzstreifens als Zwischenlösung denk-

bar 

S8 Karl-Marx-Straße 

(Frankenwall – Greifswalder Chaussee) 

Anlage im Bestand: 

- Mischverkehr auf Fahrbahn in Kombination mit baulich angelegtem Radweg ohne Benutzungspflicht 

- für Belastungsklasse III ungeeignet 

bauliche Ausformung/ Zustand: 

- insbesondere in Richtung Osten z.T. schmale Gestaltung/ Einbauten verengen die verfügbare Breite zusätzlich 

- insbesondere in Richtung Osten sehr schlechte Oberflächenqualität  

- keine „konsistente“ Gestaltung über den zusammenhängenden Abschnitt 

- z.T. fehlende Bordabsenkungen in fahrdynamisch günstiger Linie 

 

Planung vorliegend: 

- Schutzstreifen in beiden Richtungen (als Zwischenlösung) 

 

 keine weitere Vertiefung erforderlich 

 Perspektivisch ist ein grundhafter Ausbau mit einer vollständigen funkti-

onalen Neuaufteilung des Straßenraumes erforderlich 

S9 Knieperwall 

(Tribseer Damm – Knieperdamm) 

Anlage im Bestand: 

- Mischverkehr auf Fahrbahn, auf der Westseite zudem ein in beiden Richtungen nutzbarer Gehweg „Rad frei“, 

- linksseitige Gehwegfreigabe für Belastungsklasse II ungeeignet 

bauliche Ausformung/ Zustand: 

- Breite für den Zweirichtungsradverkehr in Kombination mit Fußgängern nicht angemessen 

- Oberflächenqualität akzeptabel 
 

Planung vorliegend: 

- Schutzstreifen in beiden Richtungen 

- auch als Maßnahme im LAP benannt 

- Umsetzung erfolgt derzeit 

 

 keine weitere Vertiefung erforderlich 

S10 Knieperdamm/ Prohner Straße 
(Friedrich-Engels-Straße – Kreisverkehr Parower Chaussee) 

Anlage im Bestand: 

- baulich angelegte Radwege ohne Benutzungspflicht, teilweise von der Fahrbahn weit abgerückt 

- im nördlichen Teilstück auf kurzem Abschnitt Gehweg „Rad frei“ 

bauliche Ausformung/ Zustand: 

- Breite des baulichen Radweges über lange Strecken unzureichend (Konflikte mit Fußgängern an Engstellen) 

- Fahrlinie der baulich vorhandenen Radwege ungünstig (spitzwinklige Führung) 

- Oberflächenqualität akzeptabel 

- Sichtbeziehungen vom/ zum Kfz-Verkehr bei abgerückter Führung und durch zugestellte Sichtfelder (parkende 

Kfz, Einbauten,…) schlecht 

 

abschnittsweise Planung vorliegend: 

- zwischen Großer Parower Straße und Hainholzstraße: Führung des Rad-

fahrers in der Busspur (in Richtung Altstadt) + Rückbau des baulichen 

Radweges im Seitenraum 

 

 Gestaltungsvorschlag für die weiteren Abschnitte: Anpassungen im 

Straßenraum/ Vorhaltung gut nutzbarer, im parallel im weiteren Stra-

ßennetz verlaufender Routen (vgl. Ausführungen in Maßnahme R7) 
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Nr. Bestandsführung/ Hauptdefizite Foto Vorliegende Planungen/ Vertiefung 

S11 Richtenberger Chaussee 
(Alte Richtenberger Chaussee – Koppelstraße) 

Anlage im Bestand: 

- Fahrtrichtung Nord: Mischverkehr auf Fahrbahn in Kombination mit Gehweg „Rad frei“, in Gegenrichtung ist die-

ser linksseitig eingeordnet 

bauliche Ausformung/ Zustand: 

- Breite und Oberflächenqualität akzeptabel 

 

Keine Planung/ Konzeption vorliegend: 

 

- angesichts der vorliegenden räumlichen/ strukturellen Situation (Führung 

durch weitgehend anbaufreies Gebiet, geringe Konflikte mit Querverkeh-

ren, Weiterführung stadtauswärts auf einseitiger Anlage) wird die Füh-

rung als derzeit akzeptabel eingeordnet 

 

 keine weitere Vertiefung 

S12 Richtenberger Chaussee 
(Rostocker Chaussee – Alte Richtenberger Chaussee) 

Anlage im Bestand: 

- Fahrtrichtung Nord: Mischverkehr auf Fahrbahn in Kombination mit baulich angelegtem Radweg ohne Benut-

zungspflicht, in Gegenrichtung ist dieser zum Befahren freigegeben  

bauliche Ausformung/ Zustand: 

- nutzbare Breite ist für den Zweirichtungsradverkehr insbesondere aufgrund einer Vielzahl von Einbauten nicht 

angemessen 

Oberflächenqualität akzeptabel  

Keine Planung/ Konzeption vorliegend: 

 

Gestaltungsvorschlag: umfangreiche Umgestaltung des Straßenrau-

mes, weitere planerische Vertiefung als Maßnahme R8 

S13 Rostocker Chaussee 
(Richtenberger Chaussee – Grünhufer Bogen) 

Anlage im Bestand: 

- Gehweg „Rad frei“ in beiden Richtungen 

- Fortsetzung westlich des Grünhufer Bogens als einseitige Führung (auf Südseite) mit Gehweg „Rad frei“ in Rich-

tung Westen/ baulich angelegtem „Radweg ohne Benutzungspflicht“ in Richtung Osten 

bauliche Ausformung/ Zustand: 

- sehr schmale Gehwege mit schlechter Oberflächenqualität zwischen Richtenberger Chaussee und bis etwa 

100 m vor Grünhufer Bogen 

- im westlichen Abschnitt Betonpflaster, auf südlicher Fahrbahnseite farblich hervorgehoben 

 

Keine Planung/ Konzeption vorliegend: 

 

 Gestaltungsvorschlag: Markierung von Schutzstreifen, weitere pla-

nerische Vertiefung als Maßnahme R9 

S14 Tribseer Damm 

(Barther Straße – C.-Heydemann-Ring) 

Anlage im Bestand: 

- Gehweg „Rad frei“ stadtauswärts/ baulich angelegter Radweg ohne Benutzungspflicht in Fahrtrichtung Altstadt 

bauliche Ausformung/ Zustand: 

- sehr schlechte Oberflächenqualität in beiden Richtungen 

- Qualität des „baulich angelegten Radweges“ in Fahrtrichtung Innenstadt schwankt im Verlauf erheblich 

- zur Verfügung stehende (schmale) Breiten werden durch Einbauten und parkende Kfz zusätzlich eingeschränkt 
 

Planung vorliegend: 

- Einordnung von Schutzstreifen 

- auch als Maßnahme im LAP benannt 

 

 keine weitere Vertiefung erforderlich 
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Nr. Bestandsführung/ Hauptdefizite Foto Vorliegende Planungen/ Vertiefung 

S15 Tribseer Damm 
(C.-Heydemann-Ring – Richtenberger Chaussee) 

 
Anlage im Bestand: 

- Gehweg „Rad frei“ in beiden Richtungen 

- für Belastungsklasse III ungeeignet 

bauliche Ausformung/ Zustand: 

- sehr schlechte Oberflächenqualität in Fahrtrichtung Osten 

- zur Verfügung stehende Breiten werden durch Einbauten und parkende Kfz eingeschränkt 
 

Planung vorliegend: 

 Einordnung von Schutzstreifen 

 auch als Maßnahme im LAP benannt 

 

 keine weitere Vertiefung erforderlich 
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ANLAGE 3: Knotenpunkte an Verknüpfungspunkten von Verbindungen im Straßenhauptnetz – Bestandsaufnahme und Ableitung des Handlungsbedarfes  

 

Nr. Bestandsführung/ Hauptdefizite Foto Vorliegende Planungen/ notwendige Vertiefungen 

KP1 Heinrich-Heine-Ring/ Prohner Straße 

Anlage im Bestand: 

- die Verknüpfung erfolgt von den bordgeführten Radverkehrsangeboten via rot hervorgehobener Furten/ Drei-

ecksinseln, z.T. gesichert durch eine Knotenpunkt-LSA, 

- Radverkehrs-Linksabbiegen ist „indirekt“ sowie direkt (bei zulässiger Nutzung der Fahrbahn) möglich 

 die Knotenpunktgestaltung kann grundsätzlich als akzeptabel eingeschätzt werden 

 Konflikte sind aufgrund der komplexen Gestaltung sowie bei fehlerhafter Nutzung (z.B. Fahren in falscher Rich-

tung) nicht ausgeschlossen  

- Umstellung der Radverkehrsführung auf dem H.-Heine-Ring möglich: 

Fahren im Mischverkehr  

 

 Änderung der Führung im Knotenpunkt zu prüfen/ Alternativ kann der 

Radfahrer aus Richtung der „Großen Parower Straße“ vor dem Knoten-

punkt auf die Bestandsanlage geleitet werden  

KP2 Knieperdamm/ Friedrich-Engels-Straße 

Anlage im Bestand (Straßenhauptnetz): 

- die Verknüpfung erfolgt via Furten, gesichert durch eine Knotenpunkt-LSA, 

- Radverkehrs-Linksabbiegen ist „indirekt“ sowie direkt (bei zulässiger Nutzung der Fahrbahn) möglich, 

- Probleme ergeben sich insbesondere bezüglich der Einbindung/ Weiterführung in der Gerhart-Hauptmann-

Straße 

 die Knotenpunktgestaltung ist generell (in Kombination mit den unzureichenden Anlagen auf dem Knieperdamm 

als kritisch einzuordnen 

 zudem sind im Bestand einige Fahrbeziehungen (z.B. Einordnung in den fließenden Verkehr der Gerhart-

Hauptmann-Straße) ungesichert 

 

- Herstellung zeitgemäßer Anlagen vorgesehen (vgl. Maßnahme R7) 

- Umfangreiche Prüfung/ Planung notwendig, da eine Einordnung in der 

Bestandsfahrbahn nicht möglich ist 

 

 Anpassung des Knotenpunktes im Zuge der vertiefenden Planungen  

 Unabhängig davon sollte die Radverkehrsführung in der Gerhart-

Hauptmann-Straße angepasst werden (Nebennetz) 

KP3 Friedrich-Engels-Straße/ Carl-Heydemann-Ring (+ Einbindung des Küterdamm in die Friedrich-Engels-Straße) 

Anlage im Bestand: 

- Kfz-Verkehr umfährt einen Block via Friedrich-Engels-Straße/ Jungfernstieg/ Carl-Heydemann-Ring in Form ei-

nes Einbahnstraßenringes 

- im Bestand kann die Friedrich-Engels-Straße nur auf einem linksseitig angeordneten Gehweg „Rad frei“ entge-

gen der Einbahnstraße befahren werden  

- die Verknüpfung erfolgt via Furten/ Dreiecksinseln parallel zu Fußgängerüberwegen (Vorfahrt des Radverkehrs 

mittels Z 205 „Vorfahrt gewähren“ gewährleistet) 

 die Knotenpunktgestaltung wirkt derzeit unübersichtlich, kann aber insgesamt als akzeptabel eingeschätzt wer-

den 

 

Vorliegende Planungen: 

- Aufhebung des „Einbahnstraßenringes“ wurde in mehreren Varianten im 

Projekt „Tribseer Vorstadt“ untersucht 

- Insgesamt würde sich die Übersichtlichkeit des Knotenpunktes in allen 

Varianten verbessern 

Funktionalität nach Umstellung der Radverkehrsführung  

(vgl. Maßnahme R3): 

- Radverkehr wird auf dem Carl-Heydemann-Ring in südlicher Fahrtrich-

tung auf einem Schutzstreifen geführt 

- weitere Führung im Bereich Jungfernstieg/ Friedrich-Engels-Straße ab-

hängig von konkreter Ausgestaltung der Blockumfahrung 

 Aufhebung des Einbahnstraßensystems (Projekt „Tribseer Vorstadt“) 

und der Markierung des Schutzstreifens wird empfohlen 

 gegenwärtige Führung über den Knotenpunkt kann/ muss entsprechend 

angepasst werden 
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Nr. Bestandsführung/ Hauptdefizite Foto Vorliegende Planungen/ notwendige Vertiefungen 

KP4 Tribseer Damm/ Frankenwall/ Knieperwall 

Anlage im Bestand: 

- die Verknüpfung erfolgt via Furten/ Mittelinseln, gesichert durch die Knotenpunkt-LSA 

- Radverkehrs-Linksabbiegen ist „indirekt“ eingeordnet (alle Zufahrten sind mit benutzungspflichtigen Führungen 

versehen), 

 die Knotenpunktgestaltung kann als akzeptabel eingeschätzt werden 

 

Vorliegende Planungen: 

- Markierung von Schutzstreifen auf dem Knieperwall 

- Einbindung in den Knotenpunkt durch Nutzung der vorhandenen, baulich 

angelegten Zu- und Abfahrten der Fahrbahn  

 

 kein Anpassungsbedarf 

KP5 Tribseer Damm/ Jungfernstieg (+ Einbindung der Verbindungen im Straßennebennetz Barther Straße und „Alte Rostocker Straße“ in den Tribseer Damm) 

Anlagen im Bestand (Jungfernstieg/ Barther Straße): 

- die Verknüpfung erfolgt via Furten/ Dreiecksinseln, z.T. gesichert durch eine Knotenpunkt-LSA, 

- Radverkehrs-Linksabbiegen ist „indirekt“ eingeordnet sowie direkt (bei Nutzung der Fahrbahn) möglich 

- bei indirektem Abbiegen sind teilweise längere „Umwege“ notwendig (fehlende Furten) 

- bei direktem Abbiegen sind die vorhandenen bordgeführten Anlagen z.T. nur schwer zu erreichen 

- es bestehen an den LSA in Fahrtrichtung West lange Wartezeiten, um den Jungfernstieg und die Barther Straße 

zu queren 

 die Knotenpunktgestaltung ist derzeit unübersichtlich und bedingt z.T. lange Wartezeiten, kann aber insgesamt 

als bedingt akzeptabel eingeschätzt werden 

 

Anlagen im Bestand (Alte Rostocker Straße): 

- die Einfahrt in die „Alte Rostocker Straße“ ist bereits möglich (Einbahnstraße, „Rad frei“) 

- die Verknüpfung beim Ein- und Ausfahren erfolgt aber ohne gesonderte Sicherung, teilweise über Sperrlinien 

(Linksabbiegen) 

 Anpassungen erforderlich  

 

Vorliegende Planungen (Jungfernstieg/ Barther Straße): 

- Gestaltung Jungfernstieg und Barther Straße wurde in mehreren Varian-

ten im Projekt „Tribseer Vorstadt“ untersucht 

- je nach gewählter Umsetzung können die vorhandenen Kfz- Verkehrsbe-

ziehungen reduziert werden (Auswirkungen auf LSA-Phasen, Einord-

nung der Querungen etc.) 

 gegenwärtige Führung über den Knotenpunkt muss entsprechend der 

weiteren Entwicklungen/ Planungen angepasst werden 

Anpassung Einbindung „Alte Rostocker Straße“: 

- Annahme: Realisierung der Schutztreifen auf dem Tribseer Damm ist 

erfolgt 

 Prüfung der Einordnung eines Aufstellbereiches im Schatten der vor-

handenen, zu erweiternden baulichen Mitteltrennung des Tribseer 

Dammes 

 

 Planerische Vertiefung – Maßnahme R10 

KP6 Tribseer Damm/ Carl-Heydemann-Ring 

Anlagen im Bestand: 

- die Verknüpfung erfolgt via Furten/ Dreiecksinseln, z.T. gesichert durch eine Knotenpunkt-LSA, 

- Radverkehrs-Linksabbiegen ist „indirekt“ eingeordnet sowie direkt (bei Nutzung der Fahrbahn) möglich 

- die im Carl-Heydemann-Ring (südlicher Knotenpunktarm) markierten Schutzstreifen werden vor dem Knoten-

punkt auf den Gehweg geführt  

 nicht zeitgemäße Führung des Radverkehrs abgesetzt und damit außerhalb der Sichtbereiche 

 die (zulässige) Nutzung der Fahrbahnen in den Aufstellbereichen vor den LSA birgt ebenfalls Gefahrenpotenzial  

Vorliegende Planungen: 

- grundhafter Umbau des Knotenpunktes inkl. Radverkehrsanlagen ist 

vorgesehen, Vorplanung liegt vor 

 

Funktionalität nach Umstellung der Radverkehrsführung C.-

Heydemann-Ring (vgl. Maßnahmen R2): 

 Umsetzung der Maßnahme ist auch unabhängig von der Umgestaltung 

Tribseer Damm möglich, entsprechender Zwischenzustand wurde in 

Maßnahme R2 beschrieben 
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Nr. Bestandsführung/ Hauptdefizite Foto Vorliegende Planungen/ notwendige Vertiefungen 

KP7 Tribseer Damm/ Richtenberger Chaussee 

Anlagen im Bestand: 

- die Verknüpfung erfolgt via Furten/ Dreiecksinseln, z.T. gesichert durch eine Knotenpunkt-LSA, 

- Radverkehrs-Linksabbiegen ist „indirekt“ eingeordnet sowie direkt (bei Nutzung der Fahrbahn) möglich (aus der 

Richtenberger Chaussee teilweise Führung im Zweirichtungsverkehr über den südlichen Knotenpunktarm) 

- die vorhandenen Furten bzw. abgesenkten Bordsteine bedingen in Fahrtrichtung Ost eine erhebliche Ablenkung 

von der fahrdynamisch günstigsten Linie, 

- der freie Rechtsabbieger (von Rostocker Chaussee in Richtenberger Chaussee) ist in Kombination mit abgesetz-

ter Furt unfallträchtig (Sichtbeziehungen/ Vorfahrt) 

  die Knotenpunktgestaltung muss auf bestimmten Fahrbeziehungen als kritisch eingeordnet werden 

 

Funktionalität nach Umstellung der Radverkehrsführungen  

(vgl. Maßnahmen R9): 

 Reduzierung um einen der stadteinwärtigen Geradeaus-Fahrstreifen 

 Einordnung durchgängiger Schutzstreifen, stadteinwärts wird dieser links 

des Rechtsabbiegers geführt 

 Prüfung: Einordnung eines Rad-Linksabbiegers aus der Richtenberger 

Chaussee vom rechten Fahrbahnrand aus (Umstellung des LSA-

Programms erforderlich) 

 

 Planerische Vertiefung – Maßnahme R11 

KP8 Grünhufer Bogen/ Rostocker Chaussee 

Anlage im Bestand: 

- der Knoten der beiden Straßen ist für den Kfz-Verkehr niveaufrei mit Rampen ausgebildet, der Radverkehr wird 

auf einem gesonderten Weg im Zweirichtungsverkehr zum östlichen Rampenfußpunkt geführt, 

- die Verknüpfung erfolgt an der Rostocker Chaussee zwischen den bordgeführten Radverkehrsanlagen via Fur-

ten, gesichert durch die Knotenpunkt-LSA am Rampenfußpunkt 

 die Knotenpunktgestaltung kann als akzeptabel eingeschätzt werden 

 

Funktionalität nach Umstellung der Radverkehrsführung  

(vgl. Maßnahme R9): 

- gegenwärtige Führung ist auch weiterhin geeignet 

Weiterer Optimierungsbedarf 

 bei Realisierung der Verbindung im Nebennetz parallel zur B 194 kann 

eine zusätzliche Querung in der östlichen Knotenpunktzufahrt 

(Rostocker Chaussee) sinnvoll sein (Reduzierung der Anzahl an not-

wendigen Querungsvorgängen aus Richtung Osten kommend) 

KP9 Frankenwall/ Karl-Marx-Straße 

Anlage im Bestand: 

- Kreisverkehr, Radverkehr wird auf abgesetzten Wegen um den Kreisel geführt 

- Mitnutzung des Kreisels ist rechtlich möglich, wenn aus einer Richtung ohne benutzungspflichtige Anlage (aus 

Karl-Marx-Straße Ost bzw. Frankenwall Ost) eingefahren wird  

- Vorfahrt auf den Kreisein- und ausfahrten ergibt sich aus Vorfahrtregelung mittels Z 205 (Vorfahrt gewähren) und 

§ 9(3) StVO, verdeutlicht durch Radfurten 

- Sonderfall: Bypass von Frankenwall auf Karl-Marx-Straße: Radfahrer müssen Vorfahrt gewähren (Beschilderung 

mit Z 205, Schild zusätzlich auf Boden aufgebracht) 

- in Kreisverkehren mit abgesetzter Führung sind „Geisterfahrer“ nicht ungewöhnlich 

 die Knotenpunktgestaltung muss auf bestimmten Fahrbeziehungen als kritisch eingeordnet werden 

 

Vorliegende Planungen: 

- Markierung von Schutzstreifen auf der Karl-Marx-Straße ist vorgesehen 

- Ein- und Ausleitung in/ aus den Bestandsanlagen ist östlich des Kreis-

verkehres (Höhe Wulflamufer/ August-Bebel-Ufer) vorgesehen 

- Geplante Beschilderung der Anlage in Fahrtrichtung West als „Getrenn-

ter Fuß- und Radweg“ (damit benutzungspflichtig) 

 Vorgesehene Beschilderung schreibt die Nutzung der abgesetzten Wege 

vor, Breite des Weges zwischen Ein-/ Ausfahrt Schützenbastion und 

Kreisverkehr sollte geprüft werden 

Weiterer Optimierungsbedarf 

 Beschilderung der Anlage Frankendamm (nördliche Kreisverkehrszu-

fahrt) als „Getrennter Fuß- und Radweg“ ab Marienchorstraße 

 Prüfung eines Hinweis-Piktogramms an der Querung des Bypasses in 

„falscher Richtung“ 
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Nr. Bestandsführung/ Hauptdefizite Foto Vorliegende Planungen/ notwendige Vertiefungen 

KP10 Karl-Marx-Straße/ Frankendamm/ Werftstraße/ Greifswalder Chaussee 

Anlage im Bestand: 

- Kreisverkehr, Radverkehr wird auf abgesetzten Wegen um den Kreisel geführt 

- Mitnutzung des Kreisels ist rechtlich aus allen Richtung möglich (keine benutzungspflichtige Anlagen in allen Zu-

fahrten) 

- Vorfahrt auf den Kreisein- und ausfahrten ergibt sich aus Vorfahrtregelung mittels Z 205 (Vorfahrt gewähren) und 

§ 9(3) StVO, verdeutlicht durch Radfurten 

- Sonderfall: Bypass von Karl-Marx-Straße auf Greifswalder Chausee: Radfahrer müssen Vorfahrt gewähren 

- in Kreisverkehren mit abgesetzter Führung sind „Geisterfahrer“ nicht ungewöhnlich 

 die Knotenpunktgestaltung muss auf bestimmten Fahrbeziehungen als kritisch eingeordnet werden 

 

Vorliegende Planungen: 

- Markierung von Schutzstreifen auf der Karl-Marx-Straße ist vorgesehen 

- Ein- und Ausleitung in/ aus den Bestandsanlagen ist ca. 50 m westlich 

des Kreisverkehres geplant 

 im Knotenpunktbereich selbst ergeben sich somit keine Veränderung 

Weiterer Optimierungsbedarf 

 Prüfung der Anordnung benutzungspflichtiger Anlagen in allen Knoten-

punktzufahrten zur Führung des gesamten Radverkehrs auf den baulich 

angelegten Wegen 

 Prüfung einer gesonderten Beschilderung/ Piktogramm zur Beachtung 

der durch die Radfahrer zu gewährende Vorfahrt am Bypass 

KP11 Richtenberger Chaussee/ Koppelstraße 

Anlage im Bestand: 

- die Verknüpfung zwischen den bordgeführten bzw. abgesetzten Radverkehrsanlagen erfolgt via Furten/ Drei-

ecksinseln, 

 die Knotenpunktgestaltung kann als akzeptabel eingeschätzt werden 

 

 

  

 

- keine Umstellung der Radverkehrsführung vorgesehen  

 

 kein Anpassungsbedarf  
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ANLAGE 1: Zusammenfassung der Maßnahmen 
 

 

RADVERKEHR 
 

Nr. Beschreibung Realisierungs-
horizont 

Grundnetz 
Radverkehr? 

Kosten 

R1 Planung von Radverkehrsanlagen auf der Barther Straße (zwischen Grünhufer Bogen und C.-Heydemann-Ring) 

• Fahrbahnbreiten im Bestand nicht für eine Markierung von regelgerechten 
Radverkehrsanlagen in beiden Richtungen ausreichend 

• vertiefende Planung z.B. von alternierenden Führungen 

mittel- bis 
langfristig 

Nein entsprechend 
Planungsergebnis 

R2 Realisierung von Radverkehrsanlagen auf dem C.-Heydemann-Ring (zwischen Tribseer Damm und Barther Straße) 

• Einordnung von Radfahrstreifen 

• ggf. Markierung eines Zwischenzustandes, bis der Knotenpunkt C.-Heydemann-
Ring/ Tribseer Damm umgebaut wird 

kurz- bis 
mittelfristig 

Ja ca. 15.000 Euro  

(Ummarkierung, ohne Rückbau 
der Bestandsanlagen) 

R3 Realisierung von Radverkehrsanlagen auf dem C.-Heydemann-Ring (zwischen Barther Straße und Jungfernstieg) 

• Einordnung von Radfahrstreifen 

• zwischen Karl-Krull-Straße und Jungfernstieg nur einseitig (Fahrtrichtung Ost), in 
Gegenrichtung Beibehaltung der Bestandsregelung 

• Anpassung der Verkehrsführung C.-Heydemann-Ring – Jungfernstieg – F.-
Engels-Straße vor Realisierung notwendig 

kurz- bis 
mittelfristig 

Ja ca. 10.000 Euro  

(Ummarkierung, ohne Rückbau 
der Bestandsanlagen) 

R4 Realisierung Radverkehrsanlagen auf der Feldstraße (zwischen Damaschkeweg und Kreisverkehr Anschlussstelle B 96) 

• Einordnung von Schutzstreifen  

• Übergang in Richtung Süden mit Option der Fahrbahnmitbenutzung oder 
Übergang auf die Bestandsanlage 

• Alternative: Neu- bzw. Ausbaus eines parallelen, eigenständigen Weges 

kurz- bis 
mittelfristig 

Ja ca. 15.000 Euro  

(Ummarkierung, Anpassung 
Mittelinsel/ Schaffung 
Aufstellbereich) 

TOP Ö  12.1TOP Ö  12.1
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Nr. Beschreibung Realisierungs-
horizont 

Grundnetz 
Radverkehr? 

Kosten 

R5 Planung von Radverkehrsanlagen auf der Greifswalder Chaussee (zwischen Karl-Marx-Straße und Selliner Weg) 

• Fahrbahnbreiten im Bestand nicht für eine Markierung von regelgerechten 
Radverkehrsanlagen ausreichend 

• Vertiefende Planung: kleinteilige Maßnahmen und abschnittsweise Ausbauten 

mittel- bis 
langfristig 

Nein entsprechend 
Planungsergebnis 

R6 Realisierung einer Radverkehrsanlage auf der Heinrich-Heine-Straße (zwischen „Am Heizwerk“ – Kreisverkehr mit Hans-Fallada-Straße) 

• Verbreiterung des Weges auf der nördlichen Straßenseite zu einer 
regelgerechten Radverkehrsanlage 

• Ggf. Markierung eines Schutzstreifens als Zwischenzustandes 

kurz- bis 
mittelfristig 

Ja ca. 40.000 Euro  

(Verbreiterung des Gehweges 

R7 Planung von Radverkehrsanlagen auf dem Knieperdamm/ Prohner Straße (Friedrich-Engels-Straße – Kreisverkehr Parower Chaussee) 

• Fahrbahnbreiten im Bestand nicht für eine Markierung von regelgerechten 
Radverkehrsanlagen ausreichend 

• Vertiefende Planung erforderlich 

mittel- bis 
langfristig 

Nein entsprechend 
Planungsergebnis 

R8 Planung von Radverkehrsanlagen auf der Richtenberger Chaussee (zwischen Rostocker Chaussee und Alte Richtenberger Chaussee) 

• Fahrbahnbreiten im Bestand nicht für eine Markierung von regelgerechten 
Radverkehrsanlagen ausreichend 

• Vertiefende Planung erforderlich 

mittel- bis 
langfristig 

Nein entsprechend 
Planungsergebnis 

R9 Realisierung von Radverkehrsanlagen auf der Rostocker Chaussee (zwischen Richtenberger Chaussee und Grünhufer Bogen) 

• Einordnung von Schutzstreifen  

• Übergang in Richtung Westen auf die Bestandsanlage 

kurz- bis 
mittelfristig 

Ja ca. 15.000 Euro  

(Markierung, ohne Rückbau der 
Bestandsanlagen) 
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Nr. Beschreibung Realisierungs-
horizont 

Grundnetz 
Radverkehr? 

Kosten 

R10 Einbindung der „Alten Rostocker Straße“ in das Radverkehrsnetz  (Abbiegebeziehungen Tribseer Damm) 

• Verknüpfung der vorgesehenen Route über die „Alte Rostocker Straße“ mit dem 
Tribseer Damm 

• Schaffung eines gesicherten Aufstellbereiches in der Fahrbahnmitte 

• nach Möglichkeit im Zuge des Umbaus Tribseer Damm vorzusehen 

kurz- bis 
mittelfristig 

Nein ca. 6.000 Euro  

(Markierung + Mittelinsel) 

R11 Verknüpfung Richtenberger Chaussee/ Rostocker Chaussee/ Tribseer Damm 

• Anpassung des Knotenpunktbereiches an die vorgesehene Führung Rostocker 
Chaussee/ Tribseer Damm 

• Betrachtung einer Perspektive für die Richtenberger Chaussee 

• langfristig grundhafter Umbau erforderlich 

kurz- bis 
mittelfristig 

Ja ca. 3.000 Euro  
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Nr. Beschreibung Realisierungs-
horizont 

Grundnetz 
Radverkehr? 

Kosten 

R12 Ertüchtigung der wichtigen Verbindungen im Straßenneben- und Wegenetz 

• Im Straßennebennetz sind gemäß einschlägiger Richtlinien keine gesonderten Radverkehrsanlagen vorzusehen (Fahren auf der Fahrbahn) 

• Handlungsbedarf ist dennoch gegeben, u.a. hinsichtlich der Fahrbahnoberflächen, Sicherung von Verknüpfungen, Schaffung von 
Durchbindungen,…  

• Auf wichtigen Routen (überwiegend außerhalb des Straßenhauptnetzes wurde Handlungsbedarf identifiziert: 

Route 1: zwischen Knieper Nord/ Ausbildungszentren und Altstadt 

• Anschluss einseitig an Geh-/ Radweg Richtung Parow – Sicherung Querung 

• Große Parower Straße: Verbesserung Fahrbahnoberfläche, Straßenausbau 
(ABK) 

• Sarnowstraße: Verbesserung der Fahrbahnoberfläche (ABK) 

• Prüfung: Fahrradstraße im Verlauf Sarnowstraße (ggf. nur Teilabschnitte) 

kurz- bis 
mittelfristig 

Ja ca. 782.000 Euro,  

davon 780.000 Euro ABK 

 Route 2a: „Ost-West-Achse“ zwischen Knieper-West/ A.-Zweig-Str. und 
Altstadt 

• Ausbau der Wegeverbindung (H.-Heydenweg) zwischen L.-Feuchtwanger-Str. 
und H.-v.-Stephan-Straße (im Rahmen des Programms „Stadtumbau Ost“) 

• Ausbau der Wegeverbindung entlang des „Hainholzteiches“ 

• Ausbau Hainholzstraße (Abschnitt zwischen Hainholzteich und Vogelwiese), 
Prüfung der Einrichtung einer Fahrradstraße 

• Ausbau der Hainholzstraße (Abschnitt zwischen Vogelwiese und Knieperdamm, 
ABK)  

 
 

kurz- bis 
mittelfristig 

Ja 

 

ca. 980.000 Euro,  

davon 920.000 Euro ABK 
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Nr. Beschreibung Realisierungs-
horizont 

Grundnetz 
Radverkehr? 

Kosten 

Route 2b: zwischen Knieper-West/ H.-Fallada-Straße und Altstadt  

• Am Heizwerk: Verbesserung Fahrbahnoberfläche, Prüfung der Einrichtung einer 
Fahrradstraße 

• H.-Heine-Ring: Sicherung der Querung 

• Kedingshäger Straße: Verbesserung der Fahrbahnoberfläche, Sanierung/ 
Ausbau mit Betonung der Radachse insbesondere in den Knotenpunktbereichen 

• Kedingshäger Straße (Abschnitt M.-Grählert-Straße bis Hainholzstraße): 
Sanierung Fahrbahnoberfläche, Prüfung der Einrichtung einer Fahrradstraße 

• Hainholzstraße: Ausbau 

• Jungfernstieg/ F.-Engels-Straße: Gestaltung entsprechen Maßnahmen R3 

• Küterdamm/ Weiße Brücken: Radwegsanierung  

mittel- bis 
langfristig 

Ja 

 

ca. 210.000 Euro 

Route 3: zwischen Schrammsche-Mühle/ Am Lüssower Berg/ Tribseer 
Siedlung und Bahnhof bzw. Altstadt 

• Knotenpunkt C.-Heydemann-Ring/ Alte Richtenberger Straße: Ausbau mit 
Verdeutlichung der Radroute 

• Alte Richtenberger Straße (Abschnitt zwischen C.-Heydemann-Ring und Alte 
Rostocker Straße): Straßenausbau, Verbesserung Fahrbahnoberfläche 

• Alte Rostocker Straße: Verbesserung Fahrbahnoberfläche 

• Knotenpunkt Alte Rostocker Straße/ Tribseer Damm: Einbindung der Radroute 
(Sicherung der Abbiegebeziehungen, vgl. Maßnahme R10) 

 
 
 
 

kurz- bis 
mittelfristig 

Ja 

 

ca. 840.000 Euro  

(davon ggf. Teilbetrag aus 
Sanierungsgebiets-Förder-
kulissen nutzbar) 
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Nr. Beschreibung Realisierungs-
horizont 

Grundnetz 
Radverkehr? 

Kosten 

Route 4: zwischen Tribseer Wiesen/ Tribseer Siedlung und Altstadt bzw. 
Frankenvorstadt 

• Wegeverbindung „Kleiner Wiesenweg“: Herstellung/ Lückenschluss 

• Feldstraße: Sicherung der Querung/ Realisierung Radverkehrsanlagen  

• Wegeverbindung Knöchelsöhren: Ausbau 

• Herstellung Lückenschluss: Neubau Brücke über Bahnanlagen  

• A.-Bebel-Ufer: Lückenschluss/ Neuanlage einer Wegeverbindung „Am 
Bahndamm“/ A.-Bebel-Ufer,  

• Weidendamm: Ausbau (mit Umgestaltung Schützenbastion)/ Sicherung Querung 
K.-Marx-Straße/ Frankendamm 

mittel- bis 
langfristig 

Ja 

 

ca. 1,4 Mio. Euro  

(davon 1,2 Mio. für den Neubau 
einer Brücke über die 
Bahnanlage) 

Route 5: „Süd-Nord-Achse“ Franken – Hauptbahnhof – Knieper 

• Greifswalder Chaussee: Sicherung der Querung an der Einmündung Bahnweg 

• „Am Bahndamm“: Prüfung der Einrichtung/ Ausbau einer Fahrradstraße 

• Bahnhofstraße: Prüfung des Ausbaus im Abschnitt „Am Bahndamm“ bis P&R als 
Fahrradstraße 

• Tribseer Damm: Umgestaltung Tribseer Damm im Zusammenhang mit 
Entwicklung Bahnhofsumfeld 

• Jungfernstieg: Verbesserung Fahrbahnoberfläche (ggf. auch nur als Streifen im 
Randbereich für den Radverkehr) 

• Fr.-Engels-Straße: Schaffung einer sicheren Radverkehrsführung  

• Knotenpunkt Fr.-Engels-Straße/ Knieperdamm: fahrradfreundliche Umgestaltung 

• G.-Hauptmann-Straße: Verbesserung Fahrbahnoberfläche (Sanierung/ Ausbau) 

• G.-Hauptmann-Straße (Abschnitt zw. Sarnowstr. und Zufahrt Sundpromenade): 
Verbesserung der Fahrbahnoberfläche/ Prüfung Fahrradstraße 

kurz- bis 
mittelfristig 

Ja 

 

ca. 1 Mio. Euro  

(davon 350.000 Euro ABK/ 
weitere Förderungen werden 
angestrebt) 



Klimaschutz-Teilkonzept 
„Klimafreundliche Mobilität – Stralsund steigt um“   

804_Anl1_Maßnahmenkatalog.docx  Anlage 1/ Seite 7 

Nr. Beschreibung Realisierungs-
horizont 

Grundnetz 
Radverkehr? 

Kosten 

R13 Verbesserung der Radverkehrssituation im Bereich Olof-Palme-Platz/ Fährwall/ Seestraße 

• Führung des Radverkehrs überwiegend im Mischverkehr auf der Fahrbahn 
(entsprechend Netzfunktion der Straße/ einschlägiger Vorgaben StVO) 

• Sicherung/ Verdeutlichung der Führung in Knotenpunktbereichen 

• Öffnung der Einbahnstraße Seestraße in Gegenrichtung 

kurz- bis 
mittelfristig 

Nein ca. 3.000 Euro  

 

R14 Personelle Bündelung der Aufgaben zur Radverkehrsförderung 

• Hervorhebung der Stellung des Radverkehrs durch Radverkehrsbeauftragen, 
Aufgaben u.a.: 

 Koordinierung der weiteren Planungen 

 Vertretung von Radverkehrsbelangen in weiteren Planungsvorhaben 

 Öffentlichkeitsarbeit 

Daueraufgabe Nein Entsprechend Anforderung/ 
Aufgabenteilung 

 

R15 Verbesserung der Radabstellbedingungen 

• Erhöhung der Anzahl an sicheren und zeitgemäßen Radabstellanlagen in und 
um die Altstadt um ca. 150 Radbügel 

• Einordnung von „Stationen“ an den Eingängen zur Altstadt, z.T. mit 
Lademöglichkeiten für Pedelecs  

• Prüfung von nur saisonal vorgehaltenen zusätzlichen Abstellmöglichkeiten 

Daueraufgabe Nein ca. 100 Euro/ Bügel 
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FUSSVERKEHR 
 

Nr. Beschreibung Realisierungs-
horizont 

Kosten 

F1 Sicherung des Fußgängerverkehrs an Kreisverkehren 

• Regelgerechte Führung der Füßgänger mittels Fußgängerüberwege über die Zu- und Ausfahrten 
der Kreisverkehre 

kurz- bis 
mittelfristig 

ca. 1000 Euro/ Kreisverkehr 

F2 Verbesserung der Querbarkeit des „Altstadtringes“ 

• Prüfung der Verbesserung der Sicherung in Verlängerung des Weidendammes über den 
Frankenwall 

• Einordnung eines Querungsangebotes über den Knieperwall (Höhe Katharinenberg) 

kurz- bis 
mittelfristig 

Nach Planungs-/ 
Maßnahmenaufwand 

F3 Stärkere Berücksichtigung der Fußgänger-Belange an LSA 

• Angemessene Querungs- und minimale Wartezeiten anstreben 

• Vermeidung von Anforderungs-LSA 

• Prüfung on neuen Ansätzen wie Restzeitanzeigen etc. 

Daueraufgabe Abhängig von einzelnen 
Maßnahmen 

F4 Umsetzung allgemeiner Verbesserungen für Fußgänger 

• Berücksichtigung von Ansprüchen an Qualität und Ausstattung (Barrierefreiheit) von Gehwegen 
und Querungen, u.a.: Bordhöhen, Vermeidung von Radverkehr auf Gehwegen, Sicherstellung 
Sichtbeziehungen etc. 

Daueraufgabe Abhängig von einzelnen 
Maßnahmen 
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Kfz-Verkehr 
 

Nr. Beschreibung Realisierungs-
horizont 

Kosten 

K1 Förderung von Fahrgemeinschaften in der Stadt-Umland-Beziehung 

• hohes Einsparpotenzial durch Erhöhung des Besetzungsgrades auf regelmäßigen Fahrten 

• in Zusammenarbeit mit dem Landkreis unter Nutzung etablierter Systeme 

mittelfristig gering – mittel (in Abhängigkeit 
des zum Einsatz kommenden 
Systems) 

K2 Bewirtschaftung des ruhenden Verkehrs in der Altstadt (Maßnahmen des Verkehrskonzept Altstadt) 

• im Kernbereich der Altstadt generelle Reduzierung der Parkmöglichkeiten/ Vorhaltung nur für 
Bewohner 

• Parken für alle anderen Nutzergruppen kostenpflichtig und in den Randbereichen 

kurz- bis 
mittelfristig 

in Abhängigkeit der weiteren 
Planungen 

 
 
 
VERKEHRSMITTEL VERNETZEN 

 

Nr. Beschreibung Realisierungs-
horizont 

Kosten 

V1 Umsetzung der Maßnahmen aus dem Projekt „kombiniert mobil“ 

• P+R-Konzept 

• Umstellung des ÖPNV-Systems (Taktverdichtung, Richtungsknoten, Erschließung Altstadt, 
Anbindung P+R-Plätze 

• Umgestaltung Umfeld Hauptbahnhof und Einrichtung einer Mobilitätszentrale/ Fahrradstation 

• Realisierung Leihradsystem 

kurz- bis 
mittelfristig 

in Abhängigkeit der weiteren 
Planungen 

 



Hansestadt Stralsund         Januar 2017 
Bauamt, Abt. Straßen und Stadtgrün 
 
 
 
Erläuterung Maßnahmen 

• Schutzstreifen Knieperwall, Karl-Marx-Straße und Fe ldstraße  
• Verbesserung der Radabstellbedingungen in der Altst adt 

 
 
Mit Beschlussvorlage B 0071 / 2016 soll das Klimaschutz-Teilkonzept „Klimafreundliche 
Mobilität – Stralsund steigt um“ als Arbeitsgrundlage für die Verwaltung beschlossen werden. 
Es wird u.a. Grundlage für die weitere Entwicklung von Radrouten und Radverkehrsanlagen, 
die in einem Zielnetz münden. Erste Maßnahmen des Konzeptes, in der Beschlussvorlage 
aufgeführt, sollen ab 2017 umgesetzt werden. 
 
 
Maßnahme - Schutzstreifen Knieperwall, Karl-Marx-St raße und Feldstraße 
 
Das Anlegen von Schutzstreifen im Knieperwall ist bereits als Maßnahme im Verkehrs-
konzept Altstadt aufgeführt. Im Zusammenhang mit der Fahrbahnsanierung Knieperwall 
wurde ein entsprechender Markierungsplan erstellt (Anlagen). 
 
Vorgesehen im Knieperwall ist die Kombination aus „Gehweg/Rad frei“ auf der Teichseite in 
Fahrtrichtung Süd und einem Schutzstreifen auf Stadtmauerseite in Fahrtrichtung Nord. Auf 
dieser Seite ist der Gehweg als wassergebundene Decke angelegt und nicht für den 
Radfahrer freizugeben. 
 
Vorgabe der Denkmalpflegerischen Zielstellung für den Knieperwall, er liegt im Sanierungs-
gebiet Altstadt, Flächendenkmal, war das Herstellen einer beidseitigen Gosse aus Granit-
großstein unter Beibehaltung der Bordlage !  
 
Der Schutzstreifen erhält eine Breite von 1,60 m, incl. Rinne – die für den Radfahrer gut 
nutzbare Breite beträgt damit 1,30 m. 
Bei einer Fahrbahnbreite insgesamt zwischen 7,20 m – 7,40 m, der Schutzstreifen gehört zur 
Fahrbahn, bleibt eine ausreichende Breite für die Kfz - Fahrstreifen von 5,60 m bis 5,80 m. 
 
Im Kreisverkehr läuft der Schutzstreifen entsprechend Richtlinien aus, d.h. der Radfahrer 
fährt sicher vor dem Kfz-Fahrer. Über Fahrradpiktogramm wird im weiteren Verlauf Knieper-
wall verdeutlicht, dass der Radfahrer auf der Fahrbahn richtig mitfährt. 
 
Die Kosten für die Markierung sind in der Maßnahme Sanierung Knieperwall enthalten. 
 
 
 
Die Schutzstreifen in der Karl-Marx-Straße und in der Feldstraße stellen eine Verbesserung 
für den Radfahrer im Bestand ohne Straßenausbau, die ist nur längerfristig möglich, dar. 
 
In der Karl-Marx-Straße  sind die zum Teil ungenügenden Seitenanlagen, u.a. Radwegteile 
und Gehwege mit einer Vielzahl von Hindernissen für den Radfahrer freigegeben. Schon 
heute hat der Radfahrer hier die Wahlfreiheit zwischen Fahrbahn und baulich schlechtem 
Seitenbereich. Die Fahrbahn ist abschnittsweise, in der Karl-Marx-Straße ab Am 
Zuckergraben in Richtung Werfstraße, großzügig dimensioniert, so dass durchgehend mind. 
1,50 m breite Schutzstreifen angelegt werden können (Anlagen). 
 

zur Plandarstellung: Der Radweg vom Kreisverkehr Frankenwall kommend geht bau-

TOP Ö  12.1TOP Ö  12.1



lich bis zum A.-Bebel-Ufer. Hier fehlt im Plan die „rötliche Einfärbung“. Am A.-Bebel-
Ufer verdeutlicht eine Art „Weiche“ die Wahlfreiheit mit dem Rad im Schutzstreifen 
oder zwischen den Bäumen weiterzufahren. 
Ab Fährhofstraße in Richtung Kreisverkehr Frankenwall kann der Radfahrer nach wie 
vor auf der Fahrbahn bleiben, auch wenn hier der Schutzstreifen ausläuft. Für den 
„Radweg“ gibt es keine Benutzungspflicht. Ein Piktogramm wird dies verdeutlichen. 

 
In der Feldstraße  sollen die Schutzstreifen im C.-Heydemann-Ring zwischen Tribseer 
Damm und Damaschkeweg bis zur Straßeneinmündung Tribseer Wiesen verlängert werden. 
Ab Tribseer Wiesen erfolgt die Führung auf den einseitig gelegenen baulichen „Gehweg/Rad 
frei“ weiter in Richtung Feldstraße/Hoher Graben (Anlage). Hier gibt es den Anschluss an 
den ebenfalls einseitig gelegenen Weg für Radfahrer bis zum Voigdehäger Weg. 
Mit Aufstellung des TK Mobilität wurde eine Verlängerung der Schutzstreifen bis zur 
Anschlussstelle B96 Prohn/Tribseer betrachtet (siehe Teilkonzept Mobilität). Aber auch hier 
sollte der Radfahrer vor Auffahrt zur B96 die Fahrbahn queren, um auf dem einseitig 
gelegenen „Gehweg/Rad frei“ weiter zu fahren. Nachteil hierbei ist, dass die Querung im 
Gegensatz zur Querung im Einmündungsbereich Tribseer Wiesen baulich nicht gesichert ist. 
Aus diesem Grund endet der Schutzstreifen in vorliegender Planung an der Querung 
Tribseer Wiesen. Es steht dem Radfahrer aber frei, weiter auf der Fahrbahn zu fahren 
(„Gehweg/Rad frei“ wieder keine Benutzungspflicht). 
 
 
Finanzierung 
 
Die Maßnahmen Schutzstreifen K.-Marx-Str. und Feldstraße sind förderfähige Maßnahmen 
im Rahmen der Kommunalen Klimaschutzrichtlinie (50 %). 
Gesamtkosten: ca. 45.000 € 
 
 
 
 
Öffentlichkeitsarbeit 
 
Im Internetauftritt der Hansestadt Stralsund sind die Angebotsformen und damit die Schutz-
streifen für den Radverkehr bereits erläutert. Es erfolgt eine Ergänzung über die vorge-
stellten Maßnahmen zur Markierung. 
 
 
 
Ziel ist die Einführung und Umsetzung im Frühjahr a b April 2017 zur Radfahrsaison 
 



Maßnahme – Verbesserung der Radabstellbedingungen 
 

Für die Altstadt wurde zur Umsetzung dieser Maßnahme ein Plan erstellt, der Standorte zur 
Installation von Fahrradständern im Straßenraum aufzeigt. Diese liegen entsprechend des 
Teilkonzeptes Mobilität und des Managementplan Altstadt vordergründig an den Zugängen 
zur Altstadt und den Fußgängerbereichen um die Heilgeiststraße (Anlage). 
Standortblätter (Anlage) zeigen Anzahl und Dimensionierung im Verkehrsraum. Zum Teil 
werden Pkw-Stellplätze „umgerüstet“. 
Nach vorliegender Planung lassen sich ca. 90 Fahrradbügel aufstellen. Damit ließen sich 
180 Fahrrädern zusätzlich sicher abstellen. 
 
Die Gesamtkosten für die Umsetzung belaufen sich auf ca. 30.000 €. 
Geplant ist die stufenweise Umsetzung. 
 
 

2017 Umsetzung prioritärer Standorte 
 
 Standort 4, Am Kütertor    4 Bügel (Zugang Altstadt) 
 Standort 10, Heilgeiststraße, westl. Ossenreyer 4 Bügel (Zugang Fußgängerzone) 
 Standort 11, Heilgeiststraße, östl. Ossenreyer 7 Bügel (Zugang Fußgängerzone) 
 Standort 16, Tribseer Str.    6 Bügel (Zugang Altstadt) 
 

  Haushaltsansatz 2017 5.000 € 
 

 
2018 Umsetzung weiterer Standorte 
 

 Haushaltsplanung 2018 
Eine Förderung wird über die Kommunale Klimaschutzrichtlinie (50 % für Aufstellen 
von Fahrradbügeln) angestrebt. Ein entsprechender Antrag soll Anfang 2017 (bis 31. 
März 2017) gestellt werden, so dass die Umsetzung ab 2018 möglich ist. 
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Auszug aus der Niederschrift 
über die 01. Sitzung des Ausschusses für Bau, Umwelt und Stadtentwicklung 
am 12.01.2017  
 
 
Zu TOP : 3.1  
Klimaschutz-Teilkonzept "Klimafreundliche Mobilität -Stralsund steigt um" 
Vorlage: B 0071/2016  
Herr Bogusch erläutert in kurzer allgemeiner Abhandlung das Klimaschutz-Teilkonzept und 
verdeutlicht die besondere Relevanz des Radwegenetzes in diesem Zusammenhang. Es 
wird die große Öffentlichkeitsbeteiligung im Zuge der Konzeptentwicklung betont. Herr 
Bogusch verweist zudem auf die Zweckdienlichkeit eines erarbeiteten Konzeptes mit Blick 
auf die bestehenden Fördervoraussetzungen. 
 
Herr Suhr bedankt sich für die Ausarbeitungen der Verwaltung und erkundigt sich nach der 
Möglichkeit die Abstimmung über die Beschlussvorlage zu vertagen, um innerhalb der 
Fraktionen über die Maßnahmen im Detail betraten zu können. In diesem Sinne wird die 
Vertagung bis zur nächsten Sitzung am 02.02.2017 beantragt. 
 
Herr Suhr weist darauf hin, dass innerhalb des Konzeptes zum Klimaschutz bis auf neue 
Stellplätze keinerlei Vorschläge zur Verbesserung der Fahrradsituation innerhalb der Altstadt 
enthalten sind und erkundigt sich nach den Gründen hierfür. Weiterhin hinterfragt Herr Suhr 
die methodische CO²-Bilanzierung und eventuelle Alternativen innerhalb der Hansestadt 
Stralsund, auf dessen Grundlage das Klimaschutz-Teilkonzept ausgearbeitet wurde. 
 
Herr Bogusch benennt den Interessenkonflikt mit dem Denkmalschutz als eine elementare 
Hürde baulicher Umstrukturierungen in der Altstadt, erläutert jedoch im selben Zuge die 
bereits erfolgten und geplanten Verbesserungen am Beispiel der Mauerstraße mit einer 
Granitplattenlage. Bezugnehmend auf eine grundsätzlich neue Konzipierung der 
Fahrradwege im Bereich der Altstadt verweist Herr Bogusch darauf, dass im Falle einer 
großflächigen Sanierung der Altstadtstraßen entsprechende Pläne in Angriff genommen 
werden könnten. Auf ein entsprechendes Konzept der Stadtverwaltung wird verwiesen.  
 
Bezüglich der CO²-Bilanzierung räumt Herr Bogusch ein, dass die Hansestadt Stralsund in 
Sachen Datenerhebung im Vergleich zu anderen Städten schwach aufgestellt sei. Eine 
Untersuchung wäre preislich mit einem Umfang von 30.000 bis 40.000 Euro zu 
veranschlagen. Die bisherigen CO²-Bilanzierungen wurden von Seiten der Stadt in 
Zusammenarbeit mit der Fachhochschule durchgeführt. 
 
Herr Lastovka bekräftigt den Antrag von Herrn Suhr, das Thema in die Fraktionen zur 
Beratung zu verweisen. 
 
Herr Bogusch unterstreicht, dass es sich bei dem vorliegenden Teilkonzept um ein grobes 
Gerüst handelt und nicht um die konkrete Umsetzung der Maßnahmen. 
 
Herr Lastovka bittet darum, dass die Vorlage erneut an die Fraktionen verschickt wird, um 
über das Klimaschutz-Teilkonzept erneut zu beraten. 
Herr Bogusch mahnt an, dass eine rasche Einigung auf Grund der drängenden Zeit mit Blick 
auf die Fördermöglichkeiten der geplanten Maßnahmen geboten ist. 
 
Herr Lastovka schlägt auf Grund der gebotenen Dringlichkeit vor, eine außerordentliche 
Sitzung abzuhalten. 
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Die Ausschussmitglieder sind damit einverstanden. 
 
Herr Lastovka stellt den Verweisungsantrag zur Abstimmung. 
  
 
Abstimmung: 9 Zustimmungen 0 Gegenstimmen 0 Stimmenthaltungen  
 
 
 
 
für die Richtigkeit der Angaben: gez. i. A. Gaby Ely 

Stralsund, 06.02.2017 
 
 
 
 
 
  



 
Auszug aus der Niederschrift 
über die 03. Sitzung des Ausschusses für Bau, Umwelt und Stadtentwicklung 
am 16.02.2017  
 
 
Zu TOP : 3.1  
Klimaschutz-Teilkonzept "Klimafreundliche Mobilität -Stralsund steigt um" 
Vorlage: B 0071/2016  
Herr Bogusch erläutert zusammenfassend die wesentlichen Inhalte des 
Klimaschutzteilkonzepts „Klimafreundliche Mobilität – Stralsund steigt um“. 
Es wurden Radwegeverbindungen im Straßennetz sowie Fernwege begutachtet und 
erarbeitet. Durch die geplanten Maßnahmen ergeben sich Gesamtkosten in Höhe von 5,4 
Mio. Euro, wovon 1,8 Mio. Euro auf das Abwasserbeseitigungskonzept entfallen. Mit Blick 
auf den Fußgängerverkehr wurden allgemeine Grundsätze und die Erreichbarkeit der 
Altstadt aufgegriffen. Die Förderung von Fahrgemeinschaften, die Bewirtschaftung des 
ruhenden Verkehres sowie die Vernetzung von Verkehrsmitteln finden zusätzlich Beachtung. 
 
Herr Lastovka regt an, dass der Ausschuss die Einzelmaßnahmen bespricht. 
 
Herr Suhr spricht sich für eine allgemeine Besprechung zu Beginn und eine Diskussion der 
Einzelmaßnahmen im Anschluss aus. 
 
Herr Meißner schließt sich dem Vorschlag von Herrn Suhr an und erkundigt sich nach der 
Reichweite der heutigen Beschlüsse und der Möglichkeit, anschließend noch Änderungen 
vornehmen zu können. 
 
Herr Bogusch verdeutlicht am Beispiel von Fahrradschutzstreifen auf der Feldstraße, wie 
sich der weitere Werdegang inklusive der Antragstellung von Förderanträgen gestalten wird. 
 
Herr Haack gibt bekannt, dass er nicht jeder einzelnen Maßnahme zustimmen kann und 
somit auch einer abschließenden Abstimmung über alle Maßnahmen im Paket kritisch 
gegenübersteht. 
 
Der Ausschussvorsitzende verweist auf den üblichen Vorgang der Abstimmung zwischen 
Konzeptarbeit der Verwaltung und der Genehmigung durch die Bürgerschaft. 
 
Herr van Slooten spricht von einer Entwicklung der Willensbildung, die auch weiterhin auf die 
Planung Einfluss haben wird. 
 
Herr Suhr informiert sich bezüglich der Maßnahmenabstimmung. 
 
Herr Bogusch unterstreicht, dass mit dem vorliegenden Maßnahmenkatalog keine 
allgemeinverbindlichen Pläne oder Baumaßnahmen eingeleitet werden. Konkrete Pläne der 
Maßnahmenumsetzungen sollen in einem zweiten Schritt als Vorschlag dem Ausschuss 
vorgestellt werden. 
 
Für Herrn Prof. Dr. Eilsberger stellt das Radverbindungszielnetz generell einen wichtigen 
Ausgangspunkt dar. 
 
Herr van Slooten gibt zu bedenken, dass eine inhaltliche Diskussion zu den 
Einzelmaßnahmen vor einer Erarbeitung durch die Verwaltung in seinen Augen wenig 
sinnvoll sei. Eine in regelmäßigen Abständen erfolgende Unterredung zum Fortschritt der 
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Einzelmaßnahmen innerhalb des Ausschusses für Bau, Umwelt und Stadtentwicklung sei 
zielführend. 
 
Der Ausschussvorsitzende weist darauf hin, dass lediglich fünf Maßnahmen aus dem 
gesamten Konzept in naher Zukunft umzusetzen sind. Die Besprechung dieser fünf 
Maßnahmen stehe somit an erster Stelle. Zu einem späteren Zeitpunkt könne über die 
weiteren Maßnahmen beraten werden. 
 
Herr Suhr erkundigt sich, ob die geplanten Aufwendungen in der Beschlussvorlage von 5 
Mio. Euro lediglich für den Radverkehr oder für die Gesamtmaßnahme veranschlagt werden. 
Das Konzept würde sich in seiner jetzigen Ausarbeitung dem Klimaschutz unterordnen und 
nicht wie im Vorfeld besprochen für den Ausbau der Radwege stehen. Es sei zu klären, 
welche Maßnahmen mit Blick auf die CO²-Reduzierung erfolgversprechend seien. Das 
jetzige Konzept der CO²-Erfassung in Zusammenarbeit mit der Hochschule sei nicht 
zielführend. Nach der Auffassung von Herrn Suhr würde die Zusammenarbeit mit der TU 
Dresden eine objektivere Erfassung ermöglichen. Herr Suhr möchte daher wissen, ob die 
Stadtverwaltung diesen Schritt geprüft hat und welche Kosten durch eine Zusammenarbeit 
mit der TU Dresden entstehen würden. Weiterhin stehe die Frage im Raum, ob die 
Verwaltung einen Beauftragten ernennt, der im Abstand von einem Jahr dem Ausschuss 
Bericht erstattet.   
 
Am Beispiel der Hainholzstraße erläutert Herr Bogusch, dass es sich bei den 
Planungsgeldern nicht nur um die anteiligen Mittel für den Radverkehr handele. Für die 
Umsetzung einer Gesamtmaßnahme sei eine Kalkulation mit dem Gesamtbetrag zwingend 
erforderlich. Insofern beziehen sich die veranschlagten Mittel auf alle Maßnahmen, die im 
Konzept enthalten sind. 
 
Frau Wilcke erläutert das derzeitige Verfahren zur CO²-Erfassung der Hansestadt Stralsund 
und die damit verbundenen Potentiale der Einsparung.  
 
Herr Bogusch erläutert den Ablauf der Datenerhebung innerhalb der Hansestadt Stralsund. 
Eine Beauftragung der TU Dresen wäre alle fünf Jahre mit 30.000 Euro zu veranschlagen 
und müsste ohne Fördermöglichkeiten vollständig aus eigenen Mitteln finanziert werden. 
Bezüglich der Personaldecke sei von Seiten der Verwaltung keine neue Stelle geplant, womit 
eine Kontrolle der Ergebnisse durch die derzeitige Personaldecke zu gewährleisten ist.  
 
Herr Lastovka mahnt einen Fortschritt in der Debatte um das vorliegende Konzept an. 
 
Herr Meißner befürwortet die Kooperation der Hansestadt Stralsund mit der Hochschule und 
die damit verbundene Form der CO²-Bilanzierung. Mit Blick auf die Verbesserung des 
Radverkehrs sei die Höhe der CO²-Einsparung zudem zweitranging. 
Frau von Allwörden erkundigt sich nach der Maßnahmenverbesserung der 
Radabstellbedingungen. Laut Konzept sollen 21 neue Fahrradbügel installiert werden, wobei 
dies zum Teil durch die Umrüstung von PKW-Stellplätzen realisiert werden soll. Dies sei mit 
Blick auf die Parksituation in der Altstadt nicht tragbar, so Frau von Allwörden. 
 
Der Ausschussvorsitzende hält fest, dass sich nunmehr über die fünf zu besprechenden 
Maßnahmen Klärung verschafft werden soll. 
 
Herr Bogusch gibt an, dass auf einem PKW-Stellplatz vier Fahrradbügel und somit acht 
Fahrräder Platz finden. Die Möglichkeiten einer entsprechenden Flächennutzung seien 
jedoch sehr beschränkt. 
 
Frau von Allwörden unterstreicht die ständige Reduzierung von Parkflächen und die 
Verantwortung gegenüber den Einwohnern der Altstadt. 



 
Herr Suhr betont mit Blick auf die globale und nationale Relevanz rund um das Thema 
Klimaschutz die Notwendigkeit des vorliegenden Klimaschutzteilkonzeptes. Es gehe in der 
Orientierung um einen Umstieg und nicht um einen Erhalt des Status quo. 
 
Herr van Slooten schließt sich der Argumentation von Herrn Suhr an.  
 
Eine überdachte Regulierung der Parkraumbewirtschaftung für die Anwohner könnte nach 
Auffassung von Herrn Haack eine mögliche Konsenslösung darstellen. 
 
Frau von Allwörden regt an, dass nicht die Anwohnerparkplätze entfallen, sondern dass in 
der Streichung von Parkplätzen reguläre gebührenpflichtige Besucherparkplätze für den 
Zweck der Radabstellung herangezogen werden sollten. 
 
Herr Bogusch verweist auf den von der Bürgerschaft beschlossenen „Managementplan 
Altstadt“, wonach für die Besucher der Altstadt Parkhäuser in entsprechender 
Größenordnung gebaut, das Park und Ride Konzept erarbeitet und auch die Reservierung 
von Parkplätzen für die Anwohner in der Altstadt beschlossen wurde. Die Umwandlung von 
bewirtschafteten Parkplätzen in Anwohnerparkplätze werde zudem auch weiterhin 
vorangetrieben. 
 
Herr Haack formuliert die Zustimmungsbereitschaft zum Klimaschutzteilkonzept 
„Klimafreundliche Mobilität – Stralsund steigt um“  durch die Fraktion Bürger für Stralsund. 
Probleme würden sich jedoch nach wie vor mit Blick auf den Fahrradweg in der Karl-Marx-
Straße sowie durch das große Park und Ride Konzept ergeben. 
 
Der Ausschussvorsitzende stellt fest, dass es keine Beschlüsse zu den Einzelmaßnahmen 
geben wird. 
 
Herr Bogusch gibt zu bedenken, dass er in der Konzepterarbeitung auf die Empfehlung der 
Beschlussvorlage durch den Ausschuss angewiesen ist. 
 
Herr Suhr gibt bekannt, dass die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen der Beschlussvorlage 
zustimmen und hierzu gleichsam in der Bürgerschaftssitzung Änderungsanträge als 
Empfehlung für die Verwaltung einreichen wird. 
 
Der Ausschussvorsitzende stellt fest, dass es zur Maßnahme Radabstellbedingungen keinen 
weiteren Redebedarf gibt. 
 
Herr Bogusch erläutert die Pläne zum Ausbau des Grünhufer Bogens und bittet den 
Ausschuss, der geplanten Zielsetzung zuzustimmen. 
 
Herr Lastovka begrüßt die Maßnahme. 
 
Herr Meißner erkundigt sich, ob bei dem geplanten Ausbau des Grünhufer Bogens die 
Barther Straße ebenfalls betroffen ist. 
 
Herr Bogusch verweist darauf, dass es sich bei der vorgestellten Maßnahme lediglich um 
den kleinen Abschnitt vom Ende des Birkenweg/Beginn Heinrich-Heine-Straße bis zur 
Einfahrt des Strelaparks handelt. 
 
Der Ausschussvorsitzende stellt fest, dass es zur Maßnahme Grünhufer Bogen keinen 
weiteren Redebedarf gibt. 
 
Herr Bogusch erläutert die Maßnahme Küterdamm. 



 
Herr Suhr hinterfragt den Abschnitt Richtung Martinsgarten, ob dieser von der Maßnahme 
erfasst werde. 
 
Herr Bogusch verneint dies. 
 
Der Ausschussvorsitzende stellt fest, dass es zur Maßnahme Küterdamm keinen weiteren 
Redebedarf gibt. 
 
Herr Bogusch verweist mit Blick auf die Maßnahme Knieperwall, auf die bereits detailreich 
ausgeführte Darstellung in der Ausschusssitzung vom 12.01.2017. 
 
Herr Suhr möchte wissen, ob der Querschnitt von 7,40 Metern die technische Möglichkeit 
einer doppelten Radstreifenführung hergibt.  
 
Herr Bogusch informiert, dass formal die Möglichkeit bestünde. Der Bereich der 
ausschließlich für KfZ in der Mitte vorgesehen wäre würde sich jedoch somit auf 4,50 Meter 
reduzieren, was wiederum auf Grund des hohen Verkehrsaufkommens sehr bedenklich sei.  
 
Herr Nachtwey äußert sein Unverständnis darüber, dass nicht mit Beginn der 
Straßenplanung in der Breite zwei Fahrradstreifen berücksichtigt wurden. 
 
Bezüglich der vergangenen Planungen verweist Herr Bogusch auf den Status der Altstadt als 
Weltkulturerbe mit ihrer Stadtmauer und die gegebene Begrenzung durch den Knieperteich. 
 
Herr Meißner spricht sich für ein sicheres und homogenes Konzept aus. 
 
Herr Suhr befürwortet für Führung von Schutzstreifen auf beiden Seiten der Straße. 
 
Der Ausschussvorsitzende stellt fest, dass es zur Maßnahme Knieperwall keine weiteren 
Wortmeldungen gibt. 
 
Herr Bogusch erläutert die Maßnahme Karl-Marx-Straße inhaltlich. 
 
Herr Lastovka erkundigt sich nach der Möglichkeit, den Radweg zwischen den Stellplätzen 
und dem Gehweg entlangzuführen.  
 
Grundsätzlich wäre eine solche Anordnung möglich, jedoch wären die Platzverhältnisse mit 
den aufzubringenden Schutzstreifen zu beschränkt, so Herr Bogusch. 
 
Herr Suhr weist darauf hin, dass die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen in dieser Angelegenheit 
einen Änderungsantrag bezüglich einer durchgängigen Führung des Schutzstreifens 
einbringen wird. 
 
Herr Lastovka merkt an, dass mit einer Umwandlung der Senkrechtstellplätze in 
Parallelstellplätze gleichermaßen genug Platz für beidseitige Schutzstreifen wäre. 
 
Herr Bogusch stimmt dem zu, weist jedoch darauf hin, dass durch einen solchen Schritt ca. 
die Hälfte aller Stellplätze verloren gehen würde. 
 
Herr Lastovka erfragt erneut die Möglichkeit der Führung des Radweges zwischen den 
Stellplätzen und dem Gehweg. 
 
Mit dieser Variante wäre lediglich eine einseitige Radwegeführung möglich, so Herr 
Bogusch. 



 
Frau Wilcke erläutert den Unterschied zwischen Schutzstreifen und Radfahrstreifen. 
 
Herr Gottschling spricht sich dafür aus, das Konzept im Sinne der Radfahrer mitzutragen. 
Wenn es zu einer Grunderneuerung der Straße komme, müsse jedoch ein Konsens mit 
anderen Lösungen gefunden werden. 
 
Herr Meißner spricht sich erneut für ein einheitlich durchgängiges System mit 
Radfahrschutzstreifen aus und erkundigt sich nach dem Leitsystem Richtung Weidendamm. 
 
Herr Bogusch erläutert das Leitsystem Richtung Weidendamm. 
 
Der Ausschussvorsitzende stellt fest, dass es zur Maßnahme Karl-Marx-Straße keinen 
weiteren Redebedarf gibt. 
 
Herr Bogusch gibt einen kurzen Überblick zur Maßnahme Carl-Heydemann-Ring. 
 
Herr Lastovka gibt zu bedenken, dass im Bereich Damaschkeweg auf Höhe der 
Verkehrsinsel am Lidl eine besondere Engstelle entstehen würde, die ein hohes 
Sicherheitsrisiko für die Radfahrer bergen könnte. 
 
Herr Bogusch erklärt, dass auf Grund der gegeben Verhältnisse mit der Verkehrsinsel eine 
Unterbrechung des Schutzstreifens nicht zu verhindern ist. 
 
Der Ausschussvorsitzende stellt fest, dass es zur Maßnahme Carl-Heydemann-Ring keine 
weiteren Wortmeldungen gibt. Die Vorlage des Klimaschutzteilkonzepts „Klimafreundliche 
Mobilität – Stralsund steigt um“ wird zur Abstimmung gestellt. 
 
Der Ausschuss empfiehlt der Bürgerschaft, die Vorlage B 0071/2016 gemäß 
Beschlussempfehlung zu beschließen. 
 
Abstimmung: 9 Zustimmungen 0 Gegenstimmen 0 Stimmenthaltungen  
 
 
 
für die Richtigkeit der Angaben: gez. i. A. Gaby Ely 

Stralsund, 21.02.2017 
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